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luiîiru
differ 3afïtgang.

biß JnUvî]Jm bur Jxaummlt s~—

j&bonnentent:
33ci grant'o*8ufteïïung per $oft:

SäprlicE; Sr. 6. —
fjalbjaprlid;. „3. —
Sluslatib frant'c per gapr „ 8. 30

gUlr Jjoltitmicr & gtttljIjmtMunpit
ncpmen SSeftettungen entgegen.

^orrerpoitStttjen
unb Seiträge in ben Sept finb an

bte Aebafttor. fit abreffiren.

Jlebfllttioit :

grau ©life §onegger.

(ffirpebitimt :
SR. Äälin'fc^e Sudjbritrferer.

3t (Balten ffiotto: gmmer ftreSe pm (Satijett, unb ïattitft bit fettet (ein ©anjeê
fficrbert. ois bicncitbe» ®Iieb jdjtieB an eilt ©anses bicf) aiti

Ifitrerttonsprrts :
20 ©entimeä per einfache ifSetitjeil

$aï)reë»S[nnoncen mit Aabatr.

änfrratr
Beliebe ntan franfo an bie ©ppebition

einjufenben.

^.ttsgitbe:
Sie „©cpmeifer grauempfeituttg"

erfcpeint auf jeben Sonntag.

^Ue gaphtitgett

finb auSfcptteßticl) an bie 9A. Sältn'fdje
Vmpbrudera in St. ©Sailen ju ent«

rieten.

Smtnïaft, 8. 3feiiruat\

Beim faKsnbsit Btï|nEE.

TlPr.eife, geltnbe
Jlbail^änt nieber berScpitee,
«JF? füllet bic ®rbe,

Soit (f reube «nb IDep,
Sin in basfelbe
IDeig fdpmtnerube Kieib.
Sagenbe ©purine,
Die Jelber fo tueit,
Wirmes, (geringes,
IDas retd; ift nnb fcljou,
billes umpaudjet
Das fcpneeige fDep'it.
ïfiittrein am Badjc,
Das Körtigsfcplog grog,
Bjimmel palt offen
Siir beibe ben Sdjoog,
©legt feinen Segen
Auf Alles perab,
„färben unb Blumen,
auf iïïober uttb ©rab.
IDas geftertt etflig,
3ft peute nun rein.
3eglicpe Blöge,
Bebeeft ift fie fein.
Stoff trägt bie Hanne
Die gfigerttbe Krön',
Unten bas Straucpœerf,
©eftert ift es fepon.
(Eitel ftreeft ©raspalm
Das Köpfepen fur Eföp',
Kriegt ein toetg Käppcpert
Befcpceret com Scpttee.
Heins ift uergeffert,
Sin 3ebes ift fcpön,
IDo (Eins nerborgeti,
3etft totrb es gefep'it,
Knöspcpen unb gmeigletn,
Der fräfttge Aft,
Kites r>oli ©leidjpeit
©ragt fcpimmernbe £aft

** *
Uienfcpen, lernt ÎDeispctt

Dom falienbett Scpnee :

ffüllt eure Srbe,
Doli JDonne unb IDep,
Sin in basfelbe
Sfellfcpimmcrnbc Kleib 1

Scpfmget bie Siebe
Um „frenbe unb Seib,

ailes, mas menfcpltcp,
Das fei euep cereint,
ailes, mas atpmet,
IDas leibet unb meint
©iefjct ben Abgtau-,
Derfcipcuber Sieb'
lieber bie Stirne
Dem reuigen Dieb
Driicfet bte Siinbe
Doli lïïitleib att's fferf,
IDetttt tnilbe ©pränett
auf Slettb unb Scpmerf
IDo ipr gepaffet,
Dürft Brüber ipr fep'n,
Uttb bas, tuas päglidp,
Ss rnirb für ettep fcpön.
Küplet, tuas brennet
IDie bjölle fo petg,
©b es aud; fepulbig,
©, fleibet's tit IDeig
Decft bie ©ebreepen,
Decft liebenb fie fit,
Keins fei geringe,
Ss fcplafe in Hup
Keines foil flagett
3n Sd;anbe unb Sdjttlb :

„Altd; pat nergeffett
„Die göttlicpe fjulb,
„UTidj, aep, umfeplingt niept
„Das rettenbe Banb,
„Htentanb, ber retept mir
„Sin fdjüpenb ©emanb,
„Dag meine Blöge
„3d? piiUc baretn.
„Soll tep uiept gepett
„Hut feiten in Keip'tt,
„Die fid; bort freuen
„3m fonnigen Strap!,
„IDanbeltt auf IDiefett
„Durcp's blumige ©pal?
„IDie tft's gefontmen,
„Dag fcpmucflos id; bin,
„IDäprettb bte Utenge
„Sicp tpetlt bett ©emintt?"

** *
Sternet, o lÏÏenfdjett
Dont falienbett Sd;ttee:
Segnet fo tntlbe,
IDie er aus ber fjöp'

ffl. §•

(Bin ïnmfuer Punkt
ie uttpeimlid) ifi's, menu bic ifjolitif ant
föiinmcl beS ïlôïferfriebcitS biutffe fßuuftc
fignatifirt, luenit bte UnPerträglicpfcit
itub bic ©prfuept ber ©ropen alc- uttt

ucrtuii;tticyttv ivuufc mttev'rorSticfie giratmt nnb bete

SnPelraffclu ber Sriegsgeritdjte öenteptnücp ait itnfer
Dpr fönt. Unb boep geWöpitt man fiep mit ber pfeif
barait, btefc bttnlelu fßnnfle am girmamente bott
pfeif fit pfeif auftauepen fit fepeit, unb bte ©tfaprmtg
loprf, bap bie fo ungern gefepenen (Prfcpciituitgcu nur
pöcpft feiten fiep fo ausbreiten, bap bie Sonne ber

.fboffnung mt» babmt Uüftig oerbeeft mirb.
Unb boep gibt es bituffe fünfte, bereit

Ausbreitung unb ©nttuieffung mir forgcuöofi öcrfolgeu,
bttnfle fßnnftc, oott bettelt pferfföritng unb iUenticptiutg
ausgept unb bie bas SSertrquen, bie §arm(ofigfeit nnb
ben ©faitben an bas ©bie int SDicufcpeit graufam
morbe.it.

Stier töuiite es leugnen, bap uitfcrc (Meiteratioit
bent Siuneitgemip in ganj beben'flicper SBeife natp=
jagt, nnb guar fo jepr, bap berfelbe, anftatt bem

Dafeiit blos SBürjc unb fetteuer dfeif ju feilt, afs
©h'unbefement béê Xnfcius, als notplueitbige UcbcuS-

bebtugiutg angefepeit mirb'? So pat fiep gaitj ttn=
oermerft ttufer Stanbpunft berrüeft unb es pätt fcpoit
fepmer, für uufeven HRapitrüf bie uötpigc Sfeacptung

,yt fiubeu. Sdjüttelt boep SWancper ganj ettfrüffet
bas .Sâaitpt, menu gcltagt mirb, es fei bie Sitten»
tofigfeit iit unfercr pfeif gtr Sitte gemaept unb bes

paufes folibc, feftepfuept fei faft gir Sage gemorben.
Unb boep ift e» leibet: fo.

®ap bon biefer traurigen Spatfaepe bie farter
orgauifirtc tutb baper feiner entpfinbeitbc graucniuelt
iit gattf befonberem iDiape altcrirt tuerbett mup, liegt
auf ber !paub unb baper ift es anep ber grauen
ffffliept, bie ©efapr ju feigen, bamit berfefben rctpt=

feitig Begegnet merbett fönite.
Als menig Bebeutcnb erfepteu uns biefer bttnfle

f|Sunft fiterft, aid leiepter, froper ycBemögcuup, als
gefteigertes ©lücfSgefiipl. Ann bie ©rfdfjeinung aber
bentlidjer in unfern ®efid)tspun!t getreten, ift ber

anfanglid) menig beachtete ißnnft fitr unpeilbropen»
belt, finftereit SSfolfe gemorben, gtr SBolfe ber Sit=
tenlofigteif, bes Brutalen SiunengenuffeS.

®cr ftille feinen täglicpeu ißfticpten lebenb, nur
menig mit ber Aupeitmclt in Sferüpruitg fommt unb

beffen Ausblicf baper ein nur Befcpränftcr fein fann,
bem bleibt biffe am tporijont ftepeube buni'lc SBölfe

ftim größten Speil unfieptbar. 28er aber auf einem

Soften ftept, tuo baS biclgeffaltige idebett itt bunten
Sfilbent raftlos au ipm üorbeiffutpet, tuer einen
gropeu ©eficptSfreiS überblitfen fann, bent framfift
es bas tperf fufantmen, menit er fiept, tuie bunte!
es am porifottt bereits gemorben ift unb tute baS

feptuere ©emitter fiep ntepr unb ntepr über unfern
.Däupfenx fufammenfiept.

S'ircpe, Scpttle unb .'paus, jfrüper bie ißflaitf»
ftätteu unb SMlmerfe bon ernfter pfuept unb Sitte,
finb ebettfo fepr burdiieuept, luie bas gefellfcpafflicpe
Öcbeit itnb bas üeben auf ber Sfrape. Aicpt ettua
baft Scelforger, Seprer unb ©Iferit bie traurige $pat=
faepe ftuav ehifepeit, ipr aber Bios macptluS gegetm
überftepen ; nidpt nur baft fie ben richtigen Scapftab
für bic gute pfuept unb Sitte ucrloreit unb beut

luaepfenben Sferberben gegenüber gleicpgültig gemorben
roäreit, fonbent fie paben fogar uiclfad) bic 2feraut=

mortnitg auf fid) gelabeu, ber ffttgenb ved)t oft bas

®eifpiel fttr Sittcnlofigfeit p geben ttitb babitrcp baS

Uerberblidjc Safter fo reept eigentliep fu pflaitfett unb

fu oerbreiten. Samt man fiep ba uermunbent, menu
bie ltoep Unerfapreneit uttb bas uufelbftftänbige SSolf
bie Sittenlofigfeit, ben unbcfepränften Sinnengennp
als etmaS anfepen, bas jebent ©ittfelneu als unber»
äuperlicpes SKenf^enrecpt fu gemäprleiften fei'?

SOcit tuelep' folgenfepmerer ©leitpgültigfeit ftept
boep bas SSoXf ber fitncpmeitben Sittenlocferung in
ber Scpulc gegenüber, ©s mirb gegebenen galls
etma bauon gefprotpeit, aber nidft länger, als bis
ettuas Acnes bas ffntercffe bott beut eben 2fepan=
betten abfiept. ®ie Sinber aber, bas .§eil ber pftt=

fünft, überläßt matt ttaep luie bor bem fd)Iimmeu
©iitfluffe unb fiept ftumpffinnig ober gleicpgültig fit,
mie fie ait Setb unb Seele gefäprbet finb.

®ic Autorität bon Daus unb Scpule mirb bon
ber gugeitb itacpgerabc audj lticpt ntepr anerfanut,
bas ift ipr etmaS 'Veraltetes, bas bem cntmicfettcu

„Sinb bon pente" böepftens uoep cht Säcpelit bes

Aiitleibs abitötpigt. 28o nun aber bas Sittticp»
feitSbemuptfein im Volle fo fepr irre geleitet uttb
a6gefcpmä(pt ift, ba fann es nidpt bermnnbern, bap
audp bas Acdjt, bie gefepgebenbeit uttb redptfprecpeu=
beut Vcpörbcit, bem pfeitgeifte pulbigett. ®cnn bem

leidptfertigcn ©eift ber pfeit ift boep: gepulbiget, meint
an ber unfdjulbigen gitgettb begangene, ermiefeite
Uufittlidpfetten als fu entfcpulbigeiibe menfepfidfe
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Elfter Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt,

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr, 6, —
Halbjährlich „3, —
Ausland franko per Jahr „ 8, 30

Alle Postämter è Duchhanütungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Houegger.

Erpedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei,

Sk. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienende? Glied ichlieb an ein Ganzes dich ant

In sériionspreis :
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden,

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf zeden Sonntag,

Alle Zahlungen
sind ausschließlich an die M, Kälin'sche

Buchdruckerei in St, Gallen zu ent¬

richten.

Sonntag, 3. Februar.

Beim fallenden Schnee.

HM,eise, gelinde

AâFällt nieder derSàee,
Hüllet die Erde,
Soll Fr eude und Weh,

Ein in dasselbe
Weiß schimmernde Aleid,
Ragende Thürme,
Oie Felder so weit,
Armes, Geringes,
Was reich ist und schön,
Alles umhauchet
Oas schneeige Weh'n,
Hüttlein am Bache,
Das Aönigsschloß groß,
Himmel hält offen
Für beide den Schaoß,

Gießt seinen Segen
Auf Alles herab,
Farben und Blumen,
Aus lNoder und Grab,
Was gestern ecklig,

Ist heute nun rein.
Jegliche Blöße,
Bedeckt ist sie fein.
Stolz trägt die Tanne
Oie glitzernde Aron',
Unten das Strauchwerk,
Geziert ist es schon.
Eitel streckt Grashalm
Oas Köpfchen zur Höh',
Kriegt ein weiß Käpxchen
Bescheeret vom Schnee,
Keins ist vergessen,
Ein Jedes ist schön,

Mo Eins verborgen,
Jetzt wird es geseh'n,
Knöspchen und Zweiglein,
Der kräftige Ast,
Alles voll Gleichheit
Trägt schimmernde Last

» »
Menschen, lernt Weisheit

vom fallenden Schnee:
Hüllt eure Erde,
voll Wonne und Weh,
Ein in dasselbe
Hellschimmernde Aleid I

Schlinget die Liebe
Um Freude und Leid,

Alles, was menschlich,
Das sei euch vereint,
Alles, was athmet,
Was leidet und weint!
Gießet der, Abglanz
verzeihender Lieb'
Ueber die Stirne
Oem reuigen Oieb!
Orücket die Sünde
voll Mitleid an's Herz,
Weint milde Thränen
Auf Elend und Schinerz!
Wo ihr gehasset,

Dürft Brüder ihr sch'n,
Und das, was häßlich,
Es wird für euch schön.

Aühlct, was brennet
Wie Hölle so heiß,
Gb es auch schuldig,
0), kleidet's in Weiß I

Oeckt die Gebrechen,
Oeckt liebend sie zu,
Aeins sei geringe,
Es schlafe in Ruh!
Keines soll klagen

In Schande und Schuld:
„Mich hat vergessen
„Die göttliche Huld,
„Mich, ach, umschlingt nicht
„Oas rettende Band,
„Niemand, der reicht mir
„Ein schützend Gewand,
„Oaß meine Blöße
„Ich hülle darein,
„Soll ich nicht gehen
„Mit jenen in Reih'n,
„Die sich dort freuen
„Im sonnigen Strahl,
„Wandeln auf Wiesen

„ Durch'? blumige Thal?
„Wie ist's gekommen,
„Daß schmucklos ich bin,
„Während die Menge
„Sich theilt den Gewinn?"

Lernet, o Menschen
Vom fallenden Schnee:
Segnet so milde,
Wie er aus der Höh'

N- K-

Ein dunkler Punkt.

ie unheimlich ist's, wenn die Politik am
Himmel des Bölkerfriedens dunkle Punkte
signalisirt, wenn die Unverträglichkeit
und die Ehrsucht der Großen als nn-

verwisttlicher Fnn?r umeGsterGnms glimmt und das
Säbelrasseln der Kriegsgerüchte vernehmlich an unser
Ohr tönt. Und doch gewöhnt man sich mit der Zeit
daran, diese dunkeln Punkte am Firmamente von
Zeit zu Zeit auftauchen zu sehen, und die Erfahrung
lehrt, daß die so ungern gesehenen Erscheinungen nur
höchst selten sich so ausbreiten, daß die Sonne der

Hoffnung uns davon völlig verdeckt wird.
Und doch gibt es dunkle Punkte, deren

Ausbreitung und Entwicklung wir sorgenvoll verfolgen,
dnnkle Punkte, von denen Zerstörung nnd Vernichtung
ausgeht nnd die das Vertrauen, die Harmlosigkeit und
den Glauben au das Edle im Menschen grausam
morden.

Wer könnte es leugnen, daß unsere Generation
dein Sinnengennß in ganz bedenklicher Weise nachjagt,

nnd zwar so sehr, daß derselbe, anstatt dem

Dasein blos Würze nnd seltener Reiz zu sein, als
Grundelement des Daseins, als nothwendige Lebens-
bedingnng angesehen wird? So hat sich ganz
unvermerkt unser Standpunkt verrückt nnd es hält schon

schwer, für unseren Mahnruf die nöthige Beachtung
zu finden. Schüttelt doch Mancher ganz entrüstet
das Haupt, wenn geklagt wird, es sei die
Sittenlosigkeit in unserer Zeit zur Sitte gemacht nnd des

Hauses solide, feste Zucht sei fast zur Sage geworden,
lind doch ist es leider so.

Daß von dieser traurigen Thatsache die zarter
organisirte nnd daher seiner empfindende Frauenwelt
in ganz vesonderem Maße alterirt werden muß, liegt
ans der Hand nnd daher ist es auch der Frauen
Pflicht, die Gefahr zu zeigen, damit derselben rechtzeitig

begegnet werden könne.

Als wenig bedeutend erschien uns dieser dunkle

Punkt zuerst, als leichter, froher Lebensgenuß, als
gesteigertes Glücksgefühl. Nun die Erscheinung aber

deutlicher in unsern Gesichtspunkt getreten, ist der

anfänglich wenig beachtete Punkt zur unheildrohenden,

finsteren Wolke geworden, zur Wolke der
Sittenlosigkeit, des brntnlen Sinnengennsses,

Der stille seinen täglichen Pflichten lebend, nur
wenig mit der Außenwelt in Berührung kommt und

dessen Ausblick daher ein nur beschränkter sein kann,
dem bleibt diese am Horizont stehende dunkle Wolke

zum größten Theil unsichtbar. Wer aber auf einem

Posten steht, wo das vielgestaltige Leben in bunten
Bildern rastlos an ihm vorbeifluthet, wer einen
großeci Gesichtskreis überblicken kann, dem krampst
es das Herz zusammen, wenn er sieht, wie dunkel
es am Horizont bereits geworden ist und wie das
schwere Gewitter sich mehr nnd mehr über unsern
Häuptern zusammenzieht,

Kirche, Schule und Hans, jstüher die Pflanzstätten

nnd Bollwerke von ernster Zucht und Sitte,
sind ebenso sehr durchseucht, wie das gesellschaftliche
Lrbcu und das Leben auf der Straße, Nicht etwa
daß Seelsorger, Lehrer und Eltern die traurige Thatsache

zwar einsehen, ihr aber blos machtlos
gegenüberstehen : nicht nur daß sie den richtigen Maßstab
für die gute Zucht und Sitte verloren und dem

wachsenden Verderben gegenüber gleichgültig geworden
wären, sondern sie haben sogar vielfach die

Verantwortung ans sich geladen, der Jugend recht oft das
Beispiel zur Sittenlosigkeit zu geben und dadurch das
Verderbliche Laster so recht eigentlich zu pflanzen und
zu verbreiten. Kann man sich da verwundern, wenn
die noch Unerfahrenen nnd das unselbstständige Volk
die Sittenlosigkeit, den unbeschränkten Sinnengennß
als etwas ansehen, das jedem Einzelnen als
unveräußerliches Mcnschcnrecht zu gewährleisten sei?

Mit welch' folgenschwerer Gleichgültigkeit steht
doch das Volk der zunehmenden Sittenlockerung in
der Schule gegenüber. Es wird gegebenen Falls
etwa davon gesprochen, aber nicht länger, als bis
etwas Neues das Interesse von dem eben Behandelten

abzieht. Die Kinder aber, das Heil der
Zukunft, überläßt man nach wie vor dem schlimmen
Einflüsse nnd sieht stumpfsinnig oder gleichgültig zu,
»nie sie an Leib nnd Seele gefährdet sind.

Die Autorität von Hans nnd Schule wird von
der Jugend nachgerade auch nicht mehr anerkannt,
das ist ihr etwas Veraltetes, das dem entwickelten

„Kind von heute" böchstens noch ein Lächeln des

Mitleids abnöthigr. Wo nun aber das Sittlich-
keitsbewnßtseiu im Volke so sehr irre geleitet nnd
abgeschwächt ist, da kann es nicht verwundern, daß
auch das Recht, die gesetzgebenden nnd rcchtsprcchen-
den Behörden, dem Zeitgeistc huldigen. Denn dem

leichtfertigen Geist der Zeit ist doch gehnldiget, wenn
an der unschuldigen Jugend begangene, erwiesene
Unsittlichkeiten als zu entschuldigende menschliche



18 ©dliiuùjEv IfrauBtt-Jeiïung — ©läftcr für ï>rn liättoluprit ißreis

Sd)Wnd)c, als itid)t ftrafbavc „Sicbfofititg" öffatt»
lief) bargeftettt itnb bcurtheitt Wirb.

Jft es ferner nicht traurige Selbftocrbleubitng
unb Sanïtioninmg bei- gur Sitte geworbenen Utk
fittlupfeit be» eigenen ©cfdjtechtes, baf? bas ©ejei?
bie ©l)r ittib ©cwiffeitlofigfeit beS Verführers an
ben armen, UerCaffeiteit itnb DcrgWcifetubeit Ver»
führten [traft? Unb ift es etwa ein Jcidjcu um:
fittüdjent 2kmuf?tfein, baff bcr beftiatifdje ©tarnt,
ber ©iörber bcr ltnfrf)iilb, für feilte tbterifdjeu ÎDa
ten als ungurechnungSfähig erfiärt unb ber gered)
ten Strafe entzogen iuirb, iuäf)reitb beut bas buret)

Verzweiflung gitnt Verbrechen getriebene Opfer beS

anbereit ©cfchlechtes bie buppette Strafe (pi tragen
befommt V

28alirlid), bie Sitttidjfeitsfrage ift eilt bitiifler
Vuttft iit ber ©egenwart unb es tlfut brittgenb
11 ott), baft berfetbeu ade ©ufmerffamfeit gefdjcntt
Werbe, beult auf iljr beruht bie gcbeihlidje gort»
eittWidluug bes ©ingeinen unb beS gangen Voltes.

So bentübenb gluar bie Vefrijäftiguitg mit bie-

fer ©îatcric and) ift, fo märe es bocl) gut, iuettit
bie fdjtocreit Vergehen gegen bie Sitttidjleit, benen

grauen uttb Hiubcr in jitugfter Jett fo uietfad) in
roheftcr SBcife gitnt Opfer falten, mehr gitr
altgemeinen Henntuif? îamett. "Sas Sittlid)feit»beWuf?t»
feiit itnb bas ©efutft ber männfid)eu VerantWort»
lidjleit mürbe baburd) gemeeft itnb gefdtärft, fo baft
WenigfienS bie ©ntbeitïenbeit fid) mit ber traurigen
Sache gum Jwedc ber Slbpitlfe befaffen inüftten.

ft rant merbeit ift fdjlimiit, ber eigenen ober
frembeit Unfitttidjfcit gum Opfer falten, ift aber
baS Sdflimmfte, unb gur Vefäutpfung bes Sd)limnt=
ftcu bürfeit bie ©itteu fiel) Wohl bie öattb bieten,

©togen bie ©fanner ihrerseits ben bunfteit fßunft
in Verätzung uttb SSehaitbfintg gieïjen, fie haben
alte IXrfacftc bagu, beult itjr Sd)ütbbnd) ift biefer»
feits fdjincr beladet. 28a» bon grnuenfeite gefetge-

ltett fettttt unb fofl, mag au biefer Stehe weiter
erörtert Werben.

Siefer bunttc fßimfe ift ber SCbgrmtb, ber bie

23fe;ifd)heit atS foWje gu berjehtingen bropt; fuchen
to'r itjti beiher citcrgtfd) itnb mirffant gu befätttpfcit!

©011 îten ûlxiîiïrn.
©mt Dr. sonbEreggrr.

SDîit Söetoiütgung bcr >t. ©attiïc&en jßaiuttmffenföäfrr. ©ejeftfdjaft
bent 3ar;rbud) berfetbeu entnommen.

P
(^ortfefeuug.)

(fin gang anbercr Heiner gehfer ititferer [Stoiber

ift es, baft fie ltaf? Werben, SeiuWaub fehr
t Batb, VauntWotte nicht biet fpäter, Seibe

braucht bagu ctWaS lauget uitb am läitgften
braucht bie SBofte, bann aber ift fie grihtbtict) uaft
unb fd)Wer. 2Bit werben erlältct gnerft buret) bie

23ärnteleitung unb bann burd) bie Verbunftung beS

SSaffers unb fiitb barauf angewiefen, burd) fräftige
©lusfelarbeit, ftranimcs ©farfdjireit WettigftenS bie»

jeitigc 2Bärme gu entwidetii, wetdjc ltöifüg ift, biefe

Verlufte gu beefen. @anit niait baS aber itid)t, wie
ber Solbat im Vtüouac ober auf ber Scfiilbtoadje,
ober wie bcr üerregitete Sourtft int ntühfam erreichten

guhrwerf, bann ift bie ©rfättuug leine Vhra)e mehr.
©can fchüpt fid) fa mit teidjtefteu burd) eilten

guten ©ummimantet, ber bcfauntlict» gar nidjts burd)»
lädt. Siefe Sugenb ift aber aitd) fein ßafter ; er

läftt ben Schweif?, ber fid) unter ber Wcirmenbeit

Öültc reidjtich bitbet, fo Wenig ©naît» als ben ©egeti

hinein, unb bie ©efat)r ber ©rfättung ift fd)ticfttidj
nicht biet geringer, bei lebhafter VeWeguitg fogar
erhebtid) größer. t5)er ©facintoft) hat feinen fehr
befdfränfteu 23irfuugSfreiS, papt für Hutfdjer bei
bürgeren gaffden, feiten für Souriften, faft niemals
für Solbaten. gür biefe l)at man fid) nuit fehr ait»

gestrengt, eilt Verfahren gu fittben, Welches Süiper
mafferbüpt machte, ohne beffen Vorofdät aufzuheben,
nebenbei auch, otjue bie garbe unb bas ©eWebe gu
befchabigeu. Sitte europäifcheu StrmeeberWaltuugen
macifen Verfud)e, noch föne ift jebod) gu fo befrie»
bigettben ©efultateit gelangt, baf? matt bie nötl)igeit
Summen an einen Verfuth im ©roffen gewagt hätte.
Stränlt man einen ftarfen ©iatttel mit einer ßöfung

bon effigfaurer Ohmterbe, bie man febarf eintrodnen
tftfït, fo nimmt er nachher in einem mehrftiinbigen
fRegett anftatt 4 Silograntnt Shaffer nur nod; I kilo
auf unb bleibt porös ; bon Smrdjbringeit ift gar
Seilte Siebe, and) behält ber Stoff feine garbe unb

©efchmeibigfeit uollftäitbig ; fcljtimm ift nur, baf; er
bas gmprägnatiousmittel nicht ltitbebingt feftbeljätt,
fonberu baf? biefes gelegentlich wieber erfekt werben
mitf?. 2tl)ulid) geht es mit allen attberu bisher be»

lanuten Imprägnationen, and) mit bot burd) gabrif»
geheiimtif? unb Vatente auSgefchntiicfteu, furg, es ift
t)ier nod) ©ctegeuheit für einen ftrebfnnteu jungen
©ianu, berühmt ober reich gu Werben.*)

ßleibcr fömten and) bergiftet feilt. Vefaunt fiitb
arfenifhaltige ^utfutter itnb ©lacéi)anbfd)uhe, Welche

©cgeme ntadjeit, loraltinroth gefärbte öembeitflauelle
itnb Strümpfe, welche öautentgitnbnngeit unb Sfuöt»

cl)cnausfd)ltige herborrufeu, unb bie anfser ©lobe ge»

fommeiteit, mit Strfenilfarbeit behanbetten Vaflfleiber»
ftoffc pXartatauS), welche recht fehwere Vergiftungen,
guntat bei ben Vcrarbeiteriniteu eigentliches Sied)»
thitm U er fcl) l itb eten. Oiefe Sdjäbignngen la un nur
bic öffentliche ©cjunbljeitSpotigei berhüten, fo tauge
nämlich, als bie ©eridjte ben bieberen gabrifauteit
uitb beit nnfehitlbigeti Verfättfer nicht frcifprechen.
28er gcfchidt bertf)eibigt wirb, muf? fiel) auf uufereut
S'outineitte für feiuertei ©efnnbheitSfchäbigung ftrafeit
laffeit. 28ärc eine ötonomifdjc ober fisfalifd)c Scljä»
bigititg uovhanbcit, wie bci28eiit= itnb Vierfätfchnugett,
battit allein geht's anberS. ©beitfo Wenig ftrafhar
erfdjehtt bie fnrehtharfte 28ir!uug, welche fifeiber über»

ljaitpt haben fönneu, bie Verfd)teppiiug uttb lieber»

tragung töbtlidjer .Rrnufheiten. Vci beit Vadeit ift
es gang gewöhnlich, baf? fie buret) berfdjidte, ber»

fcheitfte itnb geftohtene JRteiber an weit entfernte Orte
uerpflaitgt werben uttb grope ßpibemieeu berurfacljeu
föniunt, cbcitfo grof; ift bie ©cfahr ber Uebertraguitg
bei gfecftpphus uitb bei ber in uufereit ßaitbcu int»
bcfaimt geworbenen Vcüfenpeft ; Wie weit es ©holera
anbelangt, ftept bie grage nod) offen. Sitte ber»

artigen gragett fittben fiel) fougentrirt iit ben tpabent.
®er ßunipcnl)anbet ift baS gefuubhettSgefährttdifte
alter ©ewerbe. SBitt'iuan Sîteiber ober tpaberu beS»

iufigireii, fo rann es fiel) nur um wenigftcits ein

ftünbiges Vusfocheit ober mit Sfnwenbttug bes ftrö»
mcitben tSampfeS hanbetit.

Itnb nun bic eiitgctuen EleibuugSftücle Sas
fehöue, ffolge öaupt beS ©leitfchen trägt nod) feine
natürliche Veflei.bung unb bebarf teilte» befoitberen
Schuhes. Sas ftaffifdjc t'ttterthmn faitnte nur ben

©tctalthut für bic „mäitneriitorbcnbc gelbfdyfarht",
fonft aber blieb ber fîopf gewöhnlich nubebeeft. ßunt
geitWeifcn SdjUhe gegen Sonne unb fRegcu ift bcr

ßntt in alten gonen eingebürgert itnb berechtigt, in»

fofent als er breitraubig ift. Stiles anbere gehört
iit ba» ©ebiet be» Sct)ntucte», bie fßelgmüfec fogar
in ba» ©ebiet ber gang uitnöthigen Vefct)eibént)eit;
betttt ber Spiritus gefriert ja nicht! Stfiaten unb

©ttropäer, aitinuthige grauen ittib grimmige .Rrieger
bettühen bie Äopfbebccfuitg nteiften» nur, um itjrc
28itrbe fpinbotifd) gu üerfüitbeit. Snrban, ge» ttttb
.sbausfäppdjen fiitb bewährte ©littet gur Veförbentng
eines ßal)tfopfe».

Schwieriger wirb bie grage ber .fbatSbinbe. 28er

iit einer fyeifott Sttntofphäre lebt uttb um jebe SC6»

füt)lung froh fein ntuf?, laffe feilt ßleib oben offen,
bamit bie üom ßeibe aufftrönteitbe Warme ßitft teid)t
entweiche; wer bagegett feine 28ärnte fparen Witt,
ntuf; beit grof?ett 2tbftuf;fauat Uerfd)ticf?eu. Sarum
ift es unrichtig, Stinbent warme lR(etbd)en angtt»

* SBtr fittben tn bem fet)i' retdjfjaltigen amtlichen 33e»

ridjte, welchen ©uitlmime über bie .î)t)gteine»2Iuêfteïïung
bon i'onbott 1885 abgegeben, eine 8lei£)e wertt)tiolïer 23e»

obaefatungen. SHIgemetn eingerührt ift bic gmpriigntrung
ber SRttiiärmäniet in Selgieit, in grogem SÄagftabe öerfudft
in Sngtanb ; ®eut)d)tanb ift noch mit 58eriud)eit int kleinen
befctiäftigt ttttb hält fie Bortäuftg geheim, Defterreid) hat
mit mehreren Verfahren ejperimentirt unb aud) bie Sager»
feftigieit ber oräparirten Xücher in 33etrad)t gegogett.
granfreiih unb fftalten fotteit bisher wenig günftige fRe=

futtate ergiett haben unb ftch guwartenb öerhalten. Itnfere
fdimeigertiche Slrmeetermatinng befthäftigi ftd) ernfthaft
mit ber Sadje, ift aber noch gu feinem befrtebigenben
Sftefuttate gefommen. ffllittheitungen be? ©ibgenbfftfchen
DbcrfetbargteS ^errn Dr. 21. giegter, Januar 1888 ; ferner
@jperten»$roto!olIe bon ©chuter in Dberftammheim.

gieheit unb biefe bann um beit Ipots weit offen gu
laffeit. Sas entfte gritubltdje ©efct)ted)t bcr ©iäuiter
beforgt biefeu 8tbfd)tuf; mit grofger Sorgfalt, buret)
bie engen .fheiubfrageit itnb burd) feft autiegeitbe .Spat»»

btuben. 28er wivflid) elegant ift, fcf)itürt feinen Pal»
fo gut ein, baf? bie nieten grofscu uttb oberflächlich
licgenbcit ©efäf?e, Welche ba» Vtut uout ßopfc gu»

rücffithreu, ein wenig gufammengebrücft Werben, Wo»

burd) bann Vangigfeiten, .©ongeftioneit gitnt Sïopfe,
gunfeitfclicit, Schwiubet, oft and) Ijavtnäcfiges Sïopf
weh eutfteheu, welches ben heften Pcilquefteu troigt,
nicht fetten auch geniütt)ticl)c Verftiutwuitg unb ächter,
uubeWufîter partinauu'fd)cv 28cttfd)iiterg. Sa» 2Bürg=
baub tint ben pat» ift eilte fehr oerbreitete ftranfbeit
beS Jünglingsalters, bie ba» Sanboott nitb bic 2tr=

beiterbeböüeruug nicht Weniger heintfucl)t, als bie

Stäbter, itnb welche fehr fdjWcr gu heilen ift. ©s
ift gerabegu bitutiit üott einem i'trgte, fo intereffautc
ßetbett auf eilte fo einfältige Itrfadje gurüc!gufül)reu,
ttttb jener 28ietter .fpausbeftltcr hat es nicht einmal
beut weltberühmten .shebra Oergtel)cn, baf; er ilpu iit
fotdjcm gälte nicht» gu fagen wuf?te, atS: „öaffeu'S
fief) halt a Weiter» Sraöat't ntadjen "

(gortfebuug folgt.)

.Juuiie Tuff in Ms IDnljiu-aumcI

to al,r für Jaljr, weint bcr 28iiitev wieberfehrt
ttitb bic behagliche Ofenwarme auf ©rof; imb

rsß]/J ®letn eine hefonbere Slugiehuugsfraft ausübt,
ficht fid) ber ©efnubheitstehrer auf's ©eue

ueraitlapt, ben Vitf nach frifcher ßuft in bic 28ol)w
räume ertönen gu laffeit. ©r ftöf?t bamit freilich
©campen oor ben Hopf, ©ibt e» bocl) genug ßcute,
bie für beit 28erth Don reiner ß% îticîjt ba» ntiit
befte Verftänbitif? haben ttttb bie ber ©ietumtg fiitb,
baf; uiir llttucrftaub ober Pdcrfduueubuitg int Staube
fei, bie SBofpiraume gcfliffcntlich mit fatter Säuft gu
füllen. Xrol; aller Vetcbrmtg wollen es biefe Utt»

gläubigeit uttpt öerftel)eu, baf? bie frtfd) iit's gintiner
eingeftrömte reine Stift burd) bie Jpeiguitg weitaus
rafrher eruiäruit wirb, at» bie fdiioere, bitmpfe SÎîdî
Infi, wie nngcliiftcte gimiuer fie aufweifeu. 28er

fehwere, buntpfe Suft eiitatl)iuet, ber battit bic golgett
baoon au ©eift uitb Hörper gar halb ciupfiitbctt,
Wenn er gelernt hat, fid) fclbft gu beobachten uitb
über feine ©ntpftnbuugeu fid) fear gu Werben, litt»
luftig gur äfrbeit ttnb gum Settfctt geigt uidjtS rcclgt

üoit ftatten, uttb bie Suitgen, Bon. bcr ihnen auge»
Wicfcitcit fttheiufpcife angeectelt, uutevfaffcn es, biefe
in tiefen, ergiebigen ißügen iit fid) aufgitnehmeit. Surd)
biefe Bermiubcrte itnb ungettitgeube Suftgufuhr ber»

)ä)(cd)tert fid) bas 23'ütt, oerminbert fid) ber Sfppctit
unb Wirb bcr ©ruttb gelegt gu altertet Sicd)tt)unt itnb
.Viraitibeit.

grifehe Suft in nitfere 2Bol)nräitnte, ttttb gluar
mehrmals be» wage» uitb ausgiebig! 28er gewöhnt
ift, beim offenen geufter gtt fch'tafeu, ber Witt amp

nur in gut gelüftetem ©fjgiututer feilt grüpftüd eilt»

nehmen, uttb er Wirb niipt bttlbett, baf? bie Benin»

reinigte Suft ohne grüubtitpc ©riteiterung wieber er»

wärmt Werbe, foitbern er wirb bafür forgett, baf? ba»

SeheuSetentent ipm itnb beit Seittigcit iit reiufteui nitb

reid)lid)ftem ©faf;e gugeführt Werbe, ©ad) bcr in beit

2Soburäitnteu herrftpeitbeii reinen ober oerborbeuen

Suft faun Verftanb uitb ©ittfiipt ber ,§auSbeforgerttt
benteffeit Werben, ©iit Stenftmäbcpeit g. S3., bas ba»

regetmäpige Süfteit ber 2Sohnrättme fiel) nicht gur
unumgänglichen Vfti^t mad)t, Wirb aittp in ber ttiidje
hunbért Ver|töf;e machen, welche ©efititbtjeit ttttb Sc»

bat ber gamitienangehörigeu gefät)rbeit. ©id)t ohne
©rnitb macht mancher 2frgt frühe ©iorgenbefuipe". Sie
ba gemachten Veohachtungeu üerhelfen if)m uietfad) gur
richtigen Siagitofe, ttitb wirb in gar Bieten gälten fein
©egept tauten: griffe reine Suft bei Sag nitb bei

©ad)t, iit ergiebigen, tiefen Slthentgftgcn. Vermöge
bicfeS eittfadjeu ©egepte» berntöd)tc er Hraufheit nitb
erbliches Siechtljnm uon mancher Sclpuettc gu ber»

bannen, ohne bie Slttweubnug uon ttjeurer 9©ebigitt
unb Vabefitrat. Sähet': frifdjc Snft itt nuferc
2ßohnräume, gang bcfonberS jept, int 2Binter!

V-
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Schiväche, à nicht strafbare „Liebkosung" ösjcnt-
lich dargestellt und beurtheilt ivird,

Ist e? ferner nicht traurige Selbstverbiendung
und Sanktionirnng der zur Sitte gewordenen Un-
sittlichkeit des eigenen Geschlechte'?, daß da? Gesetz
die Ehr- und Gewissenlosigkeit des Verführer? an
den armen, verlassenen und verzweifelnden Ver
führten straft? lind ist e? etwa ein Zeichen von
sittlichem Bewußtsein, daß der bestialische Mann,
der Mörder der Unschuld, für seine thierischen Thaten

als unzurechnungsfähig erklärt und der gerech
ten Strafe entzogen wird, während dem da? durch

Verzweiflung zum Verbrechen getriebene Opfer de?

anderen Geschlechte? die doppelte Strafe zu tragen
bekommt?

Wahrlich, die Sittlichkeit?frage ist ein dunkler
Punkt in der Gegenwart und e? thut dringend
noth, daß derselben alle Aufmerksamkeit geschenkt

werde, denn auf ihr beruht die gedeihliche Fort
entwicklnng de? Einzelnen und de? ganzen Volke?,

So bemühend zwar die Beschäftigung mit dieser

Materie auch ist, so wäre e? doch gut, wenn
die schweren Vergehen gegen die Sittlichkeit, denen
Frauen und Kinder in jüngster Zeit so vielfach in
rohester Weise zum Opfer fallen, mehr zur altge-
meinen Kenntniß kämen. Da? Sittlichkeit?bewnßt-
sein und da? Gefühl der männlichen Verantwortlichkeit

würde dadurch geweckt und geschärft, so daß
wenigstens die Gnrdenkenden sich mit der traurigen
Sache zum Zwecke der Abhülfe besassen müßten.

Krank werden ist schlimm, der eigenen oder
fremden Unsittlichkeit zum Opfer fallen, ist aber
da? Schlimmste, und zur Bekämpfung de? Schlimmsten

dürfen die Guten sich Wohl die Hand bieten.

Mögen die Männer ihrerseits den dunklen Punkt
in Berathung und Behandlung ziehen, sie haben
alle Ursache dazu, denn ihr Schuldbuch ist dieser-
seits schwer belastet. Was von Frauenseite geschehen

kaun und soll, mag an dieser Stelle weiter
erörtert werden.

Dieser dunkle Punkt ist der Abgrund, der die

Menschheit als solche zu verschlingen droht; suchen

wir ihn daher energisch und wirksam zu bekämpfe»!

Vvn den Kleidern»
Von Dr. Sonders'gger.

Mit Bewilligung der St. Gallischen NarurnMenschafrl. Gesellschaft
dem Jahrbuch derselben entnommen.

(Fortsetzung.)

ganz anderer kleiner Fehler unserer Kleider
ist es, daß sie naß werden, Leinwand sehr

bald, Baumwolle nicht viel später, Seide

D braucht dazu etwas länger und am längsten
braucht die Wolle, -dann aber ist sie gründlich naß
und schwer. Wir werden erkältet zuerst durch die

Wärmeleitung und dann durch die Verdunstung des

Wassers und find darauf angewiesen, durch kräftige
Muskelarbeit, stramme? Marschiren wenigstens
diejenige Wärme zu entwickeln, welche nöthig ist, diese

Verluste zu decken. Kann man das aber nicht, wie
der Soldat im Bivouac oder auf der Schildwache,
oder wie der verregnete Tourist im mühsam erreichten

Fuhrwerk, dann ist die Erkältung keine Phrase mehr.
Man schützt sich ja am leichtesten durch einen

guten Gummimantel, der bekanntlich gar nichts durchsaßt.

Diese Tugend ist aber auch sein Laster; er

läßt den Schweiß, der sich unter der wärmenden

Hülle reichlich bildet, so wenig hinaus als den Regen

hinein, und die Gefahr der Erkältung ist schließlich

nicht viel geringer, bei lebhafter Bewegung sogar
erheblich größer. Der Macintosh hat seinen sehr

beschränkten Wirkungskreis, paßt für Kutscher bei

kürzeren Fahrten, selten für Touristen, fast niemals
für Soldaten. Für diese hat man sich nun sehr
angestrengt, ein Versahren zu finden, welches Tücher
wasserdicht machte, ohne dessen Porosität aufzuheben,
nebenbei auch, ohne die Farbe und das Gewebe zu
beschädigen. Alle europäischen Armeeverwaltnngen
machen Versuche, noch keine ist jedoch zu so

befriedigenden Resultaten gelangt, daß man die nöthigen
Summen an einen Versuch im Großen gewagt hätte.
Tränkt man einen starken Mantel mit einer Lösung

von essigsaurer Thonerde, die man scharf eintrocknen
läßt, so nimmt er nachher in einem mehrstündigen
Regen anstatt 4 Kilogramm Wasser nur noch t Kilo
auf und bleibt porös; von Turchdringen ist gar
keine Rede, auch behält der Stoff seine Farbe und

Geschmeidigfeil vollständig; schlimm ist nnr, daß er
da? Finprägnationsmittel nicht unbedingt festbcbält,
sondern daß diese? gelegentlich wieder ersetzt werden
muß. Ähnlich geht e? mit allen andern bisher
bekannten Fmprügnarivnen, auch mit den durch Fabrik
geheimniß und Patente ausgeschmückten, kurz, c? ist

hier nvch Gelegenheit für einen strebsamen jungen
Mann, berühmt oder reich zu werden,D

Kleider können auch vergiftet sein. Bekannt sind

arscnikhaltige Hutsntter und Glaeshnndschnhc, welche

Eezewe inachen, t'orallinroth gefärbte Hemdenslanelle
und Strümpfe, welche Hautentzündungen und Knöt
chcnansschläge hervorrufen, und die außer Mode ge-
kommenen, mit Arsenikfarben behandelten Ballkleider
flösse pTarlatan? >, welche recht schwere Vergiftungen,
zumal bei den Verarbeilerinnen eigentliche? Siech-
thnm verschuldeten. Diese Schädigungen kann nur
die öffentliche Gesundheitspolizei verhüten, so lange
nämlich, als die Gerichte den biederen Fabrikanten
und den unschuldigen Verkäufer nicht freisprechen.
Wer geschickt vertheidigt wird, muß sich ans unserem
Kontinente für keinerlei Gesnndbeitsschädignng strafen
lassen. Wäre eine ökonomische oder fiskalische
Schädigung vorhanden, wie bei Wein und Bierfätsthungcn,
dann allein geht's ander?. Ebenso wenig strafbar
erscheint die furchtbarste Wirkung, welche Kleider
überhaupt haben können, die Verschleppung und lieber
tragnng kvdtlichcr Krankheilen, Bei den Pocken ist

c? ganz gewöhnlich, daß sie durch verschickte,
verschenkte und gestohlene Kleider an weit entfernte Orte
verpflanzt werden und große Epidemieen verursachen

können, ebenso groß ist die Gefahr der Uebertragnng
bei Fleckköphn? und bei der in unseren Landen
unbekannt gewordenen Bculenpest; wie weit es Cholera
anbelangt, steht die Frage noch offen. Alle
derartigen Fragen finden sich konzentrirt in den Hadern.
Der Luinpcnhandcl -fi das. gesnndheitsgesährlichste
aller Gewerbe, Will-man Kleider oder Hadern des-

infizireii, so kann es sich nnr n»i wenigsten? ein

stündige? Auskochen oder um Anwendung des

strömenden Dampfes handeln.
Und nun die einzelnen Kleidungsstücke! Das

schöne, stolze Haupt des Menschen trägt noch seine

natürliche Bekleidung und bedarf keines besonderen

Schutzes, Das klassische Alterthum kannte nur den

Metallhni für die „männcrmvrdende Fetdschtacht",
sonst aber blieb der Kops gewöhnlich unbedeckt. Zum
zeitweisen Schutze gegen Sonne und Regen ist der

Hut in allen Zonen eingebürgert und berechtigt,
insofern als er breitrandig ist. Alle? andere gehört
in das Gebiet des Schmuckes, die Pelzmütze sogar
in daS Gebier der ganz nnnötbigcn Bescheidenheit;
denn der Spiritus gefriert ja nicht! Asiaten und

Europäer, anmnthige Frauen und grimmige Krieger
benützcn die Kopfbedeckung meisten? nur, um ihre
Würde symbolisch zu verkünden, Turban, Fes und

Hanskäppchen sind bewährte Mittel zur Beförderung
eines Kahlkopses,

Schwieriger wird'die Frage der Halsbinde, Wer
in einer heißen Atmosphäre lebt und um jede

Abkühlung froh sein muß, lasse sein Kleid oben offen,
damit die vom Leibe ausströmende warme Luft leicht
entweiche; wer dagegen seine Wärme sparen will,
muß den großen Abflnßkanal verschließen. Darum
ist es unrichtig, Kindern warme Kleidchen anzu-

* Wir finden in dem sehr reichhaltigen amtlichen
Berichte, welchen Guillaume über die Hygieine-Ausstellung
von London 1885 abgegeben, eine Reihe werthvoller
Beobachtungen, Allgemein eingerührt ist die Jmprügnirnug
der Militärmäntel in Belgien, in großem Maßstabe versucht
in England ; Deutschland ist noch mit Versuchen im Kleinen
beschäftigt und hält sie vorläufig geheim, Oesterreich hat
mit mehreren Verfahren experimentirt und auch die
Lagerfestigkeit der vräparirten Tücher in Betracht gezogen.
Frankreich und Italien sollen bisher wenig günstige
Resultate erzielt haben und sich zuwartend verhalten. Unsere
schweizerische Armeeverwaltung beschäftigt sich ernsthaft
mit der Sache, ist aber noch zu keinem befriedigenden
Resultate gekommen, Mittheilungen des Eidgenössischen
Oberfeldarztes Herrn Or, A, Ziegler, Januar 1888 ; ferner
Experten-Protokolle von Schuler in Oberstammheim,

ziehen und diese dann um den Hals weit offen zu
lassen. Das ernste gründliche Geschlecht der Männer
besorgt diesen Abschluß mit großer Sorgfalt, durch
die engen Hemdkragen und durch fest anliegende Hals
binden. Wer wirklich elegant ist, schnürt seinen Hals
so gut ein, daß die vielen grüßen und oberflächlich
liegenden Gefäße, welche da? Blut vom Kopfe zu
rückführen, ein wenig zusammengedrückt werden,
wodurch dann Bangigkeiten, Kongestionen zum Kopfe,
Fnnkensehen, Schwindel, oft auch hartnäckige? Kopf
weh entsteheil, welche? den besten Heilquellen trotzt,
nicht selten auch gemüthliche Vcrstimmnng und ächter,
unbewußter Hartmann'schcr Weltschmerz, Da? Würg
band um den Hals ist eine sehr verbreitete Krankheit
des Jünglingsalters, die das Landvolk und die Ar-
bciterbcvvlkernng nicht weniger heimsucht, als die

Städter, und welche sehr schwer zu heilen ist. Es
ist geradezu dumm Vvn einem Arzte, sv interessante
Leiden ans eine so einfältige Ursache zurückzuführen,
und jener Wiener Hausbesitzer hat es nicht einmal
dem weltberühmten Hcbra verziehen, daß er ihm in
solchem Falle nicht? zu sagen wußte, als; „Lnssen's
sich halt a weiters Kravat'l machen!"

(Fortsetzung folgt.)

Frische Kaft in die Wolzneämne!

stw Fahr, wen» der Wmler wiederkehrt
.sichM und die behagliche Ofenwärme ans Gros; und

Klein eine besondere Anziehungskraft ausübt,
sieht sich der Gesnndheitslchrer ans'? Rene

veranlaßt, den Ruf nach frischer Luft in die Wohn
räume ertöne» zu lassen. Er stößt damit freilich
Manchen vvr den Kopf, Gibt es dvch genug Leute,
die für den Wertb von reiner LUt nicht das min
destc Verständniß haben und die der Meinung sind,
daß nnr Unverstand oder Verschwendung un Stande
sei, die Wohnränme geflissentlich mit kalter Lust zu
füllen. Trotz aller Belehrung wollen es diese Um

gläubigen nicht verstehen, daß die frisch in'? Zimmer
eingestrvmtè reine Luft durch die Heizung weitaus
rascher erwärmt wird, als die schwere, dumpfe Stickt
uisi, wie inMliistcre Zimmer sie ausweisen. Wer
schwere, dumpfe Lust einathmet, der kann die Folgen
davon an Geist und Körper gar bald empfinden,
wenn er gelernt hat, sich selbst zu beobachten und
über seine Empfindungen sich klar zu werden.
Unlustig zur Arbeit und zum Denken geht nichts recht

voll statten, und die Lungen, von der ihnen
angewiesenen Athemspeise angeeckeU, unterlassen es, diese

in tiefen, ergiebigen Zügen in sich aufzunehmen, Durch
diese verminderte und ungenügende Luftzufuhr
verschlechten sich da? Blut, vermindert sich der Appetit
und wird der Grund gelegt zu allerlei Sicchthum und
Krankheit,

Frische Lust in unsere Wohnränme, und zwar
mehrmal? des Tages lind ausgiebig! Wer gewöhnt
ist, beim vffenen Fenster zu schlafen, der will auch

nnr in gut gelüstete»! Eßzimmer sein Frühstück

einnehmen, und er wird nicht dulden, daß die

verunreinigte Luft ohne gründliche Erneuerung wieder er

wärmt werde, sondern er wird dafür sorgen, daß das

Lebensclemcnt ihm und den Seinigen in reinstem und

reichlichstem Maße zugeführt werde. Nach der in den

Wohnränme» herrschenden reinen oder verdorbenen

Luft kann Verstand und Einsichr der Hausbesorgerin
bemessen werden. Ein Dienstmädchen z, B,, das das

regelmäßige Lüften der Wohnränme sich nicht zur
unumgänglichen Pflicht macht, wird auch in der Küche

hundert Verstöße machen, welche Gesundheit und
Leben der Familienangehörigen gefährden. Nicht ohne
Grund macht mancher Arzt frühe Morgenbesuche, Die
da gemachten Beobachtungen verhelfen ihm vielfach zur
richtigen Diagnose, und wird in gar vielen Fällen sein

Rezept laute»; Frische reine Luft bei Tag und bei

Nacht, in ergiebigen, tiefen Athemzügen, Vermöge
dieses einfachen Rezeptes vermöchte er Krankheit und

erbliches Siechthum von mancher Schwelle zu

verbannen, ohne die Anwendung vvn theurer Medizin
und Badekuren, Daher; frische Luft in unsere
Wohnränme, ganz besonders jetzt, im Winter!
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j^amaritcrMenli
(Sin fetjr päufigeP Uttglüc! ift, bafe ^ctttanb nut

bcr Strafte uott einem 2B a tj c tt u b c r f a t) r e it tnirb,

befottber? fleittc Sfinber. ®iefe jicpt ntait oft gang

fait ttttb fdjeintobt Ijerttov. SBentt man fie aber

auSgiept, fo bemerft matt oft nicbt bic gcringften

Streifen ober «erleijuugcit. Unb trofibem föttnen

fie bent Sobe gang nape fein; c? fault bic Sober

gerfdjnttten ober ein Sann ocrtebt feilt it. f. lu.,
aber auf bcr Haut fieltt man niept bic fleinftc

Serleputtg, lue.il fie fepr elaftifcp ift unb beut Srttcf
ober Stoff uadtgibt. Hier gibt o? für bett Saieu

nur gtuci Wittel für bic erfte Hülfe : tälte unb

Momprcffioii. Snbitrcp gelingt e» uietteicl)t, bic im
ucrc (Blutung gu üerpittbern, unb bcr (Berimglücfte

faittt ttocij gerettet iuerbctt, ba e? g. ©. ertuiefen ift,
baft man 20—30 fvabrc mit gcrfcpnittencr Seber

gtt leben Uertnng. Sotitpreffioneu mit fnltent (Baffer
att ber uerleptcit Stelle bieten batjcr immer .poff=

ttttttg auf (Srl)altuug be» SebettP.

Seit Hausfrauen erlauben mir ttttb eine Heine

Säbelte gttr SBcpergigititg gu unterbreiten, unb gtunr
eilte folepe über bett SBertpuuterfdjicb beb glcifcpcP
bon bett berfcljiebencn H'nrpertpcücu ein unb beb«

felbett Spiere». Sic rationelle Hausfrau Weife jWar
fcl)0it Ifiugft, baft l)iufid;tlicf) bcr Scpiuadpaftig'fcit
unb beb jRiiprtucrtpe? bei bett ffleifcljffjeiten eilt litt»
terfepieb boftept : ob aber bie H'euittnift fo Verbreitet,
wie bie» loünfdjenbiuertl), baP laffcu mir bnl}iitgc=
ftetlt. Söir brüctett bett SBertpunterfdjieb in Baplen
aus, begeiepttett bie einzelnen Stüde nacl> beit übli»
d/eit tUanteit unb geben gugleicp bie ©cplucrc eines

fotdjen Stüd'cb bei einem Sdjladjd'gicre bon etlua

1000 dèrnnO.
•Stitcf (Scuiicfjt SScr'fjäCtulBo -iTjC

1. ©cpiiiaugdütT e °8wc
2. Seubenbraten 140 20'/c
3. (ßorberrippe 108 20 Vu

4. Hüftftitd itt Ii)
5. .sjo inter? cl) e 11 i c l f cl) 11 i 11 1 08 !»
(i. C be vin cid) c 27 i 6
7. Unterlucicpe 27 .1 «

8. SBnbeitftüd 28 1 4 Vu

9. dRittelrippciiftiid i 16 1 4 Vu

10. Oberarmftärf 47 .14 Vu

11. glaitleuftüd 70 12 Vu

12. Sdjultcrblrttt 42 1 31 2

13. (Sntftïcrii 64 1 .1 '/U
14. SSaiuine 39 842
15. föchte 47 fvVl
16. Hupf 43 3'7 r

(Borftepcnbe Sabclle nergeiepitet beit SBertpunter»
fepieb auf ©ruub genauer unb tuiffcufcpaftlidjcr litt»
terfitdjnitgcii. 9Bir einvfcl)leit fie gttr Senntitifeitapmc
unferer HmtPfraitcu unb fügen nod) bei, baft biefe

Bapleti fid) auf ein richtig aubgemäftcteb Spier bc»

g,iet)cit. (Bei einer mageren Sud) fhtb bie SBertp»

unterfepiebe biet meniger auffallenb. Sind) pier gilt
ber ©ruttbfap: „Sab Sd)Ied;te ift gu tpeuer unb
mär ob nod) fo billig."

** *
© e r Ii u d) e r t e b W e e r f ri) m e i it. d) e n. Sab

Weerfdüuetttcpen ift ale ein bor^iiglidjer Riffen nod)
biet su mcitig anerfannt. Seilte ßudjt unb Pflege
ift bic beutbar eiufacpfte unb bie Sl)iere beriueljren
fid), mie bie Saniucpeu, fo rafd), baft ee fiel) tut»
gtueifelpaft lohnte, fid) bantit gu befäffen, ©ang
befoitberb geraudjert, fepnteett bab Weerfcpiuctitcpen
trefflid). ßitnt Dtciudferti Wirb bab Spier itid)t ab»

gebogen, foitbent mit l)eifeem SBaffer itberbriipt ttnb
gefdjabt mie bab Sdflueht. Samt luirb eb iit Saig»
lote gelegt (eine Wifdjuttg bott fodfeitbcnt SBaffer,
Saig unb ettuab Salpeter), gugebedt, befeptuert unb
2—3 SBocpeti bariit liegen geiaffeit. HerauSgettout»
tuen unb gut abgetropft,, reibt utau bab ©eptueht»
cf)eit iittuenbig ititb aitSmenbig mit ®noplaucp eilt
ttttb bangt cb in beit (Kaitcp, itadjper mirb eb gefotteu

itttb int Sub fait geftellt. ffunt Serbire.it mirb eb in
Giertet gefd)ititten unb mie falter 9tuffc£)uitt gereicht.

* **
ff e i u e r & f f i g a tt S 91 p f e 1 m c i n » 9t e ft e it.

©ept bcr SIpfelmein itt beut gaffe gu Qüitbe, fo pat
man im Tyaffe aüfeer ber Hefe junt grofeen Sf)eile
fcEjoit eine fo ftarf gefauerte glüffigleit, baf) fie als
©etrciuf lticfjt ntepr braudjbar ift. • Slufeerbent fommt
eb nid)t feiten bor, bafe StpfelmeiÄ untfdjlägt unb
faner mirb, ober aber mau beftimm't geringe Dbft=
meine bagu, ©ffig ju rocrbeit. Soldjeit Slpfclmein
lägt man int Tyaffe bei offenem Spunbe unter 93ei

fiignitg bon (Sffigiuutter ober etmab SBcineffig an
einer mannen Stelle rul)ig liegen. 9tad) Sßerlanf

bon bier bib fed;» SBocffeit ift er böllig tit ©ffig
niugcmanbelt. Stud) mäljreitb bee SBiitterS fammelt
man faules Dbft, Obftfdjafeit ic., mirft fie iit ein

3-afî, moriit fcljoit fritter ©ffig mar, unb lägt fie
ba bei bollern ßutrift ber öuft inciter faulen. @e=

gett bas ffrüfejä^r mirb ber Saft aubgeprefe unb
unter ,?)Ugabe bon etmab Honig ,gi boltfommener

©ffiggäbrung in einem ffafe mit offenem Spunbe
ait einem ermannten Orte aufgestellt.

• *

S.? U tt b e r t i I g b a r e f d) m a r j e S i it t e. 10 ®r.
o.mnpcitruf), 120 ®r. kdtlimgffergïab bon St)riip=
ïonfiftent, 10 ©r. 2lntmoniafftü|figfeit (Salmiafgeift)
unb 380 ©r. beftitlirteS SBaffer.

S aj illi w
4 |l® Wxxm ®l| M
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(c~7i a^>S)

SJoftteprlinge. Sie fcbmétpêifdie ffeofeberloaltung
fd)rei6t unter belt ûblictjen Sebingungen eine grusere Stiu
jab 1 Sebrlingsftetten au§, für t»eM)e bte Slnmelbungen
auf ben Sreiêpoftbivcïtionen eingegeben werben tonnen.

S'iir Meie? 9Raï fönnett, mit jRiicHirfjt auf bic befte-

Ijeitben bicnfilidiett Scrljältu-tj)c,. me &:i.cl)c SSewèrber nic^t
bcrücffiebl'gt werben.

d:
*"

-d"

îîcm 5 i'i v x v i ] et) c n ^ u a u c n 'o c r c i n 5 u r ^pe'buitQ
bcr Sitil fi feit fiub jmei (Pabeit im (Betrage bon jufam»
men ©r, 3000 juge'fomnien.

** *
Ser Ü e i d) e n ü e r b r e n it it n g § o f e n in 3 n r i cl).

Sa? Krematorium, ba? am fitbweftlidjen @nbe berjenigeit
Hälfte be? gtircljcrSentralfriebljofe? errichtet Würbe, tu eilet) c

biefe? Sabr neu angelegt unb eingefriebigt werben foil,
ift nun'noHenbet. Sa? Heine ©ebciitbe ift in griedfifepem
©til erbaut. Sin ber uorbern ©ront lagert über jroci
tuudjtigen borifepen ©äuten ein maffiger, au? einem
Stücf beftepeuber 9tvd)itrar, bar über ber feie? unb ,gu

oberft ba? Hauptgcfiiu? mit bent ©rebel, gur ©ingangS»
fpüre füfert eine Sreppe pinan gwiftfee» jwet gewaltigen,
Uierecligen ©tcinblöaen. Seit §auptraum im Jjntteut
nimmt natürtid) ber Ofen in Stnjprud), iit welcpem bie

Seidfen üerbrannt werben folleit. fgn ben beibeit Säng?-
Wänben, bic fpfiter mit tnnlerifdien Sctorationen Berfei)en
Werben foltert, finb je brei größere SSertiefungen ange»
Bractjt. (stne biefer Vertiefungen ift bereit? in 51 gäcper
cingetpeilt, itt melcbeu bie Urnen mit ber Sljdjc ber Ver»
ftorbenen aufgeftelft Werben fatten.

Stuf beiben (Seiten aufjertjalb be? ©ebäube§ ift über»
bie? Staunt borpanbett gur StuffteHung bott beliebigen
SJtouumenten für bie Urnen. @? werben bei ber g-euer»

beftattung ber Sunft bielgeftaltigere SRotibc geboten, at?
bet gewöpnlidjen (Sräbern. @o finb iit SOtaitanb pübfcpe
SRaufoleen unb Kapellen jur Stufberoaprung bon Urnen
erftettt werben, wäprenb Stnbere fid) bantit begnügten,
bie Urne auf ein pübfcpe? Sltonument ju ftetten.

Ser Dfen, ttaep bettt ©pftem SSourrp erbaut, ftept
im pintern Speite be? Siautne?; e? ift aber nur ber tlei»
nerc Speit besfetben fichtbar, ba bie §aupttnaffe itt bem
SSoben unter bent ©ebaitbc fiep au?bepnt. @r ift au?
Upamottefteinen jufamntengefept unb wirb burd) fepr ftart'e,
eiferne (Batten unb ©dfepienen eittgefafet, bamit er bei ber
bi? auf 1000 @rab ©etfiu? anfteigenben §i|e niept au?»
eiuanbergepc. Sie Seidjen werben niept bitrd) barauf ober
barunter gelegte? (Brennmaterial üerbrannt, fonbern fie
Werben fetbft in (Branb Berfept burd) itngewöpnlicp erpipte
Suft. 9Iuf ber borbern Seite be? Dfen? ift ein eiferner
Sifdj aufgeteilt, auf bem bie Särge mit ben Seiepen in
ben Dfen gefepoben werben, ©ine (Bürfte bott 9t?beft, bem

faferigett, uttberbrennlicpen Stein, ftbfet, burep eine Kurbel
in (Bewegung gefept, bie Slfcpe be? Seiipttam? ttaep born,
Wo fie in einen (Bepätter fällt. Um ben Dfen permit mirb
nod), nad)bent SBerbrennungSproben gemaept morben, jum
Scpup gegen bie Hipe ein mit (Bactfteineit gefütterter,
eiferner (Kantet aufgeteilt werben.

Hinter bem Hauptraum beftnben fid) jwei Heinere
(Räume,. bon Wefapen einer at? Koptenbepätter bient, in
bem jmei Deffnungen fi^ Betnbett, burd) Wetcpe bie Kopten

bem Dfen jugeleitet werben. ®er zweite jener Dläume ift
ein (Bureau mit SBanbfcpränten, ba? auep at? (BSartejimmer
für bie Verwanbten ber Verftorbenen bienen fott.

** *
©in niept genannt fein Woltenber SSopttpäter pat bem

HülfStterein 9t u t e r f i p I bie Witttommene @abe

bon 200 jjtr. Stetntopten jutommen laffert.
** *

gnSPari? foil Wäprenb ber bie?jäprigen SSettau?»

ftetluug ein inter nationaler g rauentongret ftott»
finben; über Qweä unb (Programm ift nod) niept? 6e»

tannt. ©ine ameritanifepe grauentiga pat 150,000 gr.
für bie ©adje jur Verfügung geftellt.

** *
gn (pari? erpielt bie grau eine? ©cpmeijer? bon

einer gemeinttüpigen ©efeltfäjaft einen 9tnertennung?prei?
bon 50 gr. bafür au?gefept, bat fie d)re feep§ Ktnber
im ©äugting?aiter opne tünfttiepe (Raprung aufgejogett.
Sit? biefe (Kutter bann noep weitere bter Kinber in gtei»
(per (Keife ernäprt patte, Warb tpr abermal? ein (prei?
bon 100 gr. ju Speit.

** *
gn (Külpaufen ift feit adpt Sagen ein 13jäp»

rige? (Käbtpett, Sodpter einer angefepenen ©tfaper ga»
initie, berfcpwunben. gurept bor ©träfe fdjeint fie jur
gtuept getrieben ju paben. Siefelbe patte auf fremben
Kamen allerlei ©intäufe bon ipup» unb ©djmucffacpen
in bortigen ©efepäften gemaipt unb ift nun, at? tpr teiept»
fertige? Sreiben feftgefteüt Worben, ffturlo? berfcpwunben.

** H«

Seruerftorbenc SBienerlXniberfttät?profeffor ©djrott
pintertiefe eine Stiftung bon 80,000 ©ulben, bon beten
ginfen arme Weibtiipe (perfoiten unterftüpt werben foltert,
benen ein 2trm ober gufj amputirt werben mu|te.
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Sragen.
grage 1057 : (Kare gemanb fo gefällig, mir (Kbreffen

bon gaBrtfett in Sentfcptanb anjugeben, wo bte Stoffe
Sit (Rapmenarbeiten, SBotte, ©eibe, ©penitte, ju hegie^ert

finb?
grage 1058: Könnte mir eine bereprte dlbonnentin

mittpeite«, ob biefe? g-riipjapr tu SKtntertpur ober Um»

gebung ein ©djnetberinttenlur? ftattfinbet: bon weteper
Sauer unb gtt Wetdjem (prei?? Sunt Voran? beften Sant!

©ine Sïbonncntin.

Biitfrrortcn.
Stuf grage 1046: @? gibt Ker.benmittet, g (8. ba?

fo oft bpttt Krgt üerorbnete (Bromfatt. ©? Berupigt, Ber»

bir&t aber ben Klagen, unb über ber momentanen. Sße»

rupigungSlraft ftept ipm gäitäticpe §èitîraft nidpt jit. 9tm
beften ift e?, bie Itrfacpe be? Seiben? ju peBen; wo e?

aber niept gu erf'ennen ift, probiren wir botp wenigften?
ba? gocit git milbern, Sefen ©ie bie ©epriften bon
Dr. Kiemeper. Kitt biet graulen jäprticpem Unterpattung?»
gelb erpalten ©ie au? ber (Bibtiotpel be? „öpgieimftpen
Verein? Qürtip" bie „(MerjHicpett ©preepftunbett" bon Kte»

raeper gum Sefett, unb barmt? Kraft unb (Kitte, fiep fetbft
gu beobad)ten uttb fidp fetbft gu petfen, ba? peifjt tagtiep
mit lattem (Kaffer unb grottiniiig, wöcpentticpen (Bäbern,
mit (Bewegung im greien urtb reiner Qimmertuft, auep

über Kacpt w., in Verbinbiing treten. Spee unb Kaffee tc.
finb gu rebugiren, wo fie aufregen, ftatt nur anregen;
überpaupt ift teiept berbautiepe, gemäßigte Koft anguratpen.
©infiept unb (Kutp peben gu fieperem ©rfotg bie ôpgieine.
Ser Heinfte ©ewintt ift fdjon ffapitallraft. ©epen ©ie
nur getroft an'? (Kerl, mit ©tauffaeper? (Keib gum (Kort
ber greipeit: ,,©iep' borwärt?, SSerner, unb niept pinter
Sid)!" (Kit woptmeinenbem (Ratpe eine gi-fo^rene.

Stuf grage 1052: Sie Haarpflege bepanbett in gang
borgügtieper (Keife eine Vrofcpüre bon grau gifd)er»Htutteit,
(ßtainpatai?, ©ettf.

2Iuf grage 1053 : ©? werben im (Kafferbabe 50 ©ramm
reine?, gelbe? SBacp? gefcpmotgeit, at?bannl50—200®rnt.
©cpweitiefett ober Kinbstatg, je naepbent bie (fSomabe fefter
ober weieper getoünfdjt Wirb, unter fleifeigent Umrüpren
Beigemifcpt, worauf man einige Sropfen eine? Beliebten

ätperifepen Dete? gufept. Siefer ttotp fKifftgett (Dtifdjuiig
wirb 25—30 ©ramm feinft puloeriftrte?, befte? ©IfenBein»
fcpwarg gugefept uttb e§ Wirb Sitte? ittnig bertnengt.

Stuf grage 1054: geine golbene Hai?» uttb Uprîetten
tegt man in eine ©lasftafcpe mit fotgenber Sauge: ©in
Siter (Kaffer, 5 ©ramm Seife unb 5 ©ramm calcinirte
©oba wirb gefodjt unb peife in bie gtafdje gegoffen.
Sängere? ©cpüttetn reinigt bie Ketten forgfättig unb grünb»
tiep, worauf fie mit reinem (Kaffer abgefpüptt unb aBge»

trodnet werben.

Stuf grage 1055 : Sie int Hunzel BegiepBarett eng»
tifepen ©aucett fittb gutn größten Speit fo fdjarf, ba& fie
ber ©efunbpeit niept guträgbep finb. ©ine (Beigabe bon
Siebig'? gteifcpe^tralt eignet fid) erfaprung?gemäp am
beften gur Kräftigung uni» Verbeffentttg bott ©Uppen uttb
©atteen.

\
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Samariterdienst.
Ein sehr häufiges Unglück ist, daß Jemand auf

dee Straße von einem Wagen überfahre n wird,

besonders kleine Kinder. Diese zieht man oft ganz

kalt und seheintodt hervor. Wenn man sie aber

auszieht, so bemerkt man oft nicht die geringsten

Streifen oder Verletzungen. Und trotzdem können

sie dem Tode ganz nahe sein; es kann die lieber

zerschnitten oder ein Darm verletzt sein n. s. w.,
aber auf der Haut sieht man nicht die kleinste

Verletzung, weil sie sehr elastisch ist und dein Druck

oder Stoß nachgibt. Vier gibt es für den Laien

nur zwei Mittel für die erste Hülfe! Kalte und

Compression. Dadurch gelingt es vielleicht, die

innere Blutung zu verhindern, und der Verunglückte
kaun noch gerettet werden, da es z. B. erwiesen ist,

daß man 20-30 Jahre mit zerschnittener Leber

zu leben vermag. Kompressionen mit kaltem Wasser

an der verletzten Stelle bieten daher immer Hoffnung

ans Erhaltung des Lebens.

Den Hausfrauen erlauben wir uns eine kleine

Tabelle zur Beherzigung zu nntcrbreiten, und zwar
eine solche über den Werthnntrrschicd des Mischrs
von den verschiedenen .Körpertheilen ein und

desselben Thieres. Die rationelle Hausfrau weiß zwar
schon langst, daß hinsichtlich der Schmackhaftigkeit
und des Nährwerthes bei den Flcischtheilen ein
Unterschied bestellt! ob aber die Kenntniß so verbreitet,
wie dies wünschenswert!), das lassen wir dahingestellt.

Wir drücken den Werthunterschied in Zahlen
ans, bezeichnen die einzelnen Stücke nach den üblichen

Namen und geben zugleich die Schwere eines

solchen Stückes bei einem Schlachtthiere von etwa

Ml»! Pmnd,
Stück Gewicht Vcrhi'.tNiiÖziht

Schwanzstück ', ..'--SW

2. Lendenbraten 1 10 20 0p

3. Bvrdcrrippe 100 2000
4. Hfiftstück 21 19
5. Hintcrichenkrlschuitt 1 00 19

!>. Ob erweiche 27 00

7. i>. literwieiche 27 .1 0

8. Wadenstfick 20 I 00
9. Mittelrippenstück 1 M I 40-e

ill. Oöerarnistück 47 14 he
11. Flankenstück 70 !2he
12. Schulterblatt 42 0 h e

13. Briistkern 04 11 0e
14. Waniine 09 KM
1-d. Beine 47 344
1st. Kops 40 M/n

Vorstehende Tabelle verzeichnet den Wcrthnnter-
schied ans Grund genauer und wissenschaftlicher
Untersuchungen. Wir empfehlen sie zur K'enntnißnahme
unserer Hanssranen und fügen noch bei, daß diese

Zahlen sich ans ein richtig ausgemästetes Thier
beziehen. Bei einer mageren Kuh sind die Wcrth-
unterschiede viel weniger ausfallend. Auch hier gilt
der Grundsatz: „Das Schlechte ist zu theuer und
war es noch so billig."

G e r ä n ch e r t e s M e e r s ch wei n ch e n. Das
Meerschweinchen ist als ein vorzüglicher Bissen noch
viel zu wenig anerkannt. Seine Zucht und Pflege
ist die denkbar einfachste und die Thiere vermehren
sich, wie die Kaninchen, so rasch, daß es sich

unzweifelhaft lohnte, sich damit zu befassen. Ganz
besonders geräuchert, schmeckt das Meerschweinchen
trefflich. Zum Räuchern wird das Thier nicht
abgezogen, sondern mit heißem Wasser überbrüht und
geschabt wie das Schwein. Dann wird eS in Salzlake

gelegt seine Mischung von kochendem Wasser,
Salz und etwas Salpeter), zugedeckt, beschwert und
2—3 Wochen darin liegen gelassen. Herausgenommen

und gut abgetropft,, reibt man das Schwein-
chcn inwendig und auswendig mit Knoblauch ein
und hängt es in den Rauch, nachher wird es gesotten

und im Sud kalt gestellt. Zum Serviren wird es in
Viertel geschnitten und wie kalter Aufschnitt gereicht.

-i-
>!-

Feiner Essig a n S A p s el w e i n - R e st e n.
Geht der Apfelwein in dem Fasse zu Ende, so hat
man im Fasse außer der Hefe zum großen Theile
schon eine so stark gesäuerte Flüssigkeit, daß sie als
Getränk nicht mehr brauchbar ist. - Außerdem kommt
es nicht selten vor, daß Apfelwein umschlägt und
sauer wird, oder aber mau bestimmt geringe
Obstweine dazu, Essig zu werden. Solchen Apfelwein
läßt man im Fasse bei offenem Spunde unter Bei
fngung von Essigmntter oder etwas Weinessig an
einer warmen Stelle ruhig liegen. Nach Verlauf
von vier bis sechs Wochen ist er völlig in Essig

umgewandelt. Auch während des Winters sammelt

man faules Obst, Obstschalen :e., wirft sie in ein

Faß, worin schon früher Essig war, und läßt sie

da bei vollem Zutritt der Lust weiter faulen. Gegen

das Frühjahr wird der Saft ausgepreß und
unter Zugabe von etwas Honig zu vollkommener
Essiggährung in einem Faß mit offenem Spunde
an einem erwärmten Orte aufgestellt.

- 5

lD? B n ve r t il g b a r e s ch w a r z e T i n t e. 1 <1 Gr.
Lampenrnß, 120 Gr. Knliwasserglas von Syrnp-
konsistent, 111 Gr. Ammoniakflüssigkeit ßSalmiakgeist)
und 300 Gr. destillirtes Wasser.

M Aj !Z Ms
îts Kleine Mittheilungen sis M

I IM h M î à
Postlehrlinge. Die schweizerische PostVerwaltung

schreibt unter den üblichen Bedingungen eine größere
Anzahl Lehrlingsstellen aus, für welche die Anmeldungen
auf den Kreispostdirektioncn eingegeben werden können.

Für dieses Ma! können, mit Rillklcht auf die beste

henden dienstlichen Berhältiiisse, we bliche Bewerber nicht
bcrücksichl'gc wcrd.-n.

,.p. -, H 4 - u tz -,, i. i! - - „ -, o a
der Sikl-ct k.-it sind zwei Gaben im Betrage von zusammen

Fr. 3Mb zugekommen.

»
'

T e r Leichenverbrennung so feu in Zürich.
Das Krematorium, das am südwestlichen Ende derjenigen
Hälfte des Zürcher Zentralfried hofes errichtet wurde, welche
dieses Jahr neu angelegt und eingefriedigt werden soll,
ist nun vollendet. Das kleine Gebäude ist in griechischem
Stil erbaut. An der vordem Front lagert über zwei
wuchtigen dorischen Säulen ein massiger, aus einem
Stück bestehender Nrchitrav, darüber der Fries und zu
oberst das Hauptgesims mit dem Giebel. Zur Eingangsthüre

führt eine Treppe hinan zwischen zwei gewaltigen,
viereckigen Steinblöcken. Den Hauptraum im Innern
nimmt natürlich der Ofen in Anspruch, in welchem die

Leichen verbrannt werden sollen. In den beiden Längs-
wändcu, die später mit malerischen Dekorationen versehen
werden sollen, sind je drei größere Vertiefungen
angebracht. Eine dieser Vertiefungen ist bereits in öl Fächer
eingetheilt, in welchen die Urnen mit der Asche der
Verstorbenen ausgestellt werden sollen.

Auf beiden Seiten außerhalb des Gebäudes ist überdies

Raum vorhanden zur Aufstellung von beliebigen
Monumenten für die Urnen. Es werden bei der
Feuerbestattung der Kunst vielgestaltigere Motive geboten, als
bei gewöhnlichen Gräbern. So sind in Mailand hübsche

Mausoleen und Kapellen zur Aufbewahrung von Urnen
erstellt worden, während Andere sich damit begniigtcn,
die Urne auf ein hübsches Monument zu stellen.

Der Ofen, nach dem System Bourry erbaut, steht
im hintern Theile des Raumes; es ist aber nur der
kleinere Theil desselben sichtbar, da die Hauptmasse in dem
Boden unter dem Gebäude sich ausdehnt. Er ist aus
Chamottesteinen zusammengesetzt und wird durch sehr starke,
eiserne Balken und Eckschienen eingefaßt, damit er bei der
bis auf 1000 Grad Celsius ansteigenden Hitze nicht
auseinandergehe. Die Leichen werden nicht durch darauf oder
darunter gelegtes Brennmaterial verbrannt, sondern sie

werden selbst in Brand versetzt durch ungewöhnlich erhitzte
Luft. Auf der vordern Seite des Ofens ist ein eiserner
Tisch aufgestellt, auf dem die Särge mit den Leichen in
den Ofen geschoben werden. Eine Bürste von Asbest, dem

faserigen, unverbrennlichcn Stein, stößt, durch eine Kurbel
in Bewegung gesetzt, die Asche des Leichnams nach vorn,
wo sie in einen Behälter fällt. Um den Ofen herum wird
noch, nachdem Verbrennungsproben gemacht worden, zum
Schutz gegen die Hitze ein mit Backsteinen gefütterter,
eiserner Mantel aufgestellt werden.

Hinter dem Hauptraum befinden sich zwei kleinere
Räume,.von welchen einer als Kohlenbehälter dient, in
dem zwei Oeffnungen sich befinden, durch welche die Kohlen

dem Ofen zugeleitet werden. Der zweite jener Räume ist
ein Bureau mit Wandschränken, das auch als Wartezimmer
für die Verwandten der Verstorbenen dienen soll.

»
5 -I-

Ein nicht genannt sein wollender Wohlthäter hat dem

Hülfs verein Außersihl die willkommene Gabe
von 200 Ztr. Steinkohlen zukommen lassen.

»
H 5

In Paris soll während der diesjährigen Weltausstellung

ein inter nationaler Frauenkongreß
stattfinden; über Zweck und Programm ist noch nichts
bekannt. Eine amerikanische Frauenliga hat 150,000 Fr.
für die Sache zur Verfügung gestellt.

»

In Paris erhielt die Frau eines Schweizers von
einer gemeinnützigen Gesellschaft einen Anerkennungspreis
von 50 Fr. dafür ausgesetzt, daß sie ihre sechs Kinder
im Säuglingsalter ohne künstliche Nahrung aufgezogen.
Als diese Mutter dann noch weitere vier Kinder in gleicher

Weise ernährt hatte, ward ihr abermals ein Preis
von 100 Fr. zu Theil.

»
4- -5-

In Muth a us en ist seit acht Tagen ein 13jäh-
riges Mädchen, Tochter einer angesehenen Elsäßer
Familie, verschwunden. Furcht vor Strafe scheint sie zur
Flucht getrieben zu haben. Dieselbe hatte auf fremden
Namen allerlei Einkäufe von Putz- und Schmucksachen
in dortigen Geschäften gemacht und ist nun, als ihr
leichtfertiges Treiben festgestellt worden, spurlos verschwunden.

»
» 5

Der verstorbene Wiener Universitätsprofessor Schrott
hinterließ eine Stiftung von 80,000 Gulden, von deren
Zinsen arme weibliche Personen unterstützt werden sollen,
denen ein Arm oder Fuß amputirt werden mußte.

UeUM
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Fragen.
Frage 1057 ; Wäre Jemand so gefällig, mir Adressen

von Fabriken in Deutschland anzugeben, wo die Stoffe
zu Rahmenarbeiten, Wolle, Seide, Chenille, zu beziehen
sind?

Frage 1058 Könnte mir eine verehrte Abonnentin
mittheilen, ob dieses Frühjahr in Winterthur oder
Umgebung ein Schneiderinnentnrs stattfindet! von welcher
Dauer und zu welchem Preis? Zum Boraus besten Dank!

Antworten.
Aus Frage 1046: Es gibt Nervenmittel, z. B. das

so oft vom Arzt verordnete Bromkali. Es beruhigt,
verdirbt aber den Magen, und über der momentanen
Beruhigungskraft steht ihm gänzliche Heilkraft nicht zu. Am
besten ist es, die Ursache des Leidens zu heben; wo es

aber nicht zu erkennen ist, Probiren wir doch wenigstens
das Facit zu mildern. Lesen Sie die Schriften von
vr. Niemeher. Mit vier Franken jährlichem Unterhaltungs-
gcld erhalten Sie aus der Bibliothek des „Hygieinischen
Vereins Zürich" die „Aerztlichen Sprechstunden" von Nie-
nikyer zum Lesen, und daraus Kraft und Wille, sich selbst

zu beobachten und sich selbst zu helfen, das heißt täglich
mit kaltem Wasser und Frottii nng, wöchentlichen Bädern,
mit Bewegung im Freien und reiner Zimmerlust, auch
über Nachtw., in Verbindung treten. Thee und Kaffee :c.
sind zu reduziren, wo sie aufregen, statt nur anregen;
überhaupt ist leicht verdauliche, gemäßigte Kost anzurathen.
Einsicht und Muth heben zu sicherem Erfolg die Hygieine.
Der kleinste Gewinn ist schon Kapitalkraft. Gehen Sie
nur getrost an's Werk, mit Stauffachers Weib zum Wort
der Freiheit! „Sieh' vorwärts, Werner, und nicht hinter
Dich!" Mit wohlmeinendem Rathe Ei»-Erfahre»-.

Auf Frage 1052: Die Haarpflege behandelt in ganz
vorzüglicher Weise eine Broschüre von Frau Fischer-Hinnen,
Plainpalais, Genf.

Auf Frage 1053 Es werden im Wasserbade 50 Gramm
reines, gelbes Wachs geschmolzen, alsdann 150—200Grm.
Schweinefett oder Rindstalg, je nachdem die Pomade fester
oder weicher gewünscht wird, unter fleißigem Umrühren
beigemischt, worauf man einige Tropfen eines beliebten
ätherischen Oeles zusetzt. Dieser noch flüssigen Mischung
wird 25—30 Gramm feinst pulverisirtes, bestes Elfenbeinschwarz

zugesetzt und es wird Alles innig vermengt.

Auf Frage 1054: Feine goldene Hals- und Uhrketten
legt man in eine Glasflasche mit folgender Lauge: Ein
Liter Wasser, 5 Gramm Seife und 5 Gramm calcinirte
Soda wird gekocht und heiß in die Flasche gegossen.

Längeres Schütteln reinigt die Ketten sorgsältig und gründlich,

worauf sie mit reinem Wasser abgespühlt und
abgetrocknet werden.

Auf Frage 1055: Die im Handel beziehbaren
englischen Saucen sind zum größten Theil so scharf, daß sie

der Gesundheit nicht zuträglich sind. Eine Beigabe von
Liebig's Fleischextrakt eignet sich erfahrungsgemäß am
besten zur Kräftigung und Verbesserung von Suppen und
Saucen.

x
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Pante
gernanba (^og ©mmt) nape unter bie©a®»

flamme îutb ftrid) ipr fanft mit ber .©attb
über bie rofig augepaitcpteu ©Saugen. „Uttb
nun, mein Siebliitg," fagte fie, „nutt barf

id) Sir fo redit, redjt au® §erjen®grunbe ©lite!
toihtfdjett, nid)t toapr?"

Heber bie 3«ge be® jungen HOcftbcTjeitä juefte eine
iBetoegung, bon ber fid) fdjtoer entfepeiben lief;, ob

man fie ai® Schmerz ober grenbe ju beuten babe,
itnb battu marf fie fid) mit Ungeftiim in bie Sinne
itjrer Sante uitb oerbarg auffdjtudjjeub ba® Atttli|
an bereit Schulter. Siefc fab faft betroffen auf ifjre
Sd)toägerin.

„©mml) ift ein ©lüd ju Speil getoorben, toie
mir e® faillit jemal® für fie erträumen burften,"
fagte bie {Kegieruitg®rätpin ; „aber fie ift babttrep
ettoa® iteroö® erregt. Sîomnt, Sfinb, fei berrtünftig. "

©Santni erfepiett e® nur Saute gernanba fo, al®
läge iit beit ait fid) fo natürlichen ©Sorten ein faft
fdparfer, mabitenber Slang? Sie richtete ba® Antlii;
ber ©raut entpor uttb fragte mit ^er^geluinnenber
greunblicpleit : „9lidjt tuabr, Sinbdjeu, icb barf Sir
bod) froren ^ergenë ©lücf to'üitfdjeu?"

„0, gemif; Santdjeii, geiuif;!" rief ©mmt)
lebhaft, itnb loifdjte babei berftopleu bie Spinnen att®
ben Singen, nur uermodjtc bie gragenbe nicht zu
ltnterfdjeibeit, ob fie c® fid) nur einbilbe, ober ob

mirflid) ba® junge SOfäbctjext zögere, ihr frifd) itnb
frei, mie fonft, in bie Singen zu fepeu.

Sie ©lutter erinnerte barait, bap Sante 3er-
uaitba itad) ber ermübeitbeit Steife einer ©rfrifcpuug
bebitrfen toerbe, uttb toäprenb ©mmt) gefdjäftig, ber
Sfufforberung golgc leiftenb, bett S'ltcetifcf) herrichtete,
50g erftere ihre Scptoägeriu neben fid) auf ba® Soppa
itnb erzählte Ufr bon be® Sittbeë glänjenben Au®»

fidjten für bie 3ufuitft, uttb baff ipr Scptoiegerfopit,
ber eigentlich uad) getpuu zurüdfepreit mollen,
iit fftüdfiept auf ©mmt)® ©Sünfdje unb um fie nicht
boit ber ©lutter ju trennen, biefem fßlau entfagt
habe, ©r beabfidjtige nunmehr, am ctcgaiitefteu Slfjetl
ber Sßronteitabe eilt fbaus jit faufeit.

„©anj toie ©mmt) unb ich c'3 toünfcpen," fupr
bie Same fort, „mein Scptoiegerfoptt ift toirflidj
aufjerorbenttid) rüdficptsbofl unb aufnterffam. ©r
toirb ttn« bie Au®toapl ber Einrichtung ganz über»

faffeit. gel) beule, mir toerbeu fie an® ©erlitt be=

Riehen muffen ober biefleicpt ait® fpari®. S® toäre
bod) tl)örid)t, nicht gleich alle® elegant unb gebiegen

ju nehmen, ba ©mmt) bod) eitt öau® machen toirb."
„§ier, Saittdjen," nahte fid) bie©eitanute fremtb»

lieh, „hier paft Su eilte Saffe recht heilen Spec. S<h

toeiff ttodh ganz genau, toie Sit ihn gern haft."
„Saufe, baitfe, mein Sittb. Stile®, loa® Seine

lieben tpänbe mir bereiten, foil ntir guttpun," fagte
Saute gernanba, toäprenb grau ©lara mit fritifepen
Slicfeit beit Anzug ihrer Socptcr überflog. Obgleich
er minber geübten Singen tabello® jierlid) itnb mobern
erfdjieit, bemerfte fie boch mit leifem Säbel in iprer
Stimme: „Sit I)ätteft bie Olafjblauc Schleife nehmen
foKeu, ©mint), id) fagte Sir fdjott geftern, fie ftept
Sir beffer, unb bann, dinb, ftreid)c an ber Knien
Seite ba® içaar etloa® jurüd. Sie neue grifur mill
Sir nod) immer nicht gelingen, ©lorgeit muh id)
toieber babei halfen."

©iit 3ug üon llttgebülb flog über ©mint)® Aitt»
lip, toäprenb fie im gortgepen haftig über ipr fd)öite®
bloitbe® ."paar ftrid). „©® ift unglaublich fermer,"
toenbete fiep bie SRegiermtgSrätpiit, nad)bem fie ihrer
Sodjter mit einem leiite®toeg® befriebigten ©fid ge=

folgt toar, ba® Stinb barait zu getoögnen, baf; e®

auf fein Aettjjere® Adjt gibt, gd) pabe ©mml) in
bem ©unite boit jeher tabeln müffeit, unb fie foltte
fich boch jefet, luentt itidjt nad) beit meinigen, both
nach beit SMufdieu il)fe® ©erlobten richten, ©r fiel)t
e® fo fehr gern, toeitn ihre Soilette elegant unb
ntobern ift."

„916er mir fdjeint, fie ift iit ber Sl)at fehlerlos, "

fagte bie Sante begütigenb.
3l)ï£ Sd)toägeriit ertoieberte nicht®, machte aber

eilt ©eftd)t, meldfc® ju fageu fd)ien: „@® lohnt' nidjt

ber ©lühe, toeiter baritber 51t reben, benn baoon
oerftebft Sit einmal gar nid)t®."

,,©ib Sir aber jept nteinettocgeu feilte ©lühe
mehr," rebete gräulciit SSargum ba® mit Sàrob itnb
ftbtdjeit juritdlehrenbe, junge ©läbdjeit an. „3d) bin

jur ©eitüge Uerforgt ttitb möchte mid) uugeftört Seiner
©egentoart erfreuen. Sïomm, fetee Siel) I)ter neben

mich, ®iubcl)eit, unb erjäl)le mir boit Seinem Schab.
3:ct) toerbe bod) ©elegenl)eit haben, heute ober morgen
feine ©efauittfchaft ,pt machen?"

„©ctoifs," anttoortete bie grau ©egieruug®rätl)in
rafch, anftatt ber Sod)ter, bie errütbenb ihre Slide
iit beit Sd)oof; fiufeit lieft unb an ihrem Safcfiem
tndfe jupfte. „SBeun toir nicht jttfamnteit eingelabeit
finb, foiitmt mein @d)toiegerfol)it jcbeit Slbeitb, unb
einen ©littag um beit attberit fpei®t er ebenfall® bei
itn®. Slber ©ntml), ba fällt mir ein, Sit fümtteft
bod) Saute gernanba uod) bor feiner Slnluiift Seilten
Schmitd geigen. Später ober and) morgen niödjteu
mir nid)t barait beuten, unb ba® toäre fcl)abe."

„Sehrgeru, ©lanta." Seidjtfüfjigfprang bieS3raut
baoon itnb lehrte nach toettigen ©linuten mit einem
rotheu ©laroqitiitfaftoi-t juriid, beit fie fchtocigettb in
bie .späitbe ihrer Saute legte. Sil® biefe ihn geöffnet
hatte, eutfdjlüpfte allerbing® ilfreit ülippeu ein untoiH=
fürlidje® „Sil)" ber Setounberuitg.

„3riflauten," fagte grau ©lara, itnb eilt unmöglich

toieberjngebettber Sonfall lag in bent einen SBorte.

„Sie tieften, rcinfteit unb feurigfteit, bie ju haben
toareit. ©mint) brauchte nur ju toäf)leit."

git ber Spat, ba® funfeite unb Milde auf iit
feurigen Strahlen, flimmerte nitb gliperte, mit bie

Singen git blenbeit. Sante gernanba brel)te ba® Säft=
d)ett nach ber einen unb ber attberit Seite, uttb immer,
fo toie ba® Sicht ber ©asflamnte e® berührte, Mieten
neue iit allen gctrbeit fprül)eube Strahlen barait® em=

por. Sic bfidte auf ba® Slittlip ihrer ©id)te, unb

jum erfteit ©M au biefem Slbeitb begegnete ihr iit
bereit Slugeit eilt Slu®brnd ungetrübter Sefriebiguitg.

Sic fdjlof; ba® ©tlti toieber. „Ser Sdjmitd ift
fepr fchött," fagte fie, iitbem fie e® gurädfgab, „toirf=
lid) fepr fdtüit." -

grau ©lara ärgerte fid) bie®utal grititblicf) über
bie fül)le Slrt itnb SSJeife il)rcr @d)toägeriit, bie S3ril
lauten ju betonnbent, itnb foldje SSrillanteit Sepien
nicht fogar eilt Slnflug 001t ©îi^behagen bie harmo=
itifcpe ©upe au® ipren 3ugen berbräugen ju toofleit?
Sie 3iegierunq®rätf)in hatte feilt, aber abfolut gar
feilt SScrftänbitih für ber Sante aitgeitblidliche ©e=

fühle. Sollte e® möglich fein, baff fogar ein mettig
altjüngferlicher ©eib — - -

ipier erlitten ihre in'® Uuliebfame fid) üerliereitbeit
©ebaitfen glüdlidjertoeife eine Störung baburd), baff

braufjen bie §au®tl)üre geöffnet ititb ungeftiim ait
ber SHiitgel geriffelt tourbe.

„Ipenrt)!" ©Iit biefem beinahe erfd)rodeitcu 8lu®=

ruf fuhr ©mnü) empor. Sie grau 5Regierititg®räfl)in
legte ihr ®efid)t iit jngleidj Oerbinblid)e unb toürbige
galten, unb Sante gernanba überfiel einige® §erj=
llopfeit bei beut ©ebatileit, bag iit ber nächfteit ©Ii=
nute ber neue ©effe ipr gegenüberfteheit toerbe.

Sa® Sienftmäbdjen öffnete bie Spüre toeit, unb
herein trat ein ©laitit bon atl)letifd)em ,Körperbau,
beffeit Haltung aber berrieth, baft fie niemal® bon
einem beutfcïjen Unteroffizier forrigirt toar. ©lait
hätte biefen ©lann an ber Slrbeit fepeit mögen, bie

gbee flotte feilt erftcr Slnblid ein, im .dampfe mit
noch unlültibirtem ©ruitb unb 93oben ober uitlul=
tibirten 9Ser£)ältuiffen. Sein ganje® Sleithere uttb niept

am toenigfteit bie ziemlich grob gefd)ni|teit ßüge beu=

teten barauf pin, bap er nicht gêtoopnt fei, bor irgenb
toeld)ett SBibertoärtigleiten jurMjufdhrecfeit.'

gn bem übermobernen Slnjuge bon forcirter ©le=

ganz jeboep erregte bie ©rfepeinung, al® niept baju
paffenb, Unbepagen. Sielleicpt füplte ber ©lanit fetber
bergleicpeit unb fuepte biefe unbequeme ©mpfinbung
bitrd) eine getoiffe tärmenbe Serbpeit fiep unb anbern

Zu berbergen. ©r fd)üttelte Sante gernanba nad) ber

gegen) eitigeu SSorftellung bie §aub iit einer SBeife,
bie ipr faft eilten Schmerjenefdjrci eittriff, uttb bap
er ©mmt) al® ein pübfipe® Spielzeug bepanbette, mit
bem Staat ju madjcit ipn freute unb unterhielt, er=

fanitte fie auf ben erften ©lid. Uebrigen® beuteten

feine ;3iige unleugbar auf ©utmütl)igfeit piit. ©acp=

beut gräuleiit Söargttm berftaitben patte, ipn auf feine
©rlebuiffe iit fernen SBelttpeilen hinzuführen, unb fo
lauge ipin nid)t einfiel, bett öiebeugtoürbigeit peran8=
Zitlehreu, unterhielt fie fid) gut mit ipm. ©® toar
feltfam, toie biefer tüd)tige ©lanit, ber c® in ber SBelt

Zit etloa® gebracht patte, ber mcufcf)ltcl)cu Sd)toacp=
peit baburd) feinen 3oIl entrichtete, bafj er fcpeiiteit
toollte, loa® er uidjt toar. §enrp ©oper gefiel fid)
baritt, bett ©oruel)iiieii, ©legauteit zu fpicleit, itnb
lueil c® iptit bazit ait üj eltntäi titifd) er geiupeit ge=

brad), inacptc er fiep lächerlich; too e® ipm ait ©Sip
fehlte, fagte er eilte Sllberupeit.

„©Sic toar e® nur möglich," fuagte Sante ger=
itauba fiep felber, „bap ipre Scptoägerin, bie bi®

bopiit jeben ©caitgel an gebilbetcu Umgangsformen
ttapezu toie ein Serbredjeit betrachtet patte, ba® ©Scfctt
ihre® Scptoiegerfohue® ertrug?" Sap fie fepr grope
Slcptuiig bor bent ©elbe pegte, baff ein Sebeit opite
öupereit ©laitj ipr unerträglich fcpieit, ba® patte fie
toopl immer getonfft itnb e® mit iprer ©rziepuitg ititb
früherer ©etoopupeit eutfcpulbigt, baf) fie aber im
Staube fein toürbe, ipr einzige® diitb bent ©open
biefer ©Seit zu opfern, ba® hätte f'e n'cpt für mög=
lid) gepalten. Slber toar e® benn eine Aufopferung?

©mmt) beperrfd)te fiep toitnberbar, fie fdjieit pciter
ititb gut gelaunt, .spalten nur Sante gernanba® fdjarfc
©liefe, je länger fie mit ipr zufamuteu toar, lticpt
bie frühere ©atürlicpfcit in ihrem ©Sefeit bermifft,
biefer fladentbe, unruhige ©tanz iit ihrem ©fid toar
iticpt berjenige einer gliicllicpeu' ©rant Saute
gernanba litt unb füplte fiep gebeiitütpigt iit ber Seele
ihrer ©idjte bei jeber Saftlofigleit, toelcpe bereit ®er=
lobfer beging. Sie nahm fiep bor, perzlid) unb auf=
rieptig mit ipr zu reben, fobalb ba® erfte Alleinfein
bie ©elegenpeit bagtt bieten toürbe; aber biefe ©c-
legenpeit fattb fid) nid)t, auep ant folgeitbett Sage
iticpt. Sic lomttc fid) balb iticpt mepr ber ©infidjt
berfchliepen, baft ©mmt) ipr gefliffentfiel) auëloid).
Sic blieb immer, toie int erften Slugcublid, lieben®»

toürbig uttb aufmerffant: aber iit iprent ©ettepmen
lag nieptäbeftotoeniger eine Abtoepr gegen jebe ber»

trjxylifbe 2tn®||irqdie. S| gmtf ha»

gegen uitterpteu tpreit ©aft nut einem ©tfer über
alle möglichen oberflächlichen itnb gleichgültigen Silage,
baf} and) ipr gegenüber gar nidjt gtoeifelfjaft bleiben

ïonnte, fie toûnfcpe eilt näpere® ©ingepen auf ba®=

jenige, toa® im Stillen 9Clïe am meifteu befetjäftigte,

ZU bernteibeit. Sante gentanba toar eine biel zu
feinfttplige ©atitr, um ba® ©ertrauen, toelcpe® ipr
tticpi; freitoi'llig geluäprt tourbe, zu erztoiitgen, unb
fo reiste fie, bie mit toarmem éergeit unb froper
Speilnapme gelontmen toar, in beut brüdeitbeit S3e=

tuitfjtfeilt toieber ab, ba^ ipre ©egentoart für bie

©raitt mepr eine SB'erlegenpeit al® eine grettbe ge=

tuefeit fei. „©Settn Sit einmal einer treuen ©atp»

geberin unb Stitpe bebürfen fotlteft, diitb, fo toeifft
Sit immer, too icp zu finbeit bin," mit beit ©Sorten

itapm Sante gernanba Abfcpieb boit ©mml), opne

Zit apnen, toie balb ber gall, auf beit fie arglo®
piitgcbeutet, in ©Sirllicpfeit eintreten follte.

Alle ©riefe, bie fie in ber folgeitbeit 3<-'tt üoit beit

gprigeit erpielt, berichteten nur bon geften, bie beut -

{Brautpaar zufêpreit aitgcfteUi tourben. Sie enthielten
ferner itttr SSefcpreibmtgeit Don bem ifSttp ber ©rant,
bon bent neuen fbattfe, boit ber ©inrieptuug, bei bereit

AuStoapl grau ©lara fid) über teratogen anftrengte,
bemt eilt einzige® ©erätp iticpt itacp iprem ©efdjmacl
au®getoäplt ober iprer Anficpt naep niept in beit ©ap»

men be® ©auzett paffenb, beraubte bie Sante bottlont»

men ber gaffttitg unb erregte ipr fcplaflofc ©ädpte. Sie
toar ganz ernftpaft überzeugt, auf® ©etoiffenpaftefte ipre
jfSflicipteit al® ©lutter zu erfüllen, inbent fie iprer Sod)=

ter alle® ba® in bolllomtneitfter ©Seife zu berfcpaffeit

ftrebte, toa® fie in iprer @pe unb int fpätereu Sebeit fo

fdpmerglicf) eittbeprt patte, gmmer nitbefriebigter legte

gräulein ©argunt bie ©riefe, iit beiten fie jeben toär»

meren.'çerzenêton bermifjte, auêber^anb; ba, al®fcpoit
ber für bie §ocpzeit feftgefepte Sermiit näper unb näper
peranrüdtc, traf ein Schreiben üon ©mmt) ein, beffeit

gnpalt fid) pimmettoeit boit beut ber früperen unter»
fdjieb. gpre ©lutter toar plöplicp, bieHleicpt bitrcp
ilcberanftrengung, fepr heftig erlrauft. Sie Aerzte
fpraepett üon Sungenentzünbung, unb ba® junge ©läb»

cpcit fcpieit ganz ratplo®. (gortf. folgt.)

®rud unb SSerlag ber ©Î. dälin'fcpen ©ucpbritderei in St. ©allen.
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E m m y.
Von Emilie Trgkmeyrr.

(Fortsetzung.)

Fernanda zog Emmy nahe untcr dieGaS-
flamme a>ld strich ihr sauft mit der Hand

Mstchî liber die rosig angehauchten Wangen. „Und
Tw nun, mein Liebling," sagte sie, „nun darf

ich Dir so recht, recht aus Herzensgrunde Glück
wünschen, nicht wahr?"

Ueber die Zuge des jungen Mädchens zuckte eine
Bewegung, von der sich schwer entscheiden ließ, ob

man sie als Schmerz oder Freude zu deuten habe,
und dann warf sie sich mit Ungestüm in die Arme
ihrer Tante und verbarg aufschluchzend das Antlitz
an deren Schulter. Diese sah fast betroffen auf ihre
Schwägerin.

„Emmy ist ein Glück zu Theil geworden, wie
wir es kaum jemals für sie erträumen durften,"
sagte die Regieruugsräthin: „aber sie ist dadurch
etwas nervös erregt. Komm, Kind, sei vernünftig."

Warm» erschien es nur Tante Fernanda so, als
läge in den an sich so natürlichen Worten ein fast
scharfer, mahnender Klang? Sie richtete das Antlitz
der Braut empor und fragte mit herzgewinnender
Freundlichkeit: „Nicht wahr, Kindchen, ich darf Dir
doch frohen Herzens Glück wünschen?"

„O, gewiß Tantchen, gewiß!" rief Emmy leb

haft, und wischte dabei verstohlen die Thränen aus
den Augen, nur vermochte die Fragende nicht zu
unterscheiden, ob sie es sich nur einbilde, oder ob

wirklich das junge Mädchen zögere, ihr frisch und
frei, wie sonst, in die Augen zu sehen.

Die Mutter erinnerte daran, daß Tante Fer
nanda nach der ermüdenden Reise einer Erfrischung
bedürfen werde, und während Emmy geschäftig, der
Aufforderung Folge leistend, den Theetisch herrichtete,
zog erstere ihre Schwägerin neben sich ans das Sopha
und erzählte ihr von des Kindes glänzenden
Aussichten für die Zukunft, und daß ihr Schwiegersohn,
der eigentlich habe nach Japan zurückkehren wollen,
in Rücksicht auf Emmys Wünsche und um sie nicht
von der Mutter zu trennen, diesem Plan entsagt
habe. Er beabsichtige nunmehr, am elegantesten Theil
der Promenade ein Haus zu kaufen.

„Ganz wie Emmy und ich es wünschen," fuhr
die Dame fort, „mein Schwiegersohn ist wirklich
außerordentlich rücksichtsvoll und aufmerksam. Er
wird uns die Auswahl der Einrichtung ganz
überlassen. Ich denke, wir werden sie aus Berlin
beziehen müssen oder vielleicht aus Paris. Es wäre
doch thöricht, nicht gleich alles elegant und gediegen

zu nehmen, da Emmy doch ein Haus macheu wird."
„Hier, Tantchen," nahte sich die Genannte freundlich,

„hier hast Du eine Tasse recht heißen Thee. Ich
weiß noch ganz genau, wie Du ihn gern hast."

„Danke, danke, mein Kind. Alles, was Deine
lieben Hände mir bereiten, soll mir gut thun," sagte
Tante Fernanda, während Frau Clara mit kritischen
Blicken den Anzug ihrer Tochter überflog. Obgleich
er minder geübten Augen tadellos zierlich und modern
erschien, bemerkte sie doch mit leisem Tadel in ihrer
Stimme: „Du hättest die blaßblaue Schleife nehmen
sollen, Emmy, ich sagte Dir schon gestern, sie steht

Dir besser, und dann, Kind, streiche an der linken
Seite das Haar etwas zurück. Die neue Frisur will
Dir noch immer nicht gelingen. Morgen muß ich

wieder dabei helfen."
Ein Zug von Ungeduld flog über Emmys Antlitz,

während sie im Fortgehen hastig über ihr schönes
blondes Haar strich. „Es ist unglaublich schwer,"
wendete sich die Regierungsräthin, nachdem sie ihrer
Tochter mit einem keineswegs befriedigten Blick
gefolgt war, das Kind daran zu gewöhnen, daß es

auf sein Aeußeres Acht gibt. Ich habe Emmy in
dem Punkte von jeher tadeln müssen, und sie sollte
sich doch jetzt, wenn nicht nach den meinigen, doch

nach den Wünschen ihres Verlobten richten. Er sieht
es so sehr gern, wenn ihre Toilette elegant und
modern ist."

„Aber mir scheint, sie ist in der That fehlerlos,"
sagte die Tante begütigend.

Ihre Schwägerin erwiederte nichts, machte aber
ein Geficht, welches zu sagen schien: „Es lohnte nicht

der Mühe, weiter darüber zu reden, denn davon
verstehst Du einmal gar nichts."

„Gib Dir aber jetzt meinetwegen keine Mühe
mehr," redete Fräulein Bargum das mit Brod und
Kuchen zurückkehrende, junge Mädchen an. „Ich bin
zur Genüge versorgt nnd möchte mich ungestört Deiner
Gegenwart erfreuen. Komin, setze Dich hier neben

mich, Kindchen, nnd erzähle mir von Deinem Schatz.
Ich werde doch Gelegenheit haben, heute oder morgen
seine Bekanntschaft zu machen?"

„Gewiß," antwortete die Frau Regieruugsräthin
rasch, anstatt der Tochter, die erröthend ihre Blicke
iii den Schooß sinken ließ und an ihrem Taschen-
tuchc zupfte. „Wenn wir nicht zusammen eingeladen
sind, kommt mein Schwiegersohn jeden Abend, und
einen Mittag um den andern speist er ebenfalls bei
uns. Aber Emmy, da fällt mir ein, Du könntest
doch Tante Fernanda noch vor seiner Ankunft Deinen
Schmuck zeigen. Später oder auch morgen möchten

nur nicht daran denken, und das wäre schade."

„Sehrgern, Mama. " Leichtfüßig sprang dieBraut
davon nnd kehrte nach wenigen Minuten mit einem
rothen Maroqninkasten zurück, den sie schweigend in
die Hände ihrer Tante legte. Als diese ihn geöffnet
hatte, entschlüpfte allerdings ihren Lippen ein
unwillkürliches „Ah" der Bewunderung.

„Brillanten," sagte Frau Clara, nnd ein unnivg
lich wiederzugebender Tonfall lag in dem einen Worte.
„Die besten, reinsten und feurigsten, die zu haben
waren. Emmy brauchte nur zu wählen."

In der That, das funkelte und blitzte ans in
feurigen Strahlen, schimmerte und glitzerte, um die

Augen zu blenden. Tante Fernanda drehte das Kästchen

nach der einen und der andern Seite, und immer,
so wie das Licht der Gasflamme es berührte, blitzten
neue in allen Farben sprühende Strahlet? daraus
empor. Sie blickte auf das Antlitz ihrer Nichte, und

zum ersten Mal an diesem Abend begegnete ihr in
deren Augen ein Ausdruck ungetrübter Befriedigung.

Sie schloß das Etui wieder. „Der Schmuck ist
sehr schön," sagte sie, indem sie es zurückgab, „wirklich

sehr schön." -

Frau Clara ärgerte sich diesmal gründlich über
die kühle Art und Weise ihrer Schwägerin, die Bril
kanten zu bewundern, und solche Brillanten! Schien
nicht sogar ein Anfing von Mißbehagen die harmonische

Ruhe ans ihren Zügen verdrängen zu wollen?
Die Regierungsräthin hatte kein, aber absolut gar
kein Verständniß für der Tante augenblickliche
Gefühle. Sollte es möglich sein, daß sogar ein wenig
altjüngferlicher Neid — - -

Hier erlitten ihre ins Unliebsame sich verlierenden
Gedanken glücklicherweise eine Störung dadurch, daß

draußen die Hausthüre geöffnet und ungestüm an
der Klingel gerissen wurde.

„Henry!" Mit diesem beinahe erschrockenen Ausruf

fuhr Emmy empor. Die Frau Regierungsräthin
legte ihr Gesicht in zugleich verbindliche und würdige
Falten, und Tante Fernanda überfiel einiges
Herzklopfen bei dem Gedanken, daß in der nächsten
Minute der neue Neffe ihr gegenüberstehen werde.

Das Dienstmädchen öffnete die Thüre weit, und

herein trat ein Mann von athletischem Körperbau,
dessen Haltung aber verrieth, daß sie niemals von
einem deutschen Unteroffizier korrigirt war. Man
hätte diesen Mann an der Arbeit sehen mögen, die

Idee flößte sein erster Anblick ein, im Kampfe mit
noch unkültivirtem Grund und Boden oder unkul-
tivirten Verhältnissen. Sein ganzes Nenßcre und nicht
am wenigsten die ziemlich grob geschnitzten Züge
deuteten darauf hin, daß er nicht gewohnt sei, vor irgend
welchen Widerwärtigkeiten zurückzuschrecken.

In dem übermodernen Anzüge von forcirter
Eleganz jedoch erregte die Erscheinung, als nicht dazu

passend, Unbehagen. Vielleicht fühlte der Manu selber

dergleichen und suchte diese unbequeme Empfindung
durch eine gewisse lärmende Derbheit sich und andern

zu verbergen. Er schüttelte Tante Fernanda nach der

gegenseitigen Vorstellung die Hand in einer Weise,
die ihr fast einen Schmerzensschrei entriß, und daß

er Emmy als ein hübsches Spielzeug behandelte, mit
dem Staat zu machen ihn freute nnd unterhielt,
erkannte sie auf den ersten Blick. Uebrigens deuteten

seine Züge unleugbar auf Gutmüthigkeit hin. Nach¬

dem Fräulein Bargum verstanden hatte, ihn auf seine
Erlebnisse in fernen Weltthcileu hinzuführen, und so

lange ihm nicht einfiel, den Liebenswürdigen
herauszukehren, unterhielt sie sich gut mit ihm. Es war
seltsam, wie dieser tüchtige Alaun, der es in der Welt
zu etwas gebracht hatte, der menschlichen Schwach
heit dadurch seineu Zoll entrichtete, daß er scheinen
wollte, was er nicht war. Henry Roper gefiel sich

darin, den Vornehmen, Eleganten zu spiele», und
weil es ihm dazu an weltmännischer Feinheit
gebrach, machte er sich lächerlich: wo es ihm an Witz
fehlte, sagte er eine Albernheit.

„Wie war es nur möglich," fragte Tante
Fernanda sich selber, „daß ihre Schwägerin, die bis
dahin jeden Mangel an gebildeten Umgangsformen
nahezu wie ein Verbrechen betrachtet hatte, das Wesen
ihres Schwiegersohnes ertrug?" Daß sie sehr große
Achtung vor dem Gelde hegte, daß ein Leben ohne
äußeren Glanz ihr unerträglich schien, das hatte sie

Wohl immer gewußt nnd es mit ihrer Erziehung nnd
früherer Gewohnheit entschuldigt, daß sie aber im
Stande sein würde, ihr einziges Kind dem Götzen
dieser Welt zu opfern, das hätte fie nicht für möglich

gehalten. Aber war es denn eine Aufopferung?
Emmy beherrschte sich wunderbar, fie schien heiter

und gut gelaunt. Hätten nur Tante Fernandas scharfe
Blicke, je länger sie mit ihr zusammen war, nicht
die frühere Natürlichkeit in ihrem Wesen vermißt,
dieser flackernde, unruhige Glanz in ihrem Blick war
nicht derjenige einer glücklichen'Braut! Tante Fer
nanda litt und fühlte sich gedemüthigt in der Seele
ihrer Nichte bei jeder Taktlosigkeit, welche deren
Verlobter beging. Sie nahm sich vor, herzlich und
aufrichtig mit ihr zu reden, sobald das erste Alleinsein
die Gelegenheit dazu bieten würde; aber diese

Gelegenheit fand sich nicht, auch am folgenden Tage
nicht. Sie konnte sich bald nicht mehr der Einsicht
verschließen, daß Emmy ihr geflissentlich answich.
Sie blieb immer, wie im ersten Augenblick, liebenswürdig

und aufmerksam: aber in ihrem Benehmen
lag nichtsdestoweniger eine Abwehr gegen jede ver-

àácheMUrach^
gegen unterhielt ehren Gast met einem Eifer über
alle möglichen oberflächlichen nnd gtcächgnucgeu Dinge,
daß auch ihr gegenüber gar nicht zweifelhaft bleiben

konnte, sie wünsche ein näheres Eingehen aus

dasjenige, was im Stillen Alle am meisten beschäftigte,

zu vermeiden. Tante Fernanda war eine viel zn
feinfühlige Natur, um das Vertrauen, welches ihr
nicht freiwillig gewährt wurde, zu erzwingen, und
so reiste sie, die mit warmem Herzen und froher
Theilnahme gekommen war, in dem drückenden

Bewußtsein wieder ab, daß ihre Gegenwart für die

Braut mehr eine Verlegenheit als eine Freude
gewesen sei. „Wenn Du einmal einer treuen Rath-
geberin und Stütze bedürfen solltest, Kind, so weißt
Du immer, wo ich zu finden bin," mit den Worten
nahm Tante Fernanda Abschied von Emmy, ohne

zu ahnen, wie bald der Fall, auf den sie arglos
hingedeutet, in Wirklichkeit eintreten sollte.

Alle Briefe, die sie in der folgenden Zeit von den

Ihrigen erhielt, berichteten nur von Festen, die dein -

Brautpaar zu Ehren angestellt wurden. Sie enthielten
ferner nur Beschreibungen von dem Putz der Braut,
von dem neuen Hause, von der Einrichtung, bei deren

Auswahl Frau Clara sich über Vermögen anstrengte,
denn ein einziges Gcräth nicht nach ihrem Geschmack

ausgewählt oder ihrer Ansicht nach nicht in den Rahinen

des Ganzeii passend, beraubte die Dame vollkommen

der Fassung und erregte ihr schlaflose Nächte. Sie
war ganz ernsthast überzeugt, aufs Gewissenhafteste ihre
Pflichten als Mutter zu erfüllen, indem sie ihrer Tochter

alles das in vollkommenster Weise zn verschaffen

strebte, was sie in ihrer Ehe und im späteren Leben so

schmerzlich entbehrt hatte. Immer unbefriedigter legte

Fräulein Bargum die Briefe, in denen sie jeden
wärmeren Herzenston vermißte, aus der Hand: da, alsschon
der für die Hochzeit festgesetzte Termin näher und näher
heranrückte, traf ein Schreiben von Emmy ein, dessen

Inhalt sich himmelweit von dem der früheren unterschied.

Ihre Mutter war plötzlich, vielleicht durch

Ucberanstrengung, sehr heftig erkrankt. Die Aerzte
sprachen von Lungenentzündung, nnd das junge Mädchen

schien ganz rathlos. (Forts, folgt.)

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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(25 inc Bt t vaI Ii tuiv ill U11 vu u l'y n n ihmu;
lDnrt ffiilljri' Bmbcrf.

Stimirijh'tc UeteriefcmtB ans btw Sraiiäoiiidjcii im« mi! e ff 6erio tb.
(SdjIiiB.)

4. Wai. §eute bin- ig frilïjjeitiçj aufgeftanben; ig
Batte i'uft, oor 'bem grügftüd einen ShiSflng p magen.
SBie id) Dor Warienë — meiner Wagb — Stammer »or»

beigebe, fetje id), bafg bte SEtjürc galb offen iff. gg Sfl
.fo leife, baff fie mid) nigt gcroagrfc. gg glaube, eirt

böfer (Seift trieb mid), einen Slid in bad ^eiltgtljum beS

jungen SJläbgenS gtt madjen. Warie, in einem" turnen
©öcf'djen unb meiner Unterjade, fteefte Dor bem Spiegel
ifjce fgöttetr Jpaare auf. ggr aufgehobener, big an ben

©Ilbogcu bloßer Slrrn mar fo elegant geformt, aid ber»

jenige ber ©tatuette, bie meinen Santin fgmüdt. gg
fag ifjr einen Slugenbücf gu, mie fie bie langen,' blonbcn
Stedden um ben Stopf fglartg unb fmtpfte. Wit reiner
unb rool)lftingenber Stimme trällerte fie ©erangerb güb»
fegen ©efraitt Dor fid) l)er:

grifger Steint, ein ftrafjlenb Sing',
SBeißer Qäfjne Sägein sc.

Qu biefem Slugenblid lief) fidj ein ,Brachen im ©Sc»

täfer gören unb id) fglig mid) ungéfegen, aber etroag
Befdgämt über meine gnbibfretion babon. Sei) glaube, id)
ffjue Unredjt Baratt, eine fo jttnge Wagb gu Behalten,
fann fie aber, nagbem fie fo gut gu Shmette gemefen,
bodj »ägrgaftig nidjt roegfgiden. SBaS tgun?

15. Sluguft. .spier ber legte ©rief meiner ©raui. ga,
meiner ©rant, berat mir gaben mtS gegenfettig tierfprogen,
unb in gtoei Wonaten ift mir geftattet, fie gu fegen.

„Wein .sberr ©ic bcfgulbtgen fid) fo'Dieter Regler,
bag ig ggnen menig baDon glaube, ©ie finb ungebulbig,
eiferfügtig, geftig! gg goffe, ©ie Derlenmben fig felbft!
gnbeß, menn ©ie auger fid) geratgen, m erbe icg midi
guten, ggnen gu antworten, unb merbe Hüglig marten,
bis ggre übte Saune tierfgrounben, um meine ©tnroänbe
anzubringen. SBaS bie ©tferfugi betrifft, fo bin ig figer,
bag icg niegt barunter gu leiben gäbe, fofern icg ggnen
feinen ©runb bagu gebe. gd) gäbe bag Vergnügen, bas
ein SBeib empfinbet, mit ben (gefügten eine» WamteS gu
fpielen, nie begriffen; mir fegeint, fie fugt nur bie 93e=

friebigung igrer ©itelleit; fie glaubt fid) bemunbert, meint,
bag man bereue, fie, ba eg nocg Qeit gemefen, niegt ge»
mäglt gu gaben. ®a id) aber glaube, bag bie meiften
ernftligen gcgler bei imbebeutenben SPofetterien beginnen,
unb eg, einmal an biefem abfgüfftgen Sfbgang angelangt,
fgroierig ift, gu miffen, roogin bag fügrt, fo bin icg fogar
ftcger, ggnen in biefer ©egtegung niemalg irgenb roeldjen
©runb Weber zu ©iferfugt nod) zu Wißtraueit jtt geben,
©cgïiegïicg erlaube icg mir, ggnen fnrg ben fleincu 3'iatg
ju geben: ©efegren ©ie fid) Don ggren Sgwägen, unb
bafiir mirb ggre ©attin ©ie um fo me.gr lieben. gg
Benfe, ©ie Werben bieg aus Siebe p tgv tgun, unb fie
mirb fid) ebenfalls betragen, attg Siebe zu ggnen ItebenS»
roürbiger zu Werben. gtt biefer ©rwartung Derbleibe icg

ggre ergebene Slbrienne."
Siefer ©rief ift gübfg; er beweist ein gttte§ jperg

unb Diel gefunben Wenfgenöerftanb. SBeSgalb erfüllt er
mig aber niegt mit greube? ©eit einiger fjeit merbe id)
ganz ftumpffinnig ; id) meig niegt, mag mit mir ift. D,
icg göre Warte; fie fingt! ©S ift erftaunlicg, mie fie fid)
tieränbert gat. Qcg, ber fie fo t'ait, fo gurücfgaltcnb ge»
funben! Watt mug geftegen, bag fie zu fjattfe ganz Anberg,
afg auger bemfefben ift. SBenn fie auSgegt, fegt fie einen
ungegeuren tput nad) englifdjer Wobe auf unb îleibet fid)
in einen altüäterifcgen Sioct, ber fie mie eine alte Qnugfer
erfegetnen lägt, mägrenb, roenn icg fie lebhaft tm .öanfe
gerumgantiven fege, man igr in igrem blauen Stleibe unb
Bern gerjigen ipäubcgen auf igrem fegönen, blonbcn igaar
fount fünfunbzroanzig Qagre geben mürbe, ©eftern tag
id) ini igaoilton, ber am ©nbe beg ©arteng ftegt. ®a
eS bereits bunfelte, gatte icg mein Sind) iDeggelcgt unb
lieg mid), bie filberne ©djeibe beg eben ginter ben Sltpen
emporfteigetiben WonbeS betradjteub, in fügen ®räumeit
gegen. SDtid) enbücg plöljltcg aus meiner ©rftarrung er»
gebenb unb biefe abfcgiittelnb, fege id) auf einmal ginter
einer ffagebnege gerbor zwei ©ammetaugen mit einem
SlnSbrud auf mid) gcridjtet, ben icg nidjt oergeffen fann.
©g mar Warie. SSie fieg bag junge Wlibdjen entbedt fag,
errötgete eg unb entfernte fieg einige ©djritte. Qcg fag
fie bann bie SBlumen in beit Seelen begiegen. Sie fegten
Dermtrrt, unb ogne zu miffen marum, mar idj'g nocg
megr, aB fie. Sleue, wirre, ftünntfege ©efügle übermal»
tigtenmieg. ®er Wonbjcgetn, biegegeimnigoollenSBogquetg,
bas fegöne ©efegöpf mit bent ©olbgaar, bas fieg entfernte,
erfüllte mein £>erj mitliebücgfter fßoefie. Wegrere ©tunbeu
blieb icg in bem ifSauillon, ogne bag id) mid) entfcgliegeu
fonnte, in bag fiaits zu gegen. S3alb bemerfte id) bamt
ginter Wariertg g-enfter ein Siegt fegimmern, fag igren
©cgntten gin» unb gergegen unb bnrauf bas Siebt er»
löfdgen. Sann ging id) hinein, legte mid) zu 93cttc unb
fag, mie fie mit fieberhaften ijjänbcn — im ®raumc —
Slbrienneg ©riefe zerrig.

10. ©eptember. 9Jun ift ber Stugenblicf balb ba, ba
icg meine SBrant fegen merbe ; ich meig niegt, roeggalb
biefer ©ebanf'c, ftatt ntieg jn erfreuen, mid) traurig maegt,
bocg goffe icg, bag icg fie liebgcroiuncn merbe. SSetm icg
igte SSriefe empfange, fegmitume icg im 2(pr ; bann er»
Itfcgt biefer ©inbrud, unb id) beute an eine Slnbere. Sil),
menn Slbrienne Warien gliche : fegöne braune, Don langen
SBimpent befegattete Singen, ein gergigcS Wünbcgen unb
etn .bezaubentbeë Sädjeui! ®ocg, maS fege icg? ©ine
£gräne auf meinem papier Qcg Unglüdlicger, icg liebe
Warie!

12. September. ®a ift Slbriennes legter ©rief:
„Wein lieber greunb! ©§ fdjeint mir, Qgre ©riefe

merben feltener unb trübfelig. Sie gaben, beffen bin idj
fidjer, einen Stummer unb zwar einen fummer, ben ©ie
mir niegt anoertrauen bürfen! Qcg fege es an Qgrem ©til,
bag ©ic mir etroas Derbergen, mir, bie Qgncn atte§ fagt,
mas id) benfe, mir, bie Dom Worgen bis gum Slbenb

projette fegmiebet, Sie glücflicg git maegen. Sollten ©ie
franf fein? ©ger glaube icg, bag ggr §erg leibet, ©alb,
mein fyreunb, merbe icg ba§ Sîecgt unb bie ©flicht gaben,
für ©ie gu forgen, unb id) goffe, bag ©te bann feine Un»

rage gaben merben, ogne fie mit mir gu tgeilen. Segretben
Sie balb unb oor allem tagen Sie mir, mos'Sie auf
bem .yergen gaben, ©ang bie 3grige Slbrienne."

Qgr fagen, mos icg auf bem Sergen gäbe, menn biefeê
Öerg, melcgeê igr gegoren foHte, erfüllt ift bon bem ©ilbe
einer Slnbern! Qcg jegreibe an Ibrienne unb benfe an
Warie! Qdj bin bagin gefommert, bie ©tunben gn gäglen
unb mit Ungebulb auf bte ®ammerung gu marten. ®ann
fege icg, auf bas genfterfimâ gefügt, igr gu, »ie fie, bie

©iegfatme in ber fjanb, lebgaft ben ©arten buregfegreitet;
idj beWnnbere bie Slnmutg tgreë ©angeS unb igr jügeS
©efiegt, ba» icg unter bem fßanb igreë grogett, iunben
.vjuteë erfpäge. SBenn fie fertig, ift, gängt fie igren §nt
unb iljrc blaue ©cgürge in bem (leinen Seguppen auf unb
ergebt igren fünften ©lief gegen mein genfer; geftern hat
fie ben ©lief fogar mit einem Sädjeln begleitet. Unb meld)'
ein Sädjeln Slucg gäbe icg, trog Stbriennens ©rief,
an niegt» anbere» gebaegt unb benfe an niegt» anbereë,
alb an biefen ©ngel. gtt melcge ©erlegengeit bin icg ge»

ratgen! SSie mieg gegen Slbrienne Dergalien? geg fann
igr niegt bie SBagrgeit jagen Sîoig mentger fann idj igr
igr SBort gurüefgeben. Sollte ei meine ©flid)t fein, midj Don
Warie, biefem golben, gingebenben itnb fo fegönen ©efegöpf,
gu trennen? Stein, icg oerntag e§ niegt; biefe Trennung
märe mein ®ob. Qd) bin gemig, bag aueg fie midj liebt.
Sie mürbe midj niegt fo anlächeln, mie fie eb geftern getgan,
roenn fie mieg niegt liebte. SSab tgun? SBab tgun?...

7. Dftober. §eute ift ber gu unferer ©egegnung be»

ftimmte Sag. Stm ©oftftempel igrer ©riefe ertenne icg,
bag Slbrienne aueg in ©enf mognt, meig aber niegt, in
roelegem Cuartier. ©ic gat eb fo geronllt. Wir if, id)
fei unter ber §errfcgaft eineb Sllpbrud». ®ie ©riefe meiner
©ertobten geigen mir biefe inbeg liebenbwürbig, gärtlteg,
gebilbet. 3:cg fitglte wieg ftetb gang gerührt beim Sefen
berfelben unb feilte mir igr Sleugereb ebenfalls reigenb
bor. Siegt frage icg mieg fogar niegt einmal megr, wie
fie ausfegt, fo fegr bin ieg Don einem anbereit ©ebanten
erfüllt. SBarunt mugte ieg Warien fegen?

Sieg barf niegt baran benfen, roaS ieg gefern Slbenb

getgan. gern Womeht, alb Warie, naegbem fie mit igrer
Sirbett im ©arten fertig geworben, in'8 sau» trat, warb
ich Dou einem 2Bal)Hfsuu'aitfetf erjagt; ici) eilte gaftig
gincues,, umfing igtet, wteo oeebeeUi. »gre Snii.igtu
mit feurigen Hüffen. S^cg füglte augenblidlicg mein jegänb»
lidjeb ©enegnten, unb ege fie $rit gatte, gu fgreien, mar
id) in mein gimnter zurücfgefegrt unb feglog midj mit
meinem fegleegten ©ewiffen ein.

S'tg fcglief niegt. ©ine nnausfprccglicge Slngf, eine

Dual, mie icg fie niemals empfunben, gielt midj bie gange
Slacgt road). Unb nun bin id) baran, folgeuben ©rief
StbriennenS gu lefen, ïaum roifjenb, mas er enthält.

„Sieber g-reunb! SBenn id) baran benfe, bag gente
Slbenb unfere Trennung aufgören foil, Dermag icg'S faunt
gu glauben. SBa» icg empfnbe, if bungauS feine lebgafte
fjreube, fonbern Dtelmegr eine ©mpfnbttng boller ©gmerg.
@» fommt mir Dor, bag icg nun enbïicg einen greunb
ftubeu werbe, in roclegen ieg bas boHfte ©ertrauen fegen
bürfe, bag er mir ein ©efegüger, ein ©etfanb fei, mit
bem ieg alles gemein gäbe: grenbe, Seib unb Qntereffe.
Qeg fühle, bag mein ®gun einen 3merf gat: benjenigen
gtücftid) gn maegen, ben id) liebe. ®ocg id) fann Qgnen
nun ba» Stiles balb fagen, mein Sreunb; eS if nidjt megr
nötgig, c» Qgneu gu fegretbett. Qä) erwarte Sie biefen
Slbenb um aegt Ugr am ©nbe ber ©romenabe Don Sarouge,
nage ba, roo ber Mannt fid) unter ber ©rüde oerliert.
.spier gaben ©ie mein Signalement: Qd) werbe ein braunes
Slcib, einen fdjwargen ©aletot, einen grauen ©tr#ggut
mit blauem ©ogel unb in ber §anb eine blaufeibene Xafege
tragen. Sluf SBieberfegen, mein g-reunb!"

3. Dftober. geg begnüge mieg, gier gu ergägleit, loa»
mir gefern Slbenb begegnet ift. Weine ©mpfnbnngen fann
ieg niegt megr analgfiren.

©eferit, als ig Don meinem ©ürcau geimfam, magte
ig ein wenig ®oilette unb babet roünfgte ig faff, Slbrienne
gu ntigfallen. Um mir SJhitg gu magett, tranf ig eine
®affc Sfaffee unb magte mieg barauf langfam gegen
Sarouge gu auf ben SBeg. Qe näger bagegen gu, befto
megr Derlangfamte ig ben ©djritt, wie c» wogt ein Un»
glücfliger tliut, ber fieg bem Siidjtplage nägert. ©nblig
erreichte ieg bie ©romenabe, an ber ein fanalifirter ©ag
fiefjt unb roelge Don einer Steige gunbertjägriger Siäume
befgattet Wirb. ®ie SBäfcgerinneu plauberten fröglig, in»
bem fie igte SBäfdje ftopften: tgre iîtnber babeten int
Seifcnmaffer igre güfje; gartnädig fag ig ignen gu, in
ber jfurgt, ma» ig am ©nbe ber SlDenne gu fegen befäme.

©» feglng fiebert Ugr. Sann ergob ig bie Singen
unb fag ein granettgimtner auf midj gufomnten. ©lauer
©ogel, blaue Safge, fie roar'»!... Sfog fonnte ig igre
Qitgc nigt unteefgetben, bog bemerfte ieg igren lebhaften
©attg unb igre elegante Haltung, ©ie fgien, mägrenb fie
fig mir nägerte, gu gögern; fie mar bie ©ente einer fegr
natürlichen ©erlegengeit. 3;g ermannte midj enblid) unb
fag igr in'b ©efigt — es mar Warie.

„Slbrienne! Warie!" rief ig, oon Staunen über»
Wältigt unb lief mig auf eine ©an! fallen, wo fie mir
an igrer Seite ©lag magte. „S8ab bebeutet bab?"

„®ab bebeutet, mein jjerr, baf Slbrienne ©ie fennen
lernen Woüte unb fig in Warie berwanbelt gat, um ©ie
lieben gu lernen."

Unb bann finb mir ber ©romenabe entlang guriief»
gefommen unb gaben unb gejagt, wab unfere ©riefe nigt
auSjubrüden Permogt gotten.

.pier fgliege id), bib auf neuen ©efegl, mein Sage»
Bug, ba fig'b Don felbft Derftegt: „bap glüeftige Sente
feine ©efgigte gaben."

§3.1000, ©egen ben Qeitgeift fann ber ©ingelne
nigtb anbrigten, bab ift gernifj, allein er fann ben |>aub»
geift pflangen, ber ftarf ratb felbftftänbig genug ift, fig
Dom ©eitgeift nigt nnferjogen gn (äffen. Sin guten ©runb»
fügen ift geutgutage fein Wange! unb ein Qeber befennt
fig gerne gu folgen. Wit bem ftrammen ©nrgfügren
gapert'S aber, ob aub ©equemligfeitbgrünben ober aus
©rünben ber ©üdfigtnagme auf bab Urtgeil beb lieben
Scägften unb auf ben eigenen ©ortgeil, — mer fßnnte bab
jeWeilen fèftftellen ®en garafterfeften greunb, ber feinen
©runbfägen unter allen Umftänben naglebt, fallen ©ie
aber gogfgägen, benn er ift jggrer ©gwäge ein ©tab.
Unbequem fann ein grunbfägliger Wenfg feiner ober»
flägligen Umgebung Wogl werben, aber ein Slntrieb jur
©eroottfommnung ift er für Slnbere bog, unb beSgalb ift
fein Umgang unb feine greunbfgaft in jebem jjatte ein
©ewiitn, gu bem ©ie Sorge tragen müffen.

^engftfige 'gStuller in SBenn bte SÜogter gum
peiratgen feine Steigung geigt, fo tierfugen ©ie bog ja
feinen pjtoang. ©ie gegen Don bem ©runbfag au», eb

merbe etn SSiäbgen bürg bie $etratg tierforgt, fo baß
bte Wuttev rugig bab ®aiein Derlaffctt fönne. ©ie be»

finben fig aber in einem großen Qrrtgum. ®urg bie
©eregetigung Derboppeln fig bie ©fügten beb SSläbgenb,
ja fie termegren fig oft unt'b gegnfage, audi bann, roenn
fie mit einem muftergaften Warnte fig tierbinbet unb roenn
bte öfonomifgen ©ergältniffe bie benfbar günftigften finb.
Qm fgltmmen galle aber rotrb bie ®ogter alb eingeht
ftegenbeb SBefen igr Slusfommen für fig gemi§ leichter
finben, als wenn fie alb ©erforgerin einer gamiüe in
ben Sebenbfampf eintreten muff, ©te fgeinen nidjt gu
miffen, baß bie ©ge aug bon Ben Wämtern gar Oielfag
als ©erforgungbanftalt angefegen unb als folge mit altera
gleiße gefugt mirb. ©ine grau mit ©ermögen ober mit
einträgligem ©eruf, bas wirb gang ungefgent in ben
gedungen gefugt, alio ift bie ©egauptung bon ber be»

gegrfen ©.erforgung gür bie Wömter feine gabel. ©in
Wäbgeit, bab nigt burg gang auSgefprogeneS Wutter»
gefügt gur ©ge gebrängt Wirb, bleibt beffer lebig. ®enfen
©ie nur an Den Burg bie jüngfie SfoIEbgäglung wieber
fonftatirten, gewaltigen Ueberfguß Oon Weibligen SBefen.
©b muß alio eine große ©rogentgagl allein burg'b Seben
gegen, unb ba ift'S bog gewiß beffer, es tgun bies gum
©orttgerein biejenigen fretwigig, bie gur ©ge feine 9?ei»

gung unb feinen ©eruf in fig fügten.
grau §uf. in 3t. ®as guoerläffigfte Stnberungs»

unb Heilmittel für bie fo unangeneljme, öfter erfgeinenbe
©ntgünbung ber Wunb» unb ©agenfgleimgaut ift ba»

angalteitbe Slusfpügleit Des Wunbeb mit SBaffer. Watt
behält SBaffer im Wttnbe, fo off eb nur angegt, unb
meibet babei ben ©enttß Don reigenben, fgarfen ©peifen

'

unb ©etränfen, fo wirb bie oorganbene ©ntgünbung ratg
üerfgwinben, ratb e» Oerliert fig aug bte Slnlagc gur
öfteren SBtebergolung beb läftigen Hebels.

«spenn Jt. Â-. in §3. ®ab offene genfter im Sglaf»
gimmer ift eine nog lange nigt genug gewürbigte SBogl»

tgat für biefettigen, bie tagsüber in ftreng gegeigtem, ge»

fgtofjenem Strbeitsraume fig aufgalten müffen unb bie
feine ßielegengeit gaben, fig int greien ben noigmenbigen
Sauerftoff gnnt Slufbau igreb Körpers gu oerfg.affen. gm
©ette gut gugebedt, unter Umftänben and) ben Mopf ein»

gehüllt, fo mag ber ©gtafenbe bürg bab offene genfter
in ergiebigen Sltgemgügen fig einen ©orratg Oon Sebenb»

fpeife in bie Bungen pumpen, ber bie tagsüber etnge»
atgmeteu ©gäbltgfeitett aitbgleigt. ©on ©rfältratg fann
fo feine ©ebe fein.

f*. §?. in fè. ©in gräulein Stangmeiftcr — bie gbec
ift gut, Wenn bamit ber ®Brperbilbungbunterrigt ber»
bun'ben wirb: bie gimmerggmnaftif unb ba» Sungen»
turnen. ©» gegört tnbcß giegu eine gritnblidje ©orbil»
bung, bettn gum bloßen Wobejpiet ift bie ©age gn roigtig.

grl. SSaric 'gl. in 3. Ueberreiben Sie bie ®apete
mit Weigern ©rob, beffen Ucberreftc nadjljer mit gang
reinem .Megrwtfg abgebürftet werben. — SBo täglig fo
biete güße bas SBogngimntcr betreten, bleiben bie ®ep»

pige beffer roeg. SJrit feugten Sägefpägneu ift ber guß»
hoben jeben Worgen rafg gereinigt unb ftanbfrei ge»

magt, ogne baß bie ©efnnbgeit barunter leibet, ge eilt»

fager übrigen» ein SBobttgitnuter aubgeftattet ift, um fo

reinliger ift eb gu galten.
guttge Hausfrau ingn STceffinggefäßen bürfen

feitte ©peifen erfalteu. — ®ic ©etrollampe barf niemals
au§ ©parfamfeitbrüdfigten geruutergefdjraubt Werben, gm
gefgloffenen ©glafgimmer eilt Stagtiigt gu brennen, ift
nidjt ratgfam, bic Suft mirb aügu fegr bei"fd)tegtert.^©ei
offenem genfter rotrb bie ©gäbtigteit aufgegoben. Sor«

gen ©ie bind) ©emegung für warme güße.

5>t. Gallen. Beilage zu Nr. 5 der Schweizer Frauen-Zeitung. Februar ^889.

EineHvirathdttrch Nvrresz'vndenz.
Von Esther Vmsteri.

Auiorinric Nrberscizuog aus dem ArauMlchcn von Kl i i c <5 b e r i o l d.

(Schluß.)
4. Mai. Heute bin ich frühzeitig aufgestanden; ich

hatte Lust/vor" dem Frühstück einen Ausflug zu machen.

Wie ich vor Mariens — meiner Magd u- Kammer
vorbeigehe, sehe ich, daß die Thüre halb offen ist. Ich ging
so leise, daß sie mich nicht gewahrte. Ich glaube, ein

böser Geist trieb mich, einen Blick in das Heiligthum des

jungen Mädchens zu machen. Marie, in einem kurzen
Röckchen und weißer Unterjacke, steckte vor dem Spiegel
ihre schönen Haare ans. Ihr aufgehobener, bis an den

Ellbogen bloßer Arm war so elegant geformt, als
derjenige der Statuette, die meinen Kamin schmückt. Ich
sah ihr einen Augenblick zu, wie sie die langen, blonden
Flechten um den Kopf schlang und knüpfte. Mit reiner
und wohlklingender Stimme trällerte sie Berangers
hübschen Refrain vor sich her:

Frischer Teint, ein strahlend Aug',
Weißer Zähne Lächeln :c.

In diesem Augenblick ließ sich ein Krachen im Gc-
täfer hören und ich schlich mich ungesehen, aber etwas
beschämt über meine Indiskretion davon. Ich glaube, ich

thue Unrecht daran, eine so junge Magd zu behalten,
kann sie aber, nachdem sie so gut zu Annette gewesen,
doch wahrhaftig nicht wegschicken. Was thun?

15. August. Hier der letzte Brief meiner Braut. Ja,
meiner Braut, denn wir haben uns gegenseitig versprochen,
und in zwei Monaten ist mir gestattet, sie zu sehen.

„Mein Herr! Sie beschuldigen sich so vieler Fehler,
daß ich Ihnen wenig davon glaube. Sie sind ungeduldig,
eifersüchtig, heftig! Ich hoffe, Sie verleumden sich selbst!
Indeß, wenn Sie außer sich gerathen, werde ich mich

hüten, Ihnen zu antworten, und werde klüglich warten,
bis Ihre üble Laune verschwunden, um meine Einwände
anzubringen. Was die Eifersucht betrifft, so bin ich sicher,

daß ich nicht darunter zu leiden habe, sofern ich Ihnen
keinen Grund dazu gebe. Ich habe das Vergnügen, das
ein Weib empfindet, mit den Gefühlen eines Mannes zu
spielen, nie begriffen; mir scheint, sie sucht nur die
Befriedigung ihrer Eitelkeit; sie glaubt sich bewundert, meint,
daß man bereue, sie, da es noch Zeit gewesen, nicht
gewählt zu haben. Da ich aber glaube, daß die meisten
ernstlichen Fehler bei unbedeutenden Koketterien beginnen,
und es, einmal an diesem abschüssigen Abhang angelangt,
schwierig ist, zu wissen, wohin das führt, so bin ich sogar
sicher, Ihnen in dieser Beziehung niemals irgend welchen
Grund weder zu Eifersucht noch zu Mißtrauen zu geben.
Schließlich erlaube ich mir, Ihnen kurz den kleinen Rath
zu geben: Bekehren Sie sich von Ihren Schwächen, und
dafür wird Ihre Gattin Sie um so mehr lieben. Ich
denke, Sie werden dies aas Liebe zu ihr thun, und sie

wird sich ebenfalls bemühen, aus Liebe zu Ihnen
liebenswürdiger zu werden. In dieser Erwartung verbleibe ich

Ihre ergebene Adrienne."
Dieser Brief ist hübsch; er beweist ein gutes Herz

und viel gesunden Menschenverstand. Weshalb erfüllt er
mich aber nicht mit Freude? Seit einiger Zeit werde ich

ganz stumpfsinnig; ich weiß nicht, was mit mir ist. O,
ich höre Marie; sie singt! Es ist erstaunlich, wie sie sich

verändert hat. Ich, der sie so kalt, so zurückhaltend
gefunden! Man muß gestehen, daß sie zu Hause ganz anders,
als außer demselben ist. Wenn sie ausgeht, setzt sie einen
ungeheuren Hut nach englischer Mode auf und kleidet sich
in einen altvaterischen Rock, der sie wie eine alte Jungfer
erscheinen läßt, während, wenn ich sie lebbaft im Hanse
herumhantiren sehe, man ihr in ihrem blauen Kleide und
dem herzigen Häubchen auf ihrem schönen, blonden Haar
kaum fünfundzwanzig Jahre geben würde. Gestern saß
ich im Pavillon, der am Ende des Gartens steht. Da
es bereits dunkelte, hatte ich mein Buch weggelegt und
ließ mich, die silberne Scheibe des eben hinter den Alpen
emporsteigenden Mondes betrachtend, in süßen Träumen
gehen. Mich endlich plötzlich ans meiner Erstarrung
erhebend und diese abschüttelnd, sehe ich auf einmal hinter
einer Hagebuche hervor zwei Sammetaugen mit einem
Ausdruck ans mich gerichtet, den ich nicht vergessen kann.
Es war Marie. Wie sich das junge Mädchen entdeckt sah,
erröihete es und entfernte sich einige Schritte. Ich sah
sie dann die Blumen in den Beeten beziehen. Sie schien
verwirrt, und ohne zu wissen warum, war ich's noch
mehr, als sie. Neue, wirre, stürmische Gefühle überwältigten

mich. Der Mondschein, die geheimnißvollen Bosquets,
das schöne Geschöpf mit dem Goldhaar, das sich entfernte,
erfüllte mein Herz mitlievlichster Poesie. Mehrere Stunden
blieb ich in dem Pavillon, ohne daß ich mich entschließen
konnte, in das Haus zu gehen. Bald bemerkte ich dann
hinter Mariens Fenster ein Licht schimmern, sah ihren
Schatten hin- und hergehen und darauf das Licht
erlöschen. Tann ging ich hinein, legte mich zu Bette und
sah, wie sie mit fieberhaften Händen — im Traume —
AdricnneS Briefe zerriß.

1V. September. Nun ist der Augenblick bald da, da
ich meine Braut sehen werde; ich weiß nicht, weshalb
dieser Gedanke, statt mich zu erfreuen, mich traurig macht,
doch hoffe ich, daß ich sie liebgewinnen werde. Wenn ich
ihre Briefe empfange, schwimme ich im Azur; dann
erlischt dieser Eindruck, und ich deute au eine Andere. Ah,
wenn Adrienne Marien gliche: schöne braune, von langen
Wimpern beschattete Augen, ein herziges Müudchen und
em bezauberndes Lächeln! Doch, was sehe ich? Eine
Thräne ans meinem Papier Ich Unglücklicher, ich liebe
Marie!

12. September. Da ist Adriennes letzter Brief:
„Mein lieber Freund! Es scheint mir, Ihre Briefe

werden seltener und trübselig. Sie haben, dessen bin ich

sicher, einen Kummer und zwar einen Kummer, den Sie
mir nicht anvertrauen dürfen! Ich sehe es an Ihrem Stil,
daß Sie mir etwas verbergen, mir, die Ihnen alles sagt,
was ich denke, mir, die vom Morgen bis zum Abend
Projekte schmiedet, Sie glücklich zu machen. Sollten Sie
krank sein? Eher glaube ich, daß Ihr Herz leidet. Bald,
mein Freund, werde ich das Recht und die Pflicht haben,
für Sie zu sorgen, und ich hoffe, daß Sie dann keine
Unruhe haben werden, ohne sie mit mir zu theilen. Schreiben
Sie bald und vor allem sagen Sie mir, was Sie auf
dem Herzen haben. Ganz die Ihrige Adrienne."

Ihr sagen, was ich auf dem Herzen habe, wenn dieses
Herz, welches ihr gehören sollte, erfüllt ist von dem Bilde
einer Andern! Ich schreibe an Adrienne und denke an
Marie! Ich bin dahin gekommen, die Stunden zu zählen
und mit Ungeduld auf die Dämmerung zu warten. Dann
sehe ich, auf das Fenstersims gestützt, ihr zu, wie sie, die
Gießkanne in der Hand, lebhaft den Gärten durchschreitet:
ich bewundere die Anmuth ihres Ganges und ihr süßes
Gesicht, das ich unter dem Rand ihres großen, runden
Hutes erspähe. Wenn sie fertigmst, hängt sie ihren Hut
und ihre blaue Schürze in dem kleinen schuppen auf und
erhebt ihren sanften Blick gegen mein Fenster; gestern hat
sie den Blick sogar mit einem Lächeln begleitet. Und welch'
ein Lächeln!. Auch habe ich, trotz Adriennens Brief,
an nichts anderes gedacht und denke an nichts anderes,
als an diesen Engel. In welche Verlegenheit bin ich
gerathen! Wie mich gegen Adrienne Verhallen? Ich kann
ihr nicht die Wahrheit sagen! Noch weniger kann ich ihr
ihr Wort zurückgeben. Sollte es meine Pflicht sein, mich von
Marie, diesem holden, hingebenden und so schönen Geschöpf,

zu trennen? Nein, ich vermag es nicht; diese Trennung
wäre mein Tod. Ich bin gewiß, daß auch sie mich liebt,
sie würde mich nicht so anlächeln, wie sie es gestern gethan,
wenn sie mich nicht liebte. Was thun? Was thun?...

7. Oktober. Heute ist der zu unserer Begegnung
bestimmte Tag. Am Poststempel ihrer Briefe erkenne ich,
daß Adrienne auch in Genf wohnt, weiß aber nicht, in
welchem Ouarlier. Sie hat es so gewollt. Mir ist, ich
sei unter der Herrschaft eines Alpdrucks. Die Briefe meiner
Verlobten zeigen mir diese indeß liebenswürdig, zärtlich,
gebildet. Ich fühlte mich stets ganz gerührt beim Lesen
derselben und stellte mir ihr Aeußeres ebenfalls reizend
vor. Jetzt frage ich mich sogar nicht einmal mehr, wie
sie aussieht, so sehr bin ich von einem anderen Gedanken
erfüllt. Warum mußte ich Marien sehen?

Ich darf nicht daran denken, was ich gestern Abend
gethan. Im Moment, als Marie, nachdem sie mit ihrer
Arbeit im Garten fertig geworden, in's Haus trat, ward
mg von einem Wahr.siuusanfoll msafft. ich eilte hastig
Hinaus,, umfing thrw Ta.ue mue- veöeck... »her Wangen
mit feurigen Küssen. Ich fühlte augenblicklich mein schändliches

Benehmen, und ehe sie Zeit hatte, zu schreien, war
ich in mein Zimmer zurückgekehrt und schloß mich mit
meinem schlechten Gewissen ein.

Ich schlief nicht. Eine unaussprechliche Angst, eine
Qual, wie ich sie niemals empfunden, Hielt mich die ganze
Nacht wach. Und nun bin ich daran, folgenden Brief
Adriennens zu lesen, kaum wissend, was er enthält.

„Lieber Freund! Wenn ich daran denke, daß heute
Abend unsere Trennung aufhören soll, vermag ich's kaum

zu glauben. Was ich empfinde, ist durchaus keine lebhafte
Freude, sondern vielmehr eine Empfindung voller schmerz.
Es kommt mir vor, daß ich nun endlich einen Freund
finden werde, in welchen ich das vollste Vertrauen setzen

dürfe, daß er mir ein Beschützer, ein Beistand sei, mit
dein ich alles gemein habe: Freude, Leid und Interesse.
Ich fühle, daß mein Thun einen Zweck hat: denjenigen
glücklich zu machen, den ich liebe. Doch ich kann Ihnen
nun das Alles bald sagen, mein Freund: es ist nicht mehr
nöthig, es Ihnen zu schreiben. Ich erwarte Sie diesen
Abend um acht Uhr am Ende der Promenade von Carouge,
nahe da, wo der Kanal sich unter der Brücke verliert.
Hier haben sie mein signalement: Ich werde ein braunes
Kleid, einen schwarzen Paletot, einen grauen Strshhut
mit blauem Vogel und in der Hand eine blauseidene Tasche

tragen. Auf Wiedersehen, mein Freund!"
3. Oktober. Ich begnüge mich, hier zu erzählen, was

mir gestern Abend begegnet ist. Meine Empfindungen kann
ich nicht mehr analysiren.

Gestern, als ich von meinem Bureau heimkam, machte
ich ein wenig Toilette und dabei wünschte ich fast, Adrienne
zu mißfallen. Um mir Ninth zu machen, trank ich eine
Tasse Kaffee und machte mich darauf langsam gegen
Carouge zu auf den Weg. Je näher dagegen zu, desto
mehr verlangsamte ich den Schritt, wie es wohl ein
Unglücklicher tbnt, der sich dem Richtplatze nähert. Endlich
erreichte ich die Promenade, an der ein kanalisirter Bach
fließt und welche von einer Reihe hundertjähriger Bäume
beschattet wird. Die Wäscherinnen plauderten fröhlich,
indem sie ihre Wäsche klopften: ihre Kinder badeten im
Seifenwasser ihre Füße; hartnäckig sah ich ihnen zu, in
der Furcht, was ich am Ende der Avenue zu sehen bekäme.

Es schlug sieben Uhr. Dann erhob ich die Augen
und sah ein Frauenzimmer auf mich zukommen. Blauer
Vogel, blaue Tasche, sie war'S!... Noch konnte ich ihre
Züge nicht unterscheiden, doch bemerkte ich ihren lebhaften
Gang und ihre elegante Haltung. Sie schien, während sie

sich mir näherte, zu zögern; sie war die Beute einer sehr
natürlichen Verlegenheit. Ich ermannte mich endlich und
sah ihr in's Gesicht — es war Marie.

„Adrienne! Marie!" rief ich, von staunen
überwältigt mrd ließ mich auf eine Bank fallen, wo sie mir
an ihrer Seite Platz machte. „Was bedeutet das?"

„Das bedeutet, mein Herr, daß Adrienne Sie kennen
lernen wollte und sich in Marie verwandelt hat, um Sie
lieben zu lernen."

Und dann sind wir der Promenade entlang
zurückgekommen und haben uns gesagt, was unsere Briefe nicht
auszudrücken vermocht hatten.

Hier schließe ich, bis auf neuen Befehl, mein Tagebuch,

da sich's von selbst versteht: „daß glückliche Leute
keine Geschichte haben."

V, ZZ. 10VV. Gegen den Zeitgeist kann der Einzelne
nichts ausrichten, das ist gewiß, allein er kann den Hausgeist

pflanzen, der stark und sclbstständig genug ist, sich

vom Zeitgeist nicht unterjochen zu lassen. An guten Grundsätzen

ist heutzutage kein Mangel und ein Jeder bekennt
sich gerne zu solchen. Mit dem strammen Durchführen
hapert's aber, ob aus Bequemlichkeitsgründen oder aus
Gründen der Rücksichtnahme auf das Urtheil des lieben
Nächsten und auf den eigenen Vortheil, — wer könnte das
jcweilen feststellen? Den charakterfesten Freund, der seinen
Grundsätzen unter allen Umständen nachlebt, sollen Sie
aber hochschätzen, denn er ist Ihrer Schwäche ein Stab.
Unbequem kann ein grundsätzlicher Mensch seiner
oberflächlichen Umgebung wohl werden, aber ein Antrieb zur
Vervollkommnung ist er für Andere doch, und deshalb ist
sein Umgang und seine Freundschaft in jedem Falle ein
Gewinn, zu dem Sie Sorge tragen müssen.

AengMche Mutter in I. Wenn die Tochter zum
Heirathen keine Neigung zeigt, so, versuchen Sie doch ja
keinen Zwang. Sie gehen von dem Grundsatz aus, es
werde ein Mädchen durch die Heirath versorgt, so daß
die Mutter ruhig das Daiein verlassen könne. Sie
befinden sich aber in einem großen Irrthum. Durch die
Berehelichung verdoppeln sich die Pflichten des Mädchens,
ja sie vermehren sich oft inn's zehnfache, auch dann, wenn
sie mit einem musterhaften Manne sich verbindet und wenn
die ökonomischen Verhältnisse die denkbar günstigsten sind.
Im schlimmen Falle aber wird die Tochter als einzeln
stehendes Wesen ihr Auskommen für sich gewiß leichter
finden, als wenn sie als Verfolgerin einer Familie in
den Lebenskampf eintreten muß. Sie scheinen nicht zu
wissen, daß die Ehe auch von den Männern gar vielfach
als Bersorgungsanstalt angesehen und als solche mit allem
Fleiße gesucht wird. Eine Frau mit Vermögen oder mit
einträglichem Beruf, das wird ganz ungescheut in den
Zeitungen gesucht, alste ist die Behauptung von der be-
gchrten Versorgung ffl-r die Männer keine Fabel. Ein
Mädchen, das nicht durch ganz ausgesprochenes Muttergefühl

zur Ehe gedrängt wird, bleibt besser ledig. Denken
Sie nur an den durch die jüngste Volkszählung wieder
konstatirten, gewaltigen Ueberschuß von weiblichen Wesen.
Es muß also eine große Prozentzahl allein durch's Leben
gehen, und da ist's doch gewiß besser, es thun dies zum
Vornherein diejenigen freiwillig, die zur Ehe keine
Neigung und keinen Beruf in sich fühlen.

Frau Sus. W. in K. Das zuverlässigste Linderungsund

Heilmittel für die so unangenehme, öfter erscheinende
Entzündung der Mund- und Rachenschleimhaut ist das
anhaltende Ausspähten des Mundes mit Wasser. Man
behält Wasser im Munde, so oft es nur angeht, und
meidet dabei den Genuß von reizenden, scharfen Speisen

'

und Getränken, so wird die vorhandene Entzündung rasch

verschwinden, und es verliert sich auch die Anlage zur
öfteren Wiederholung des lästigen Uebels.

Herrn K. L. in W. Das offene Fenster im
Schlafzimmer ist eine noch lange nicht genug gewürdigte Wohlthat

für diejenigen, die tagsüber in streng geheiztem, ge-
schlosienem Arbeitsraume sich aufhalten müssen und die
keine Gelegenheit haben, sich im Freien den nothwendigen
Sauerstoff zum Aufbau ihres Körpers zu verschaffen. Im
Bette gut zugedeckt, unter Umständen auch den Kopf
eingehüllt, so mag der Schlafende durch das offene Fenster
in ergiebigen Athemzügen sich einen Vorrath von Lebensspeise

in die Langen pumpen, der die tagsüber
eingeathmeten Schädlichkeiten ausgleicht. Von Erkältung kann
so keine Rede sein.

ZK ZK in H. Ein Fräulein Tanzmeisier — die Idee
ist gut, wenn damit der Körperbildungsunierricht
verbunden wird: die Zimmergymnastik und das Luugen-
turnen. Es gehört indeß hiezu eine gründliche Vorbildung,

denn zum bloßen Modespiel ist die Sache zu wichtig.
Frl. Mario ZI. in Z. Ucberreiben sie die Tapete

mit weichem Brod, dessen Ucberrestc nachher mit ganz
reinem Kehrwisch abgebürstet werden. — Wo täglich so

viele Füße das Wohnzimmer betreten, bleiben die
Teppiche besser weg. Mit feuchten Sägespähnen ist der
Fußboden jeden Morgen rasch gereinigt und staubfrei
gemacht, ohne daß die Gesundheit darunter leidet. Je
einfacher übrigens ein Wohnzimmer ausgestattet ist, um so

reinlicher ist es zu halten.
Junge Kausfrau in H. In Messinggefäßen dürfen

keine Speisen erkalten. — Die Petrollampe darf niemals
aus Sparsamkeitsrücksichten heruntergeschraubt werden. Im
geschlossenen Schlafzimmer ein Nachtlicht zu brennen, ist
nicht rathsam, die Luft wird allzu sehr verschlechtert.^Bei
offenem Fenster wird die Schädlichkeit aufgehoben. Sorgen

Sie durch Bewegung für warme Füße.



.ïnfinrràcr IFraitcn-Beitung — ©latter für itert IiiimUuIjrctt üreia

BriefStalten Der (ExpeDitimt.
gl-, 2;\ - as. tit $te gefürtbtert Tycaiitomartcn,

für roeldje mir Afynett fieftenê banSen, (abert mtr ridjtig
erhalten îtnb ait bie SCit. „3)ornierftagta" in ©t. ©aïïett
abgeliefert, toeldje. best ßsrttag ju motjlfljätigeu Sweeten
öerwenbet.

fÇr. SS. is.-a®, in S. (Qsljafs). Slbonnementëbetrag
mit t\-r. 8. 80 für 1880 banfenb erhalten.

<3ur çjefl. Beacfytungl
Êirtjelne Hummern öer „Sdjtueijer grauen»

Reitling" iurv \ 8 88 fönnen nicht rrtefyt rtadp
geliefert werben. Die <£rpeöition.

Das ^ebruarfyeft für öie „Jimtie
RHTt" folgt mit öer näclllten

lltmttter öer „Sdjœeijer ^rauengjeitung".

iButft», ^albSrin tiitö SïMtmuqavn
für Herren« ttnb Sffabertfleiöer, à $r. 1* 95 fer
®tte ober %t. 3. 25 per tötetcr, garantit! reine
SBotte, beïatirt ttnb nabetfertig, ca. 140 cm. breit,
öerfenbcit birett an Urinate in einjetneit fütetern,
fomie gangen ©tütfen portofrei itt'8 §au§ ©ettin=
gcr & 6b., ©entralpof,

P. S. Utufter unferer reidffjaltigeit ©odectionen
utngefjenb franco. [1001—1

SSHHIHH
Malaga, Sherry,
Sanitäts-, Tisch-

unb Dessert-Weine, Madeira unb Oporto oerfenben
in Stiften 001112 ff-lafcljen an, ab SBafcl, gu bitligften
JreiicH : Pfaltz, Hahn & Cie., Barcelona
u. Basel, Hoflieferanten (5. 9Ji. ber Stönigin-iRegentin
Bon (Spanien, ©irefter Jmport. JreiSIifte franto. (9

(Seib.^tamiitcu.feib^t'cnabineê
fdjwarj unb farbig (audi) alle Sicptfarben) Jyr. 1« 80
per Stielet* bib Jr. 14. 80 — (in 12 öerfd). Qual.) —
Uerfeitbet robenweifc portofrei bad Jabrif» Qépôt G,
Henneberg', Zürich. Tautet itmgepenb. [280-8

Gesuch.
79] Für eine intelligente Tochter von
15 Jahren, aus besserem Hause ab dem
Lande, wird eine Stelle gesucht, wo sie
sich unter Leitung einer tüchtigen Hausfrau

in einem gut geregelten Hauswesen
vervollkommnen könnte. — Lohn wird
nicht beansprucht, dagegen elterliche Be-.
handlung. — Geh. Offerten sub J K 79
befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht.
71] In einer durchaus ehrbaren Wirth-
schaft hätte eine junge, brave Tochter
Gelegenheit, alle vorkommenden
Hausgeschäfte nebst guter bürgerlicher Küche
zu erlernen, daneben müsste sie der Hausfrau

in der Wirthschaft nachhelfen.
Anleitung in allen Handarbeiten. Pension
und Wäsche frei, wenn guter Wille zur
Arbeit vorhanden. — Nur eine Tochter
rechtschaffener Eltern wird berücksichtigt.

dagegen gute Aufnahme. — Eintritt
Anfangs März. — Offerten sub L T 71
befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht oacli der Ostschweiz.
68] Bei einer ganz tüchtigen
Damenschneiderin fände eine intelligente
Tochter zur weitern Ausbildung im Berufe
sehr gute Aufnahme. — Beste Referenzen
stehen zu Diensten. — Pension und Logis
im Hause selbst und zwar unentgeltlich.

Schriftliche Anmeldungen sub Chiffre
S G 68 nimmt entgegen die Exped. d. Bl.

Occasion favorable.
üne jeune fille, etant-sortie de l'école

pourrait entrer chez une petite famille,
au lac des quatre cantons pour apprendre
l'allemand. Vie très-famillaire. Prix
modestes. On prie d'adresser les offres à

l'expédition de ce journal sous les initiales
W. 62.

'
[62

Bei einer Kleidermaclierin
in S t. G allen könnte ein ordentliches
Mädchen in die Lehre treten. [78

Adoption.
96] Eine arme Mutter möchte gerne
ihr bald 3-jäli riges Mädchen liehen-
<1 en Eltern als Adoptivkind übergeben.

91] In einem Privathause in Aigle (Kt.
Waadt) würden auf Ende April zwei
Töchter in Pension »genommen.
Ausgezeichnetes Collège, sehr gesundes Klima,
freundlich gelegenes Landhaus.

Gefl. Offerten sub Chiffre J C 91

befördert die Expedition d. Bl.

Ein gebildetes, in der Krankenpflege,
wie Kinderbesorgung wohl erfahrenes

Frauenzimmer sucht passende
Anstellung in einer guten Familie.

Offerten unter Chiffre E H 99 an die
Expedition d. BL [99

Eine kleinere Familie
in Bern wäre geneigt, auf kommenden
Frühling eine Tochter, die das Lehre-
rinnenseminar in dorten zu besuchen
gedenkt, hei sich aufzunehmen.

Gefl. Offerten sub Chiffre N B 69
befördert die Expedition d. Bl. [69

Hygien. Versandtgeschäft in Mollis (filar.):
Spezialvertrieb ausgezeichnetester prakt.
u. Ökonom, hygieinischer Neuheiten für
Haushalt u. Küche. Gef. Prosp. verlangen
Direkter Verkauf ans Publikum. [41

Li lür ein bescheidenes, heiteres Fräulein,
dem besseren Stande angehörend,

welche sowohl im Haushalte als auch
zur Gesellschaft und Pflege einer altern
Dame zu dienen bereit wäre und jeden
Posten auszufüllen weiss, wird Stelle
gesucht. — Grosser Lohn wird nicht
beansprucht; aber Familienleben gewünscht.

Offerten befördert unter Chiffre A S 90
die Expedition d. Bl. [90

Ein best empfohlenes Mädchen von
22 Jahren, im Haus- und Wirth-

schaftswesen sowie in der Küche wohl
erfahren, sucht Stelle zur selbstständigen
Führung eines Hauswesens, auch einer
Wirthschaft. Eintritt könnte sofort
geschehen. Gute Behandlung wird hohem
Lohn vorgezogen.

Fell. Offerten sub Chiffre L M 98
befördert die Expedition d. BL [98

L Schweitzer, St. Gallen,
Magazin für Damen- und Kinder-Garderobe.

Grosses Lager in Stoffen u. Garnituren jeder Art. Confections: Morgenkleider.

Jupons. Tricot-Taillen. Echappes. Corsets. Tournures.
Stets Eingang aiier Neuheiten von Stoffen und Confections. [398

Anfertigung nach Mass unter Garantie eines modernen, passenden Schnittes.

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

Man verlange den Namen des Erfinders. [10der Milch vereinigen.

Die höchst erreichbaren. Auszeichnungen.
London 1887 : Ehren-Diplom. Paris 1885 : Eliren-Diplom.

Die neue JtsUvfÉ-Mähmaschine
mit Vertikal - TranspoidirVorrichtung.

schine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion
bei den stärksten wie bei den
leichtesten Stoffen, wodurch
Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte
erreicht wird, und in Folge
dessen sich diese Maschine
für jede Art von Beruf eignet.

— Dieselbe ist ebenso
leicht zu erlernen wie zu
gebrauchen. [93

915] In allen Apotheken xu haben.

Die „Davis"
unterscheidet sich in ihren Grundzügen

ganz von den übrigen,
im Gebrauche vorkommenden

Nähmaschinen und
vereinigt in der vollkommensten

Weise in sich Kraft,
Einfachheit u. Dauerhaftigkeit

mit aussergewöhnlicher
Leistung bei verschiedenartigster

Verwendung. —
Das verticale Transportir-
System der Davis -Nähma-

Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft

—-— Das Diplom der Goldenen Medaille
der Internationalen Ausstellung in Brüssel 1888 — den höchsten für Nähmaschinen

ertheilten Preis.
Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):

A. Rebsamen, Nähmaschinenfabrik in Riiti (Kant. Zürich).
Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:

Hermann <4 i-;i in;i 1111, Mechaniker, Münaterhof 20, Zürich.
Husten und Heiserkeit®

PÂTE PECTORALE FORTI FIANTE

(H 4960 J)

g: Wichtig für Mütter!
Eine sorgfältige und rationelle Pflege der Haut bei Kindern

kann nicht genug empfohlen werden.
1009] Zur Vermeidung von Hautkrankheiten eignen sich besonders die von der
Firma Rudolf Ringier, Sohn in Lenzburg unlängst eingeführten, bereits zur Beliebtheit
gewordenen, mit Lanolin (D. R. P. Nr. 22,516) doppelt überfetteten
medicinisch-pharmaceutischen Seifen, dargestellt nach einem ganz neuen
auf wissenschaftlichen Prinzipien beruhenden Verfahren und von

ärztlichen Autoritäten geprüft und empfohlen.
Spezielle Kinderseifen sind die Basissseife (parfümirt oder un-

parfümirt) und die Marmorseife. (O 265 Lb)
In diversen Varietäten in den Apotheken zu haben. Preis-Courante gratis u. franko.

Für Eltern.
80] Bei Unterzeichneter werden wieder
einige Töchter zur Erlernung der französischen

Sprache aufgenommen. Es können
höhere Schulen besucht oder Stunden im
Hause genommen werden. Ferner wird
auch Gelegenheit geboten, gute bürgerliche,

wie auch die feinere Küche, nebst
Anführung aller Geschäfte eines guten
Hauses zu erlernen. — Gesunde Luft. —
Kräftige und genügende Kost, sorgfältige
Aufsicht und Familienleben wird
zugesichert. — Ausgezeichnete Referenzen
früherer Pensionärinnen stehen zu Diensten.

— Referenzen bei Herrn Pfarrer
Sc lim uz ig er in hier. — Pensionspreis
bescheiden.

Gefl. Offerten an Mad. C. Maullet
à Fleurier-Neuchâtel.

— Genève. ——

Pensionat famille pour jeunes filles.
Etude sérieuse de la langue française.

Bons soins. Prix modéré. [70
S'adresser par renseignements à Mr.

R. Custer, Harmonie, Altstätten (St-Gall).

pi. Nachnahme d.d. ganze Schweiz:
i lose Art. 1 zu Fa.9.25 in fi Dessins
Hose „ 5 „ „ 11.— „6 M

Hose „ 10 „ „ 14.25 „ 6 „Hose „ 15 „ „ 18.— „ 6

Preis - Gourante und Stoffmuster
gratis.

Welche Artikel wünschen Sie bemustert?

Graphologie.
57] Beurtheilung des Charakters
übernimmt bei Einsendung von Handschriften
A L 87 postlagernd Basel.

Bienenhonig
Oliven -Tafel - Oel

Wein-Essig po7

Olrvesnöl - Seife
grün, gelb und weiss

das Vortlieilliafteste für Haushaltungen

en gros und. en détail
Im Antlitz,

Neugasse 9 — St. Grallen.

Ein ausgezeichnetes
Hühneraugenmittel
ist erhältlich bei ITi-aix Feln-lin,
Schlossers, Gartenstr., St. Gallen. [1017

95] Brustleidenden h«und Bluthusten den gibt ein geheilterBrust-
kranker Auskunft über sichere Heilung.
E. Funke, Berlin, Friedrichstr. 217.

Jt-

Schweizer Mrauen-Zertung — -Blätter für den häuslichen Kreis

Briefkasten der Expedition.
Fr. HL-W. in ZZ. Die gesandten Frankomarken,

für welche wir Ihnen bestens danken, haben wir richtig
erhalten und an die Tit. „Donnerstagia" in St. Gallen
abgeliefert, welche, den Ertrag zu wohlthätigen Zwecken
verwendet.

Fr. W. K.»W. in S. (Elsaß). Abonnementsbetrag
mit Fr. 8. 3» für 1839 dankend erhalten.

Zur gefi. Beachtung!
Einzelne Nummern der „Schweizer Frauen-

Zeitung" poo )883 können nicht mehr
nachgeliefert werden. Die Expedition.

Das Hebruarheft für die „Junrie
Welt" folgt mit der nächsten

Nummer der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Buxkin, Halblein und Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, à Fr. 1. 95 Per
Elle oder Fr. 3. 25 Per Meter, garantirt reine
Wolle, dekntirt und nadelsertig, ea. 14» ein. breit,
versenden direkt an Private in einzelnen Nietern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus Octtin-
ger ä- Co., Centralhof, Zürich.

8. Muster unserer reichhaltigen Colleetionen
umgehend franco. poni—i

UàZa, Lbsrr/,
LMÍìâts-, Tioob-

und vêsssrt-^àê, Ztkràstrs, und Sxorto versenden
in.giften von iüFlnschen an, ab Basel, zn billigsten
Preisen: Dkaitsl, Blakn â vie., Barvsíona
u. Basel, Hoflieferanten I. M. der Königin-Regentin
von Spanien. Direkter Import. Preisliste franko.

Seid.-Etamiueuseid.Grenudines
schwarz und farbig fauch alle Lichtfarbcn) Fr. t. 89
per Meter bis Fr. 14. 8» — fin 12 versch. Qual.) —
versendet robenwcise portofrei das Fabrik-Dépôt Li.
Msnneksrg, Zliirivd. Atnster ningel>end. (283-8

(v68Ilà.
79) pür eine intelligente 17,eliter von
15.labrsn, aus besserem Lause ab cksm

Lande. xvird eine 8teIIe gesucht. xvo sie
sieb unter Leitung einer tüchtigen Laus-
trau in einem gut geregelten Hauswesen
x-srvollkoiniunen könnte. - I.oliil xvird
nicht beansprucht, dagegen elterliche öe-.
bancklung. — Geti. Otterten sub ,1 X 73
befördert àie Xxpkditioi, ck. 1ZI.

71) In einer ckurebaus slirbarsn wlrtil-
sobatt hätte eine Zunge. bravo Tocliter
Gelegenheit, alle vorkommenden Lans-
gssclläfts nedst guter bürgerlicher Xücbs
dn erlernen, ckansben müsste si<> cker Laus-
Iran in cker Wirthschaft nachhelfen. An-
Isitung in allen Lanckarbeiten. Pension
unck V'äsche frei, wenn guter Wille dur
Arl,eit vorhancksn. — Nur eins Tocliter
reclltsoliaifonsr Litern wird Ilgrücksicb-
tigt. ckagegen gute Autnalime. — Eintritt
Anfangs Närü. — Oüertsn sud L T 71
befördert ckis Xxpedition ck. Ll.

schziielìt và à i>ààà.
68) Sei einer ASN2 tüobiiASll Damen-
soknkiäeiin fände eine intelligente
Tochter 2llr vsitsrll AllsdilàllllZ im Ssrufs
sehr gute Aufnahme. — Leste Referenden
stellen du Diensten. — Sension unck Logis
im Lause seihst unck dwar unentgeltlich.

schriftliche Anmeldungen, sub Obitìrs
8 G 68 nimmt entgegen die Xxped. ck. LL

öooasion iavoi'Aîzis.
Lne fsune ölls, otant-sortie cko bckvole

pourrait entrer cbod uns petits famille,
au lac des guatre cantons pour apprendre
pallemand. Vie très-tamillairs. prix ino-
ckestes. On prie ck'ackrssssr les olfres à

^expedition de ce fournal sous les initiales
w. 62.

'
(62

kei tziiiei' klLiàmâckHim
in 8t. Gallen könnte sin ordentliches
Mädchen in àiê Ilsdrs treten. (78

XâoVîàOQ.
96) Lins arme Zlutter möchte geiiie
ilir dalll ll-Mbi-iges llückcl-en livden-
ckoii llltern als 4«lcptivlci»ck üdeigeden.

91) In einem Srlvathauss in Aíglê iXt.
waailf) würden ant Xnds April dxvei
Töchter in Pension «genommen. Ausgs-
dsiohnetes flolii ge, sehr gesundes Xiima,
freundlich gelegenes Landhaus.

Gell. Offerten sub Gbittre i l) 31 lie-
fördert dis Xxpedition ck. Ll.

Min gebildetes, in der Xrankenpilegs,
X- «us Xindsrbssorgung xx-obi ertahreiiss
Dranenziiininer sucht passende An-
Stellung in einer guten Xamilie.

Offerten unter Obikkre X L 33 an die
Expedition d. LI. (gg

^ine kleinepö familie
in Lern wäre geneigt, auf kommenden
prübiing eins Tochter, die das Lehre-
rinnsnssminar in dorten du besuchen gs-
denkt, bei sich aufdunsbinsn.

Gell. Offerten sub Gbilkre N L 69 be-
fördert die Xxpedition d. Ll. (69

IlsMN. VeiAllMMelM in RvIIiz
Lpsdialvsrtrisb ausKSdsiehnetester prakt.
n. vkonom. hygieinischer Neuheiten kür
Lausbaltu. Xüebe. Gsf. Lrosp. verlangen!
vlirckter Verkant ans DndUknin. f41

>hi>iir ein bescheidenes, heiteres l'i'änlein.
-X dem besseren Stande angehörend,
xvelclio sowohl im Lauslialte als aueli
2Nr --esellsclvlil und piiego einer ältern
Dame du dienen bereit wäre und ssden
Posten anssutMIo» xveis^, xvird Stoiie ge-
suclit. — Grosser L»Im xvird nickt l»-u„-
Sl>ru>1it: abei' paiuilisnieiaui goxxüinsclck.

Offerten befördert untei^ Ghilkre A 8 39
die Xxpedition d. Ll. f9»

VFin best empiidilene.s älädldi.en von
L 22 dabisou im Laus- und Wirth-

sciialfsxvesen soxxie in der Xüche xvldii
ertahixui. suelii 8-eiie dur seiilsfständigen
piihrung eines Lansxvesens. aueh einer
D'irlilsehaft. Eintritt könnte solorl ge-
schelien. Gute Lel>an>liune. xviid Ilohem
Lolin xorgedogioi.

-teil. OMerte» su>> Ghiti'rc L dl »s pg-
fördert die Xxpedition d. Ll. f98

I_° 8LkWsiti6p, 8t. kaüen.
Kr àîl!6il° iiüÄ

(Zrossss ia 8tvü'c;ii u. zsàsr chrt. L!oilköetic>QS: Uoi'^Liì-
XlLiclki'. Kupons. Iiicot-'litillvli. Lekappk«. Ovisà. Ichuinuies.

8wis Eingang slled kisulisiien von Sìàn unc! Lonfsoiions. s3S8

ä.llkörtchlloZ' ng-ell Nass uutsi' (Zarantio sinss Woàllizn, xssssnäLn 8Äniks8.

Wlà-Kloeollllis in stulvsr Iilià ill Ll-oquettes.
Die sindigen, welche die nährenden und milden Xigsnsoliaktsn des Llacaos und

Asn verlange den Namen des Xrllridsrs. fl»der Niloh vereinigen.

Dis Nôàsb SIWEicllNoNIsSIA
London 1887 : Xbren-Viplom. Paris 1885: Illn'en-Diplom.

Dàs ZîSMG NâvîI - NààasoàîiRo
mit VsrtiXg.l - IpLiisportil'vopi'ielitiiiiA.

scliine sichert unbedingte
Genauigkeit der Punktion
dei âsll stärksten wie bei àsn
Isiehtsstêll Lteà, xx-odurcb
Regel Massigkeit, Zebönbsit
und 8olidität der Nähte er-
reicht xvird, und in ?olgo
dessen sich diese Maschine
für )eâê Art von Leruk sig-
net. — Dieselbe ist ebenso
leiekt du erlernen xvie du
gebrauchen. f33

315) In âllvil «lî klî» L« II.

Die unter-
scheidet sich in ihren Grund-
dügen gand von den übrigen,
im Gebrauchs vorkommen-
den Nähmaschinen und vsr-
einigt in der vollkommen-
stell weiss in sioli Xrsckt,
Nllkaohhsit u. vallsrbaktig-
ksit mit ausssrgsxvöhlllichsr
Leistung hei verschieden-
artigster Verwendung. —
Das verticals Transportir-
Lvstem der Davis-Näbma-

AIs neueste Ausdsiobnung erhielt dis Davis-Nahmasobinen-Gessllsobaft

.—-— vas vchloin ÜKI- ili»I<I»ncit No«sailio
der Illtsrllatiollàll AllSStàllZ ill Zrässsl ILLS — den höchsten für Nähmaschinen

ertheilten preis.
Vertreter für die Ostscbwsid (ausgenommen Ledirk Zürich):

V. li<!»>«:,NäLws.scLiil.sirfakriL irr IZiìVii (Xarib. LUricL).
Vertreter für die Stadt und den Lsdirk Zürich:

I t<ii>i:> ->i> <4 ,:,!>>:» ii ii. XlsclrAiriXsr, lVlürrsbsrlrol 20, 7<iiii><1>.

T« v Zx 4-k »» M. SS ^ î G M WMÄ MGA^GS'KGZî«
pAiss s>cei0kAiE sso»ii i^iAi^ie

(L 4960 d)

Z5 ^ Kr Nütter!
Hink sor^källiiKS imâ vationslls BvsZs àsr Ha,iiì dsi Xinclsrn

karrn rriàl Mmißi srnpikovlsn wsràsri.
1693) ?,ur Vermeidung x-on Lantkrankbeitsn eignen sich besonders die von der
pirma ààolk àgiêr, Lodll in IlSllàvA unlängst eingeführten, bereits dur Beliebtheit
gewordenen, mit I-aitOlln fD. R. Nr. 22,516) «t c« x» «x l 4 üderketteten
uìeâivàisà-xûaruraventisvde» Seiken, dargestellt nach einem gand neuen
auf vlsssusodattllvlivii ?r1n2ixien derudvnâei» Verkaüre» und von

àoritâtsv. Aexrükt unà smxkolileii.
Specielle Binâvrselkell sind die Vîkcsî«s»<;!t<z fpartümirt oder UN-

parfümirt) und dis Vl:> 5-i»i<>r >»i<xî t»;. fO 265 Lb)
I» àr««ll Vllri«tüt«ll ill «im istlâàn M Iiülxll. krei^chvllràe Zräti« u. Irà«.

â'èu' Llteiu.
8») Lei Lnterdeicllnster xverden xviedsr
silliZê Tiisktsr dur Xrlei illiva del' fraildösi-
sehen 8praolls aulgenominen. Xs können
höhere 8cliulsn Ilosuclii oeier Ztuiideii im
Lause genommen xverden. Xernei' xvird
auch Gelegenheit geboten, gute bürger-
liebe, xvie auch die feinere Xüebe, nebst
Anfübrnilg aller Geschälte eines guten
Lausos du erlernen, — Gesunde Lutt. —
Xrättige und genügende Xost, sorgfältige
Aufsicht und panlilienlel>eii xx-ird duge-
sickert. — Ausgodsiohnotn Rsterendeil
rrüilerer Pensionärinnen stehen du Dien-
steil. — Referenden bei Herrn Pfarrer
8chmudiger in liier. — Pensionspreis
hssolieiden.

Gell. Offerten an Lad. V Manllkt
à ?1enricr-I7snvdâte1.

— < « «>,»« > « —
àiìlk Nk8.

Xtude sérieuse de la langne française.
Lons soins, l'rix nwàêrê. s?V

8'adresssr par lonselginnneilts à kir.
R. (lllotsr, Larmonis, Altêtâttêll l8t-Gall).

'S:a:!evli!me ll.â.-aiidvôàveid:
lese ôrl. 1 du ?s. a.a.x in «i vesàs

liose „ 5 „ „ 11.^ „6 »
?loso „ 10 „ „ 14.25 „ 6 „Hose „ 15 „ „ 18.— „ 6

?reis - (^0ura.vte vnà Lìoìsinustsr
Ara.tis.

V/kIosts ki-ìiksl wûn8àn 8is bemustelt?

— KwpKoîLgiE. —
57) Leurtlieilung des Gharaktsrs ülier-
ilimiilf liei Xinsendnng von Landschrikten
A II 27 postlagernd Nasêl.

Z 5k«-z,«'Iliî<li»I»i«»

OlivSQ -I's-tdl - Osl
îvill'IàiA iio?

grün, gelb und weiss

à Voitlmlliàà für IlâiiànsM
SQ ALOS QQà SQ cZ.SklS.il

IZM
IdchiiA-asss 9 —

ZIÌQ SQSASXSiollQSllSZ

^ûknel-augsnmiîîeî
ist erhältlich hoi Zpirir.ii. ZP«Zl>i'1iii,
8oh1ossors, Gartonstr., 8t. Gallvn. fl»17

SSi lîl'll.^illliistkà'll > ' M
und Llutliustsn den gibt sin gebsiitsriZrust-
kranker Anskuntt über sichere Lsiiung.
B, Düllkk, Lorlin, priedricbstr. 217.
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Zürcher

Sprkiiclilierd
Fafbrlüs

Lintheschergasse 3

— Zürich. —
Fabrikation und Lager in

Kochherden für jeden Bedarf, für Hotels,
Restaurationen, Pensionen u. Privathäuser,

deutscher und französischer
Konstruktion, sowie transportabel
ausgemauerten Sparherden, mit
und ohne Vorrichtung für
Kunstwandheizung. — Versandt nach allen
Stationen. [74

Preis - Courant gratis.

für jedes Alter [«
versendet franco durch die ganze Schweiz

Hermann Soherrer
Kameelhof — St. Gallen.

Bei Bestellung genügt Angabe das Alters.

Mack'SStäX

IÄ Qualität unübertroffen l
Nur äq/it

mxt TLeZîjj er Sc7vu£ir
marTce Alleiniger

IfabrifaantAjETrfindtr
HCJ Macfc,U/m'/o.

Kral's echter
Karolineiilhaler Davidsthee
für Brust- und Lungenkranke.

Ein Päckchen kostet 40 Bp.

Eisenzucker
für Blutarmuth, Körperschwäche, Bleichsucht,

Scrophulose, Nervöse Leiden etc.
*/i Fl. kostet Fr. 2. 40, fia Fl. Fr. 1. 20.

Gastrophan
bestbewährtes Mittel gegen Magenleiden.

1 Flasche kostet Fr. 1. 40.

Hauptversendungsdepot in Prag
bei Josef Fürst, Apotheker.

Ferner zu haben hei: [271
Engelmann, Apotheker, in Basel.

Bettfedern, neue, gedörrte und
gereinigte, à 95 Cts.,
Fr. 1. 50, 2. —, 2. 30,

3. —, 3. 30, Flaum à Fr. 3. —, 3. 80,
5. das Pfund, versendet franko gegen
Nachnahme J. Hermann in Marbach
(Kanton Luzern). [944

Töchterinstitut. Frauenarbeits- & Haushaltungsschule
„Haltli", Mollis (Kt Glarus). Beginn der Frühjahrskiirse: Montag den 13. Mail M
Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen, wissenschaftlichen Fächern, allen

weiblichen Handarbeiten und Haushaltnngsg-eschäften in viex tel jährlichen Kursen: 1. Handnähen; 2.

Maschinennähen; Kleidermachen mit Musterschnitt; 1. Wollarbeiten; 5. Sticken; 6. allgemeine häusliche

Arbeiten; 7. Kochkurs; 8. Bügeln. — Fachlich geprüfte, tüchtige Lehrkräfte. — Französische
und "englische Conversation, — Freundliches Familienleben auf christlicher Grundlage. — Schöne, gesunde Lage
am Siidabhang des Kerenzerberges. — Für Töchter von zarter Gesundheit zugleich stärkender Luftkurort.
Eltern von Zöglingen sind zu jeder nähern Auskunft gerne bereit. — Prospekte durch die Vorsteherin:
Frl. ßeglinger. (O F 581) [83

Allen Hausfrauen bestens empfohlen!

Vorzüglichstes inländisches Produkt,
der besten ausländischen Konkurrenz (Frank, Vcelker. Trampler,
Kuenzer etc.) von unsern Lebensmittel-Untersuchungsbeamten als

vollkommen gleichwerthig befunden.

Cichorien-Kaffee
49M* dü ®i©» ISftlotllUDIl

P. S. Man bittet genau auf die Firma zu achten und nur
obige Marke zu verlangen. (M 5029 Z) [25

Yorhangstoffe
eigenes und englisch Fabrikat, crème und weiss in grösster Auswahl liefert
billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franco —

il] Nef & Baumann, Herisau.

Migräne-Elixir
von B. m Bern.& W. Studer, Apotheker _____Bestes und zuverlässigstes Mittel zu sofortiger Beseitigung der

heftigsten Kopfschmerzen jeder Art. Bei vorschriftsgemässem, längerem
Gehrauch wird die Disposition zu Migräne völlig gehohen. Preis Fr. 2. 50.

24] Depots in den meisten Apotheken. (H34Y)

Feine spanische Weine.
& Co., Barcelona li Basel

Hoflieferanten I. M. der Königin-Regentin von Spanien.
Nr. Preise per g
1-2. Flor del Priorato, herb und süss,

vorzügliche feurige Rothweine,
ärztlich empfohlen Fr. 1

6. Oporto Uno (Portwein)
8. Moscatel flno, feiner süsser I

11. Madeira flno
12. Manzanilla de Sanlncar, sehr

feiner, herber, andalus. Weisswein
Ab Basel in Kisten von 12 Flaschen, Flaschen und Kiste frei. — Probekisten
von 12 Flaschen in verschiedenen Sorten ohne Preiserhöhung. — Post-
probeklsten von 2 Flaschen, mit 40 Ct. Aufschlag per Flasche, franco nach
jeder Schweiz. Poststation gegen Nachnahme oder Vorauseinzahlung. — Bei
Abnahme von Gebinden billigere Preise. [646-1

anze Flasche :

Nr. 13—18. Jerez (Xérès, Sherry),
ausgezeichnet reine Naturweine

20 aus den besten Kellereien von
1. 50 Jerez de la Frontera, Fr. 1. 50
1. 65 bis Fr. 3. 75.
1. 50 Nr. 20—25. Malaga, dunkel, roth¬

golden und hell (lagrima), 3jährig
2. 50 Fr. 1. 60, öjährig Fr. 2.10.

Cacao soluble
(lelcïrt lösliclner Cacao)

Pli. Suchard.
Die llts Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —

f 4 ,,1. 60

r V® - 90
5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten

Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen. [350

Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Hydroleine, engl. Seifenpulver,
Seife, reinigt die Wasche wei'èsér und Schneller; In Fässchen von
50 Kilo à Fr. 52. — Ehrendiplom Brüssel 1888. — Best lautende Zeugnisse

vieler Spitäler, Waschanstalten etc. (H4145Q) [1032
Dépôt bei: a, Füllemann, Speisergasse 17, St. Gallen.

—— En gros: Robert Wir/, Basel. ——-

Versendet portofrei nicht unter 9 Pfd.
gegen Nachnahme :

Neue Bettfedern 7a Ko. à Fr. —. 60
Bessere Bettfedern „ „ „ —.80
Gute Entenfedern „ „ „ „ 1.25
Flaumige Entenfedern „ „ „ 1.60
Halbflaum „ „ „ „ 1.85
Sehr feine fl. Federn „ „ „ „ 2.20
Flaum „ „ „ „ 3.—
u. s. f. Lager fortwährend in 25 Qualitäten.

Umtausch gestattet.
Eigene Reinigungs-Anstalt.

Reinigungs-Dämpf- und Dörrmaschinen
neuesten Systems.

Auf Verlangen Muster sofort. [76

Wasch- und Bade-Einrichtnngen,
sowie [14

Donchen, russische, Dampfbade,
Irisch-römische u. Strudel-Bäder.

Katalog mit 66 Abbildungen in
den drei Landessprachen zur Verfügung.

Gosch-Nehlsen
Schipfe 39 — Zurich.

NB. Siehe Artikel der „Schweizer
Frauen-Zeitung" Nr. 26 vom 24. Juni,
betitelt: „Das Reinigen der Wäsche".

In allen bedeutenderen Conditoreien,
Spezereien etc. erhältlich. [6

Bienenhonig
eigener Zucht, kalt ausgelassen, verkauft
mit Garantie für Aechtheit in Büchsen à
1 und 21/2 Kilo à Fr. 2. — per Kilo [913

Max Sulzberger, Horn a. B.

Q Eine kleine Schrift über den Q
HaaraisfalliftizeitiiesErpaM
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [58
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Tûràer

itzààtil

^TRî'îezà. -----«
Oakriimtioii imà ImAer in ILovd,-

àeràvn Mr iscieii Oeciark. Mr Klotels,
Itestauratioiieii, Oeiisiomm u. Orivat-
iiäussr, äsntselier imà kr-mxösisLirsr

Lioustruktiou, sovie traris^m'Mböl
MSAkumusi-tsu Kxs.?dkrâen, mit
mrcl àm VorriokluiiA Mr lvmist-
vamiksi/ungr — Versandt uaod alleu
Ltatioueu. f74

?rui8-fouiunt Aiuti«.

à ^.Iter fts
?ôk8Mâgî ktàlleg âured Sis M?s Sàslê

^lsrmMn ZLkErpsp
Xurlikeldok — (^-ìIl6N°

ksi kgstsüvnx xsuiixt à»^bg às dîisis.

^à'Ââà
èâ HualltätllNlZtiel'tpoffhn!

à/' sàîà

<<î>t'i
KiìrolillLlltàlvr vâvjàtdss
kUr Lrust- unà Lungenkranke.

Kin Kaekeken kostet 42 Lx.

Lisvnsmekvr
für Llutarmutk, Körpersekväoks, Lleiek-
suât, Loropkulose, Kervöss Leiden sto.
hi Kl. kostet ?r. 2. 42, Lz Kl. ?r. I. 22.

ixâàOMâll
bsstbsvvZlii'tes lVIîttel gegen litagenîsiàen.

1 Klasoke kostet ?r. 1, 42,

Lauxtvsrssuâ.u.ugsâsxot tuKrag
ksi FvsskLärst, Vpotkeksr.

Keiner /u kaksn ksii ))27l
LvKvImauQ, L.potkeksr, iu Lasol.

kâàrii, usus, gedörrte und
gereinigte, à 93 Lîts.,
Kr. 1. 30, 2, —, 2, 30,

3, —, 3. 30, ris.«»» à Kr. 3. —, 8. 80,
3, das Kkunà, versendet franko gegenKaoknakms it. Avrruavi» in As.rda.vd
(Kanton Lu/sru). ^944

Ivcîitki'însîiiui, ftauvnai'bsik- S- t>au8tisltung88cku>s
NollîL M àz). Wm àr Mààm: NiàZ àn 13. àiM

Drûnàlioker Lnterriekt in Sxravden, Austk, 2vtvdnen, Asien, V7ìsge»svdaktltoden ?svdern, allen
vetvliede» Hanctardeite» und Hansdaltungs^esodätten in vieitel)äkrlicken Kursen: 1. Hanânâden; 2. As»
svdinennäden; 8 I^Ieiâerniavden mit Austersvdnttt; I Wl7o11ardeiteii: 3. Ltioden; 8 atl^elneine dans»
tiede ^rdettsn; 7 «iovdkurs-, 8 Lû^eln. - Lavdliod Kevrükte, tüvdtiAv I-edrdräkte. — Lran/öslsodo
unâ'enKliseke Conversation. — KreundliekesKswüisolsks» nut odrisüivdsr Orunàlaxs. — Lolivne, gesunde dags
am 8«âadt»,ng ckes Kerev/erksrge«. — ?vr Lövdter von carter Sesunâdett snxlstvd stärdenäer Luftkurort.
Litern von 2öKltnKen sinâ /u feâer nsdern àsdnnkt gerne derett. — Krospskre durok dis Vorsteksrin:
Krl. tZegtinger. ll) O 381) (83

Ha.uLfrAueii destenZ smxfàii?
Vmv.ich!il'!>à8 inlünüisetie« I'roüuül,

der bksteu âusiâncIÌLoIieu XoriàrrW^ Vozlker, Iramplsr,
XuöiMr sie.) voir rm8erir Imbkrrsmitts1-Hlltsr3ueiruir^8bsÄmtoir als

volllcommoir AleiàtvortdÎA hsMudeu.

^ Vlvkortsi»
DW- G« M»G^ ê Gà« KGlMK«r«

j'. 8. Uiin hittvt Adliuu uut üie füi uiu xu urliten unà nur
oütA« Rurüe zu voi luiiKvi,. (N soss^)

^ îS^àK.ZIF'Gî.oà —
sigsnkî uuä snglisok ^sbnkst, vröms mrà wsiîî iu ^rösstor àsvàl liàt
hüllest äas fîieîssux-KsZLiiâtt von — Nüster kramn —

ll> Xet â Mmèinzznn, llerisau.

-Elixir
von L. III Sern.62 ^ Stucier, ^poìiislce^

Lestes unâ xuvsrlsssigstss Nittel xu sofortiger Leseitigung àsr list-
tigsten üoptseinnorxen )eàer Vrt. Lei vorsckrittsgeinâssein, lüngerein tie-
kriiuok ^'irà >Iie Lis^osition ^u Nigrsno völlig gslroken. Lreis?r. 2. 22.

24) Depots in àen meisten itpotlisken, )I4 84V)

?à LMÎsà
à l!l.. LZküSl« Nil WI

UMiököi-liiitkii I. N. à MllÎAiii-iksAkiià von 8f)a,uisii.
kir. reise per g
1-2. t ier «1st lLriorat«, kerb unà süss,

vor2üg1ivks tsurige Rotlivsins,
ûrîitlieà erupfolrlen ?r. 1

6. Oxorto à» (Lortvrein)
8. Zlosoatel àv, lsinsr àsr I

11. Aaàkira ttno
12. Zlan/anilla âe 8an1uoar, sein

keiner, Kerker, unààs. Weissvsin
à Lasvl in Kisten von 12 Klusoksn, Klssoksn unà Kiste frei. — LrodsdtstvN
von 12 Lleseken in vsrsokisàsnsn Lorton odnv ?rvl»vrdijdnng. — ?ost-
prodvdlston von 2 Llasoksn, mit 40 Dt. ilukseklug per Llusoke, kranvo nuok
)oàsr sokrvsi?. ?oststg.tion gegen àokng.kins oàsr Vorsussin^uklung. — Loi Kk-
nukino von Dskinàsn killigers Lreiss. t646-1

UN2S Llasoke:
Kr. 18—18. Fers/ (Xsrss, Lksrr^),

uusgs/sioknöt reine Kuturrveins
20 aus den ksstsn Kellereisn von

1. 30 àers/ àe In Krontsrs, Kr. 1. 30
1. 63 kis Kr. 3. 73.
1. 50 Kr. 20—23. Ralaga, dunkel, rotk-

golàsn unà kell (lsgriins), 3Mkrig
2. 30 Kr. 1. 60, chskrig Kr. 2.10.

VâGâT» »«»KUU?»K«
(lSÎ.Oàì IÖS12.QIH.S27 <^ZS.OS.O)

?Ii. 8uàarâ. ^Ois Ds Xilo-Oûàss im Osts.il Or. 3. —
k. 6D

'
S Sranum âioss» Lnlvora gvnngon /nr Horstvllnns slnor gntvn

lkasss Lavao. — I lTilo — 2VS Lassen. »330

Onrzàirlt sielr àureii vor/üZIioke Qualität imä dilliZeii ?rsi8.

Nssrskmo, e«Kl. 8àDàr,
Lsiks, reinigt àie Wüsoks tvolàser unà Uôknsllerr-Ìn-Kâssoksn von
30 Kilo à Kr. 52. — Zkrsllàixloin Lrüsse! I23Z, — Lest lautende Aeug-
risse vieler Lpitäler, Vusekanstulten sto. M4143<Z) ÌM32

Depot keü fÜllkMÄNN, 8p6Ì8SI'MW6 17, 8t. kâlIkN.

Al°c>3: w »l X,1-

Versendet portofrei niokt unter 9 Kkd.

gegen Kaoknàme:
fleuo ksttlsàn 7- Ko. à Kr. —. 60
ksssere Ssttlsilern ^ ^ —.80
Lute Lntentsllern ^ » 1.23
k^Iullmige Lntsntsàn » 1.60
»slbtiaum 1.83
8ekr teine II. k^eäern „ ^ 2.20
5Iaum 3.—
u. s. f. Lager kortväkrend in 23 tZualitätsn.

Lliu.tuu.SllL gsstattst.
NZsus RsiräZllllgs-^usialt.

Leinigungs-Dainpf- und Dörrmasekinen
neuesten th-stsins.

Xuk Verlangen Zlnster sofort. )76

Med- Nâ LàâMiiriàll^ll,
sovis ))14

vonoden, rnssisodo, HainVtdaâs,
Irisod-röintsodo u Struâel-Laâvr.

Katalog niit 66 äbildungen in
den drei Landesspraoken /ur Verfügung.

(x08à-MIll86II
8àix»LS 39 — »üi iciO.
IkL. Lisks Artikel der ^8ekvsi/er

Krausn-^situng" Kr. 26 voin 24. duni,
kstitslt: „Das Deinigen der WäsokeL

In allen becieutenlieren eonliitorsien,
8pe/ereien eie. erliâltlià ^6

LieuvàouÎA
eigener ^uekt, kalt ausgelassen, verkauft
mit Oarantie kür Keektkeit in Lüokssn à
1 und 2Lz Kilo à Lr. 2. — per Kilo s918

!Vlax Zulibei'gei', ^tofn a. k.

Kins kleine Lokrift üker den

gMWNl>.MMWWMei>
versendet auf Knkragen gratis und franko
dis Vsrkasssrin Krau Larolina Kisoker,
3 Boulevard de Klainpalais, 6lkllk. f38
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.MEDEE AOHLER
LAUSANNE (Suc

Kochschule von Frau Engeiberger-Meyer
oberer Hirscliengraben •» — Zürieh.

78] Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an. dass der 33. Kurs den
18. Februar d. J. beginnt. — Es empfiehlt sich bestens (OF 571)

Frau. Engelberger-Meyer.

Brooke's Putz-Seife
(-ZL-ffeaa-n^arlse).

Diese unübertreffliche Putzseife hat sich in Amerika,
England und Belgien seit Jahren in bereits allen Häusern
eingebürgert. Wer sie einmal versucht, gebraucht sie
immer, ffëfs" Sie reinigt 10 Mal schneller als jedes
andere Mittel und zwar viel besser und viel billiger. ~^SS!
Brooke's Putzseife reinigt alle Haushaltungsgegenstände,
alle Küchengeräthe, Bestecke, Stahl, Messing, Kupfer-
gesehirr. Marmor, Spiegel, Fenster, Holz- und Steinböden,
Wachstücher, Oelfarbenstrich etc., macht blinkende Feuerherde,

glänzende Pfannen und Kannen, fleckloses Irden-
gesehirr. reinigt Alles, nur nicht Kleider. pjP" Jede.
Hausfrau merke sich, dass Brooke's Putzseife wie
kein anderes Mittel die schwärzesten Küchenhände
weiss und sammetweich macht. "Wß Preis nur
25 Cts. — Zu haben bei: Carl Baumgartner, 6 Multer-
gasse; J. Klapp, Droguerie z. Falken: A. Füllemann, 17
Speisergasse; J. A. Wegelin-Sclvwarz, 88 St. Jakobstrasse;
F. L. Sollikofer z. Waldhorn. (H 4207 Q) [7

Alleiniger Vertreter :

liobert Wir*;, 66 Gartenstrasse, ISasel.

Für Feinschmecker!

ist garantirt rein, also von hohem Nährwerth.
Augenblickliche Zubereitung. [19

Bnetéktav
im Gebrauch vorteilhafter als Chocolade und andere Cacaofabrikate,

Ueherall in der Schweiz vorräthig1 in Büchsen
zu Fr. 4. -— per 1/2 kg. — Fr. 2. 20 per kg. — Fr. 1. 20 per '/8 kg.

Fabrikanten: J. & C. Biooker, Amsterdam.

'^er Eisenbitter von Joh. P, Mosi-mwwSp', S mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus denCTïfipF Ivl feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-

s. Z._ weltberühmten Naturarztes Michael

ständen (speciell Magpenschwäche, Blnt-
armuth, Nervenschwäche, JBleioh-

SSjlsiÉÉ^illÉ guten Aussehens unübertreffl.; gründ-iiiHiiiRni lieh blutreinigend. Alt bewährt. Auch
lilüaH«ia«fc«ä«njal^^ den wenig;er Bemittelten zugänglich, indem
eine Flasche zu Fr. 2 '/», mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von
vier Wochen hinreicht. Aerztlioh empfohlen. Dépôts in St. Gallen in des
Apotheken: Rehsteiner, Hausmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler; überhaupt in
den meisten Apotheken der Schweiz. (H 1 Y) [51

Fleîsch-Exfraet
wenn jeder Tapf {/ ^ »
den Namenszug /f~x

in BIAUER FARBE rrä$t. '

PwAAlrn'e Pill 7öAlfA sollte in keiner Haushaltung mehr
IM "IIri: n I UlZiScIIv fehlen, ist das beste Mittel, um Rost,
Schmutz, Flecken, Anlaufen zu entfernen, reinigt alle Küchengeräthe,

macht Messing, Kupfer, Bestecke, Waffen etc. spiegelblank.

— Zu haben in den bekannten Dépôts. — Preis 25 Cts.

(H4208Q) Engros: Robert Wirz, Gartenstr. 66, Basel. [22SCHUTZMARKE

Für Kinder genügt
l/4—1/2, für

Erwachsene 1/2—1
Tam.-Confitüre.
Schacht.k lFr.lOCt.,
einzeln für 15—20Ct.
nur in Apotheken.

Seit Jahren in
Kliniken u. grösser.

Heil-Anstalten
gegen

Verstopfung*
B.utandrang,

Yollbliitigkeit,
Hämorrhoiden,

Migräne etc.
fortlaufend In An¬

wendung.

Kanoldt^8^^^^ß

r Tamar Indien ^
Aerztl.warm ompfohl., unschädl., Tein
pflanzl., sicher u. schmerzlos wirkende

K- Confiture laxative
von angenehm erfrisch. Geschmack,
ohne jede nachtheil.NebenWirkung.

Allein acht. z®

_ V/irks^igg£|

Haupt-Depöt:Apoth.
C. Fingerhut!*,

Neumünster-
Ziiricht.

Amsler-v. Tobel corsatfaMation, Zürich.
Für Auswahlsendungen Ï

angeben, wie das Maass genommen wurde. 104.1 t j j_ > -r-r * i i rN i
— Preisangabe erwünscht. — XjHClGIl. bUltüGr IÏ1 jlXOljGl OCÏlY^Grti.

Schweizer Fraurn-Zeittmg — Blätter für den häuslichen Kreis

MMK MIMgM
(sv>

lioàekule von ^âu ^nge!bei'gsl''!Ä6^6l'
(àior IliisàoiiKiàbon 3 — ^à'îà.

ich Ilisniit xeigs !cb den geebrten Damen srgebenst an, dass «lin 22. Kurs den
18. vedruar â. 2i. beginnt, — Ds empbeìllt sicli bestens (D D 571)

?ut^-8eif6
(^.^5sZXr-IdxlIS.27lT:S).

Diese „»iibsrrret'iliede kàseiko d»t sicb in àrorikn,
Lngliì»d lind Lvlgien seit .làen in bereite «Uen Muser»
vinKvd«rxert. >Ver sie «inmàl vsrsueàt, xvbrànvdt si«
inimer. 8ie reinigt 1» Aal scbnsller aïs )edes an-
dere blittel nnd xwar viel besser nnd viel billiger, "VN?
Lrookets Duìxssike reinigt alls ttausbaltnngsgegsnstäude,
alle lliieliengerätbe, lZesteeke, Stâ, Älessing, Xnxter-
gescbirr, Aininor, Spiegel, Denster, Mix- nnd Steinböden,
iVacbstnelior, Delkarbenstricb etc.,. inaobt blinkende Dener-
berde, glänzende Dkannen nnd Rannen, beckioses lrden-
gescbirr, reinigt lllles, nur niodt ILIeiâer. IM" Fede,
Ilnnskrnu merke sioli, dàss Lreoke's Dntxseite nie
kein eirderes Zlîttel die svbovärxssts» b'lielienlbdiide
veiss uinl sammetveioii »levlit. "WW ?reis nur
25 Ots. — illi liaben bei: 2srl ZauiUZartllSr, 6 lllnlter-
gasse: 2. Xlsxx, Droguerie x, Dalken: ^.. lAIsmsull, 17
Üpeissrgasse: 2. VSASlill-Lodvars, 38 8t, dakobstrasse:

2âl-lêr X, waldborn, (tt 4207 t') (7

^.iislniAsi- Vsrbesbse t >

ZîolkQrt i> 66 hlnrtsnstrnsss, Iîi»,«s«ê.

?ür ?sinsv1miseksr

ist Mraàirt rà, also von kok, s m Nàlirwsrìli.
^,4iiASN,ì)1iàIic;1iS ^vi,1)SrSÌàriA. (is

WxMGLDkàx dGKàK DäMMM
im Ssbrsusb vortdsildskts? sis 2boeolsàs Ullà seàsrs llsesokàiksts.

veders.I1 In âer Kodvsii! vorrätdix In Lnodsen
xu Dr, 4, -— per b- leg. — Dr, 2, 20 per bb — Dr, l, 20 per kg,

kàààii: à Llooker, àìàiàm.

7llî1WDÎ!Ìl!'" ìst dsr Visendittvr von ^od Aosl-
lnsnn, ^.potbsksr in Dangnau i, D. .4,ns den

iî?»!i?lêlzA?<Hfeinsten ^lpenkräutern dsr Dmmsntbaler-

s. weltberübnitsn Dlaturarxtss Illiodscl
ständen (speciell iAsxvngodvrs eds, Lint-
«-rinntd, Xvrvensvdivsodo, SIvivd--

Kntvn àsssdsns nnndertrekkl.; xrnnâ-
lied dlntreiniASnâ. ^.lt bswäbrt. àcb

«>i»»SWWÂâìMMMà«WMà^Uj âsn vvnißter Dsillittslten xngänglicb, Indern
eine Dlasebs xu Dr. 2H-, init (lebrancbsan'.veisnng, xn einer Vvsnnâdeitsdnr von
vier wooden binreicbt. àsrstliod ernpkodlsn. vèpâts in 8t. Mlle» in des

àxstdàsn: Rebstsiner, ttansniann, Lebobingsr, Stein, Vartenivsilsr; iiderdsupt i i
den meiste» Xpetdeken der Scbvreix. (I11 (Sl

fieisek-kxtnget
wenn ^'scier Igjzf ^ »
den !^smens?llg

liii^ Fì/iìîn sollte in keiner Dausbaltnng niebr
Ii, "i"ì" iîi/ ^i îli tsblen, ist das beste Nittsl, uni Rost,
Sebinntx, Dlecksn, .4nlanten xu entkernen, reinigt alle Xncbsn-
gerätbe, niaebt lllessing, Dnxtsr, Destseke, lVatken etc, spiegel-
blank, — Äi baben in den bekannten Dépôts, — Dreis 22 Lts.
(D4208D) Dngros: Hodert IV'ils, ttartenstr, 66, Vs.se1, (22

—l/2, kür IZr-

Dam-Öonliiiiro,
Lvüaelit.d. 1^r.10(?t.,
eiviislv kür 15—200k.
NUN in ^.poìûàsv.

Höi1-^.OStaIt6li
xsFSv

Verstopfung>

Volldliììiglceit,

Ravalât's

^ ?smsn Ittlilisn ^
^.si7?kì.^àrlii oirixkolil., uOsàâàl., rà

<^«nSr«lr^ Iaxaîivv
»supt-llspôt'.àxâ,
D. Diugerdutd,

^sumiinsìsr-
SUrîà.

Kei»g8quel>e à è'»r8eìsl llg^MMÍU. Mfjlîll.
Diir tusualilsendungen /!

angeben, vis das Uaass genoininen wurde, 1 ouï -, < ^ 1 1 1

— ?reisANK«.de sr^viinsvdt. — DU ^Hî.Oì»6l
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Erscheint
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m ölt 3un«f Weh
& (graïtabEilagE *

?ur

-h ^xfjiDBtjßc JrauBn^Btïung
(Srfdjeint nnt crflcu .Sonntag jeton Ülonato.

allen. M. 2. 1889.

©VJOt|B B)äJ'rf|C.
(3ltttt ®it£lbUt>£.)

ffîcb, Sorti, tieb bis <£t)5pfïi uf,
| So ftefptb mir au bis (Sfictjtli

^jg ÏDas foil bas Siiiifîcrli ttttb ba
Sdptmtf?

3ft bas am (Enb c <Sfd;id;t[i?
ISas t;ät 's prittgeßli Sorotbee
2Iedjt fdjo für grofje Sorge?
Sät's öppe gär fd;o (Etjräntt g'gctj
21m t;etle Suuutig lllorge?"

3o rool;t, 3fyr tjänb's oerrottje grab,
lïïe tjät's fdjo müeffe ftrofe;
's hät gmeint, 's d;ömt ttod; ein

Samftigbab
3efi b's am 21d;ti fdjlofc.
IStc ifdj es bod; im Cljämmerti
23i abe glotjtte Store,
3m große Bett fo prädjtig gft,
Dot tjät's fei Bitjli gfrore.

So tiät betitt 's Sorti, road; fd;o lang,
Sie Bottleauj fo betrachtet:
(En See ift bruf, am ^etfeßang,
llnb ITtonbfdji roar's, es nadjtet,
Llttb benn am See e Sörfiti ftitt,
So nett roie us em ürücfti
llttb 's Sorti benft brus (5frf;id;tlt pit,
Hub ift bebt ganä gtücfti.

So fjät's be Sed;si»gug bra gftört
„Sä foil 3itm (Sugger fahret"
llttb bentt t;ät's roteber fdjelte gtjört,
llnb betttt eut Settn fitt dtjarrc.
llnb betttt gcljrt tto guttt lleberfluß,
Se ^Çrilgli a ber Secfi,
(Es ift ifpn tjalt ett Sdjeltttegriujj,
Saß 's Sorti red;t perfdjrecfi.

So fafjrt's beim ttf im helfe ^iiür,
Das ploget dräutnergfd;öpfti :

„IDart ^frilg — i rotlt bir ttjue befür,
llttb haut ettt eis a 's (Etjöpfti.
Das ift jetj aber bod; nit nett,
llnb 's .frißfi tauft go djtage,
So d;unt liait b' îTtutter gfdjroittb a's

Bett,
(So 's Sorti ufejage.

llnb baß 's itpn tfatt »ergotte fei,
ffät's au ett (Eätfd; empfange,
llnb atfo brieggeb altt §roei —
So djuttt be Sater g'gange:
„Soho! 3fd; 2legeroetter f;üt?
3 roeiß e prädjttgs lltittet,
Jliuf babet me bie fel3ttes) £üt;
So, abe mit ettt dbittetl"

Hub s' Sorti roetß, bo gilt fein Spaß,
llttb fangt a tüdjtig tuttfe,
l!tad;t's(£t)öpfti ftd;er3roait3'g molrtaß
llttb — b' iflngge finb pertrunfe.
Setttt roenu tue fdfjedfti £uutte t;ät,
So tjeißt tne's lllugge, (Srilte —
vfort mit I llttb 's(5ficf;tlt friittblid;, nett,
Sas f;ät ttte«n=2(Ils im ISitte.

So ifd; es grab bittt Sorti d;o:
Das ISafdje'ttmnb bas Bibc
lïïadjts'(Sfidjtti roieberfrifd; unbfrott.
Sät's §öruti gattg pertriebe.
2its fjett bas ISäjferti, bas frifd;,
(Sfpüett bis i's Sergli ine,
So nett dtunt 's Sorti bo gunt Süfcft,
ÎTÏit famtnt ein vfriß, ein djlhte.

*) Bevbrietjticfj.

W dit Junge
^ Gratisbeilage *

zur

Schweizer Frauen-Zeitung
Erscheint nm erßen Sonntag jeden Monats.

allen. ^s. 2. 1889.

Grohe Wäsche.
<Zii»l Titcibilde.»

Dorli, heb dis Ehöpfli uf,
So siehnd mir an dis Gsichtli!

MsIz was soll das Süüszerli und da
Schnnnf?

Ist das am End e Gschichtli?
was hat 's Prinzeß!! Dorothee
Aecht scho für große Sorge?
läät's öxpe gär scho Thränli g'geh
A>n helle Sunntig Marge?"

Io wohl, Ihr hand's verrothe grad,
Me hat's scho müesse strafe;
's hät gineint, 's chönn noch ein

Samstigbad
Ietz bis am Achti schlafe,
wie isch es doch im Ehämmerli
Li abe glohne Store,
Im große Bett so prächtig gsi,
Döt hät's ?ei Bitzli gsrore.

Do hät denn 's Dorli, wach scho lang,
Die Rouleaux so betrachtet:
En See ist drnf, am Felsehang,
Und Mondschi wär's, es nachtet,
Und denn am See e Dörfli still,
So nett wie ns em Trückli
Und 's Dorli denkt drns Gschichtli vil,
Und ist debi ganz gliickli.

Do hät's de Sechsi-Zug dra gstört
„Da soll zum Gugger fahre!"
Und denn hät's wieder schelle ghört,
Und denn ein Senn sin Eharre.
Und denn zehrt no zum Ueberflnß,
De Fritzli a der Decki,
Es ist ihm halt en Schelmegnnß,
Daß 's Dorli recht verschrecki.

Uo fahrt's denn us im helle Füür,
Uas xloget Tränmergschöpfli:
„wart Fritz — i will dir thue desür,
Und haut ein eis a 's Ehöpfli.
Das ist jetz aber doch nit nett,
Und 's Fritzli lauft go chlage,
Uo chunt balt d' Mutter gschwind a's

Bett,
Go 's Dorli »sejage.

Und daß 's ihm halt vergölte sei,
lhät's an en Tätsch einpfangc,
Und also briegged alli Zwei —
Do chniit de Vater g'gange:
„lgoho! Isch Regewetter hüt?

I weiß e prächtig? Mittel,
Flink badet ine die selzne^) Lüt;
So, abe mit ein Ehittell"
Und s' Dorli weiß, do gilt kein Spaß,
Und fangt a tüchtig tunke,
Macht's Ehöpfli sicher zwanz'g mol naß
Und — d' Mngge sind vertrunke.
Denn wenn ine schlecht! Lnune hät,
So heißt ine's Mngge, Grille —
Fort mit I Und 'sGsichtli fründlich, nett,
Das hät me-n-Alls im Wille.

So isch es grad bim Dorli cho:
Uas wäsche-n-und das Ribe
Machts'Gsichtli wieder frisch undfroh.
Kät's Jöriili ganz vertriebe.
Als hett das Wässerli, das frisch,
Gsxiielt bis i's bserzli ine,
So nett chunt 's Dorli do zum Tisch,
Mit sammt ein Fritz, em chline.

*) verdrießlich.
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l>tmt Iwltaxii^e-it
ift emol e 9Jîeiteti gft, Sbeti |üt8 g'beiffe, uttb ba8 bât tiont

Jll|» Kîjriftïinbli e fc^oê neu8 IRödti überc^o mit rotbern ©amrnet
üorne=n=abe unb imne bure=n=am 9îanb. Unb'8 bât ft tjaït atti=

mot bi ganj SBocbe fcfjo g'freut, ber^tttnig, uf be ©ttnnttg, bafi eS

betrn mieber börf fcbön g'röft ft, uttb am ©unntig Dbeb f)ät'§ attimot
faft b'briegget, menn'8 t)ät müeffe bim Buenacbte '8 fcbön iftüctti ab=

tfjue uttb bie grofi ©rmetfcbooff iiber'8 UnberröcUi atege jum Stiele.
Unb i ftm inline Jperjti ift efange=n=atti Sïïorge be Sßunfdf uf=

g'ftiege : D i möctjt emot mit em fcfjöne tftötfti in (Xffinbergarte, benn

ttfäteb atti ©tfinbe rüefe: „Db bu tjäft e fdjoS IRötJti a!" Stber ba8

bat batt b'SOtama nie ertaubt, unb fo b^t batt '8 $beti attimot jettt,
mie üiet ÜKot baff e8 no müefi fi^tofe bi8 e8 mieber ©unntig fei.

®o bat benn emot b'SDtama müeffe fort uf ©t. ©atte für en gattje
Sag, go en ©brart^e^'fuec^ madfe unb allerlei ©adfe c£)aufe i bene

f^öne Säbe. Unb bo bim j'üJtittageffe, mo atfo b'ÜJtama nit bo gfi
ift, bât batt '8 Qbeti b'benft: „3e|t müfit'8 fo b'tOtama nit, toenn i
tf)ät '8 ©unntigrödti i b'©cbuet atege!" Unb mo8 g'botfe bat b'Setter
abtrüge, ^âtê i ber GS^utfji a ber ÜJtarie b'betttet: „D bitti, teg mir
'8 ©unntigtteibti a, grab büt tßomittag, i modjtS ^att ber Sante unb
be ©tjinbe ®'®tarie ïjett'ë fo bem berjige Settetfädti gern
j'tieb tbue, aber ft fpt fi nit getraut obui j'frage, unb brum bat fi
gfeit jttrn Qbeti: ,,©ang, frog SDtt be ^apa, menu er'8 ®ir ertaubt,
fo leg i ®ir'S fc^o a." Unb bo ift '8 Sbeti e dfli bubfam i b'Stitbe,
e8 bat fdfo gmüfit, bafi e8 be ißapa ficher au nit ertaubt, grab mie
b'Sftama. Slber '8 fdftimm $beti bat au gmiifft, bafi be tßapa attU
mot uf em Sebnftuebt e dfti fd^toft i ber SDiittagêgit unb benn ttf'8
©üreau gobt, unb bat bi=n=tbm felber benft: „®r fieb)t§ jo nit unb
menn i betm "bum, tbue=n48 gfdfminb mieber ab unb fijj mit em

2Berc£)tigrö(Jti an ^affitifdf". Unb atfo gobt ber gut! { b'Sbttcbi unb
feit ju be ÜDtarie: „3o i barf, be ißaba f)âtê gfeit." ®'30tarie bat
grab am ©dfüttftei SJteffer unb ©abte gfeget, unb nit nmegtueget,
mo '8 $beti ba8 gtoge bat, fuft ^ett fi'8 grab gmertt a fim füitrrotbe
©ficEjtti ; uttb bi8 b'SDtarie fertig gfi ift mit 33ftect bu|e unb Setter
fbüete, ift'8 Qbeti fcEjo lang am offene ©bafte im ©cbtofjimmer gftanbe
unb bat a'8 ufgbenft SRöctti ufegtueget, bot! SSertange.

Unb bettn bât atfo b'SDtarie, bor fi no abtröebnet bat, ibri fpänb
redft fuber gmaebt, unb ift i b'Sammer go '8 Sbeti ©unntig atege;
aber '8 miff ©dfoßfiti bejue am SBercbtig — nei ba8 ift bo<b nit
g'gange; unb '8 SBercbtigfebimffti jum ©unntigtteib mär au nit ftböu
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Vom hvffartige-n Ideli.
ist emol e Meiteli gsi, Ideli häts g'heiße, und das hat vom

Christkindli e schös neus Röckli übercho mit rothem Sammet
vorne-n-abe und uune dure-n-am Rand. Und's hat si halt alli-

mol di ganz Woche scho g'freut, herzinnig, uf de Sunntig, daß es

denn wieder dörf schön g'rüst si, und am Sunntig Obed hät's allimol
fast b'briegget, wenn's hat müesse bim Zuenachte 's schön Röckli
abthue und die groß Ermelschooß über's Underröckli alege zum Spiele.

Und i sim chline Herzli ist efange-n-alli Morge de Wunsch uf-
g'stiege: O i möcht emol mit em schöne Röckli in Chindergarte, denn

thäted alli Chinde rüefe: „Oh du hast e schös Röckli a!" Aber das

hat halt d'Mama nie erlaubt, und so hat halt 's Ideli allimol zellt,
wie viel Mol daß es no müeß schlofe bis es wieder Sunntig sei.

Do hat denn emol d'Mama müesse fort us St. Galle für en ganze
Tag, go en Chrankeb'suech mache und allerlei Sache chaufe i dene

schöne Lüde. Und do bim z'Mittagesse, wo also d'Mama nit do gsi

ist, hat halt 's Ideli d'denkt: „Jetzt wüßt's jo d'Mama nit, wenn i
that 's Sunntigröckli i d'Schuel alege!" Und wos g'holfe hat d'Teller
abtrüge, häts i der Chuchi a der Marie b'bettlet: „O bitti, leg mir
's Sunntigkleidli a, grad hüt Nomittag, i möchts halt der Tante und
de Chinde zeige!" D'Marie hett's jo dem herzige Bettelsäckli gern
z'lieb thue, aber st hüt si nit getraut ohni z'frage, und drum hüt si

gseit zum Ideli: „Gang, frog Du de Papa, wenn er's Dir erlaubt,
so leg i Dir's scho a." Und do ist 's Ideli e chli duhsam i d'Stube,
es hüt scho gwüßt, daß es de Papa sicher au nit erlaubt, grad wie
d'Mama. Aber 's schlimm Ideli hüt au gwüßt, daß de Papa allimol

us em Lehnstuehl e chli schloft i der Mittagszit und denn uf's
Büreau goht, und hüt bi-n-ihm selber denkt: „Er siehts jo nit und
wenn i heim chum, thue-n-is gschwind wieder ab und sitz mit em

Werchtigröckli an Kaffitisch". Und also goht der Fink i d'Chuchi und
seit zu de Marie: „Jo i darf, de Papa häts gseit." D'Marie hat
grad am Schüttstei Messer und Gable gfeget, und nit umeglneget,
wo 's Ideli das gloge hüt, sust hett si's grad gmerkt a sim füürrothe
Gsichtli; und bis d'Marie fertig gsi ist mit Bsteck putze und Teller
spüele, ist's Ideli scho lang am offene Chaste im Schlafzimmer gstande
und hüt a's ufghenkt Röckli ufeglueget, voll Verlange.

Und denn hat also d'Marie, vor si no abtröchnet hat, ihri Hand
recht suber gmacht, und ist i d'Kammer go 's Ideli Sunntig alege;
aber 's wiß Schöößli dezue am Werchtig — nei das ist doch nit
g'gange; und 's Werchtigschöößli zum Sunntigkleid wär au nit schön
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gfi, itnb '§ IRegemänteti ptt toieber '§ Meibti big junberft oerbecft

urtb benn ptteb jo b'Süt uf ber ©trofi rtüt j'tuege g'funbem a. bem

^offärtige ^Serfönli, unb brum tfd^ eg je|t grab efo im rott»e fRöcfti

itnb mit erne gpöftete Ipatgtuecïj fort uf be SBeg, unb £)ät mit beibe

£)änbe fig fibig IRegefcprmti pdj ufegtjebet, bajj nte'g au jo brunber
unne gticb no feîji, unb ift mit e bi|eti p unb fjer f^ttanjte öormärtg
marfiprt. 2)o fiepg benn, mo'g ine neui tangi ©troff dp ift, toit
borne e ganäi 3îei£je bo fine ©cpietfameräbti, unb t|ät tut griieft:
„fRubi, SBera, fpangti! SBarteb!" Unb bie pnb richtig ftilï gîjaïte
unb pnb umegtueget unb benn ift 'g Qbeti mit fammt fim fRege*

fcprmti gfjirunge fo öietg pt möge, bafj eg nu batb bi ifjne fei unb
fie benn redjt ringgum ftänbet unb'g atuegeb.

Stber bo ©cptee unb Stege burenanb ift b'©trajj fo fctjmupg
unb fdjtiprig gfi, bajj bo pit '§ Sbeti bi fim ®ruf4og=©bringe 9ra&

ptfct) nfegfattem ift uf fié pcpniietpg Stctéti unb uf beibi Ipänb, unb
'g ©cprmti e boar ©djritt fort trottet unb bim Drütte natiirïi au
recp fcpnufeig morbem ift! 0 unb erft '§ IRocfti — bag 'pt ug=

gfep, too je|t 'g 3beti ufgftanbem ift @anj borne=abe ein ißätfdfj
bo @c£)mu| unb ©anb, unb b'Srmeti au ganj naff unb fcpnupg!
S)ie anbere Spnbe, too gfdptnb jtte=n=if)m ane gfbrunge finb, pnb
mit be ©cpuptiiecpi abp|t fo biet fie pnb cpnne, unb benn pnb
fie '§ Sbett, mo tut b'briegget pt, i b'@cpet gfüept ju ber $ante
unb pnb fi agtueget, mag fi äcp fägi. 'g Qbeti pt gmeint, b'$ante
merb itjm je|t 'g Stöctti am 0fe tröcljne big j'Dbeb unb ifjm'g benn
uêbûrfte unb afe fuber mieber atege jum tpeimgop mie fig fdE»o öppe=
memo! mit eine SRanteti ober ©djööfjti gmacp pt. Stber baêmot ifd^
eg nit fo g'gange. Sante pt em Sbeti b'fpnbti unb 'g ©ficpti ab=

uu|t, unb benn pt fi gfeit: ,,@tet)ft, mir pnb ®ir bo fei anberg
fRücfti jum Stiege, unb im ttnberröcfti cpft ®u bod) nit be gan$ 9to=
mittag i ber ©cpet bliebe, unb 'g naff SMetbti muejjt ®u fo gfdjminb
atg mögticfj abtpe, fcpb um bag Dïôcfti!" Itnb benn pt fi gfdjminb
itf e mifjeS ©prtti e par SSSort gfd^riebe, me foil bepim bodf)
fo guet fi, unb '§ Qbeti trocp=n=atege unb benn batb mieber i
b'@cpet fdjicfe itnb gmei Sameräbti pnb börfe '§ Qbeti begleite. 0
mie ift b'SRarie berfcpocfe, mo fie bag Ungtucf gfef) pt! ©g ift ipe
fetber ganj Stngft gfi oor ber SRanta, menn fi'g j'Dbeb fep, benn fi
pt jo ftp gmüjft, bafj me be ©ammet nümme cpntt fuber macp
mit ber durfte. Stber fie pt nit ftarcf) gfcpnpft mit em Sbeti, mit
fi jo gmeint pt, ber ißap pb'g erlaubt, unb b'benft, e fo e ©pnb
fei batb umgfalte. Unb fo ift 'g Qbeïi mit em trocpe éteibti batb
mieber i ber ©djuet gfi ; aber eg pt ber ganj Dtomittag en ernftpftg
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gsi, und 's Regemänteli hett wieder 's Kleidli bis zunderst verdeckt

und denn hetted jo d'Lüt uf der Stroß nüt z'luege g'funde-n a dem

hoffärtige Persönli, und drum isch es jetzt grad eso im rothe Röckli
und mit eme ghööklete Halstuech fort uf de Weg, und hat mit beide

Hände sis sidig Regeschirmli hoch ufeghebet, daß me's au jo drunder
unne glich no sehi, und ist mit e bitzeli hi und her schwänzle vorwärts
marschirt. Do siehts denn, wo's ine neui langi Stroß cho ist, wit
vorne e ganzi Reihe vo sine Schuelkamerädli, und hät lut grüeft:
„Rudi, Wera, Hansli! Warted!" Und die händ richtig still ghalte
und händ umeglueget und denn ist 's Jdeli mit sammt sim
Regeschirmli gsprunge so viels hät möge, daß es nu bald bi ihne sei und
sie denn recht ringsum ständet und's alueged.

Aber vo Schnee und Rege durenand ist d'Straß so schmutzig
und schlipfrig gsi, daß do halt 's Jdeli bi sim Druf-los-Springe grad
pätsch usegfalle-n ist us sis hochmüethig Näsli und uf beidi Händ, und
's Schirmli e paar Schritt fort trohlet und bim Trülle natürli au
recht schmutzig worde-n ist! O und erst 's Röckli — das chät us-
gsehe, wo jetzt 's Jdeli ufgstande-n ist! Ganz vorne-abe ein Pätsch
vo Schmutz und Sand, und d'Ermeli au ganz naß und schmutzig!
Die andere Chinde, wo gschwind zue-n-ihm ane gsprunge sind, händ
mit de Schnupftüechli abputzt so viel sie händ chönne, und denn händ
sie 's Jdeli, wo lut b'briegget hät, i d'Schuel gfüehrt zu der Tante
und händ si aglueget, was si ächt sägi. 's Jdeli hät gmeint, d'Tante
werd ihm jetzt 's Röckli am Ose tröchne bis z'Obed und ihm's denn
usbürste und ase suber wieder alege zum Heimgoh, wie sis scho öppe-
n-emol mit eme Mänteli oder Schöößli gmacht hall Aber dasmol isch
es nit so g'gange, Tante hät em Jdeli d'Händli und 's Gsichtli
abputzt, und denn hät st gseit: „Siehst, mir händ Dir do kei anders
Röckli zum Alege, und im Underröckli chast Du doch nit de ganz No-
mittag i der Schuel bliebe, und 's naß Kleidli mueßt Du so gschwind
als möglich abthue, schad um das Röckli!" Und denn hät si gschwind
uf e wißes Chärtli e paar Wort gschriebe, me soll deheim doch
so guet si, und 's Jdeli troche-n-alege und denn bald wieder i
d'Schuel schicke und zwei Kamerädli händ dörfe 's Jdeli begleite. O
wie ist d'Marie verschrocke, wo sie das Unglück gseh hät! Es ist ihre
selber ganz Angst gsi vor der Mama, wenn si's z'Obed sehi, denn si
hät jo scho gwüßt, daß me de Sammet nümme chönn suber mache
mit der Bürste. Aber sie hät nit starch gschimpft mit em Jdeli, wil
si jo gmeint hät, der Papa heb's erlaubt, und d'denkt, e so e Chind
sei bald nmgfalle. Und so ist 's Jdeli mit em trochne Kleidli bald
wieder i der Schuel gsi; aber es hät der ganz Nomittag en ernsthafts
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©ficpli gmacp unb ift ganj ftitte gft ; eg pt aHetüil a bag nag 3îôtf£i
bepim benït, unb, o wet) — Wenng be i)8af>a fief)t: Unb wenn er
f)ört, bag '§ $beli b'SJÎarie agloge pt D wenn 'g Sbeti a bag benft

pt, fo ifdj eg igm ganj SIngft Worbe, unb 'g §erjli £)ät it)m feft
g'dfjïopfet, unb eg pt atlewil b'benft: „o wenn i nu 'g ©unntigröcfti
nit agleit ptt, 0 Wenn i nu nit gfeit ptt jur SJJarie, be $apa pbg
erlaubt!" Unb wo bo b'Scpel ug gfi ift, bo ift 'g ^beli gfcgwinb
pirn unb i b'Stube unb pt 'g iRöcfti über em <3tuff! am Dfe=n
ag'griffe unb agtueget, unb pt gfeg, bag eg ganji fÇIecEe g'get) pt
im ©ammetbfap 3 ©iner Stngft ifdj eg am Saffitifcf) gfeffe unb pt
©riicfti um Sköcfti inegfcpjpet opi ufjluege. ©g pt pit alii 2luge=
blicf b'benft, je|, je$ fep be tßapa 'g fftöcfti, nnb benn cprn bie

ganj ©fcpdjt ug! SIber ber ißap ptg nit g'adjtet pnter em Dfe
unb ift wieber ug em Simmer, ope bag er bag Unglücf erfape pt.
Unb b'SDtarie ift felber frog gfi für 'g Qbeli, bag eg nomol bebo djo ift.

© SBili bruf pt benn be ißap 'g ^beli gplt jum ber SDtama

entgege go nf be Sappf; bo ifdj eg fdjo orbti buntel gfi im Sim=
mer unb fo pt er bag 3îôcfti an je| no nit gfep unb ift mit bem
©ünberli a ber £anb ganj »ergnüegt jum Sappf pariert.

Unb benn ift be Sug jfape cp nnb pt gplte, unb b'Süt finb
uggftige nnb je| bot au b'üftama, unb pt be fßap unb 'g $beti
gfep Warte unb efange freubig gwinft, unb ift benn 'g ©tegeti ab
nnb precp go grüege, unb pt uf em £>eimWeg allerlei berjellt. Qie

nöödjer bag fie jum §ug djo finb, je ftitler ift 'g gbeli gfi, fo bag
b'SJiama bi ipe felber b'benft pt: SBag ifdj äcp mit bem ©pnb?
Jpätg äd^t öpig agftettt? Unb fum finb fi SIHi i ber ©tube gfi, fo

pt 'g ÜJiüetterli bim Umelnege bag Ungliicfgröcfti pnber em Dfe gfetj
unb ift gfdjwinb g'gange go 'g i b'£>anb nelj unb aluege: ,,3a bitti,
Wie c£)unt je| bag SRöcftt bopr? g p 'g bod) am äftentig ugbürftet
unb in ©pfte berforget? Qibeti, pmm emol bo ane!" Unb langfam,
langfam, mit abegfenftem ©ppfli, ift '§ ©pnb jur IDtama pre c£»d,

unb pt fi fei S3i|li börfe=n aluege, nnb be ißapa ift an banebet
gftanbe unb brunt pt jeg 'g $beli SIngft gp unb War am liebfte
Wit fort gfpunge. SIber bag ift je| nit mogli gfi; jeg pt b'iOfama
beibi ipanbti Oom ©pnb gno unb pt gfeit: „Sueg mi a! ©aß ®u
pft 'g ©unntigrötili i b'Sdjuel agleit, wit ®u benft pft, b'SJiama
fep'g nit? Unb bift bemit in ©djmug gfatte jur ©trof? Sftuegt ®u
bi jeg nit redjt fdjcmte=n=im tperjti inne, bag ®n öerftogligg tpe
pft, wag ®ir b'SÉama nit erlaubt?" Unb 'g Qbeli pt agfange
bitterli briegge, unb bag pt b'SKarie, Wo grab be t£ifcg becft pt, fcpti
»erbarmet, unb fie pt weite 'g ©pnb entfdjutbige unb pt gfeit, 'g
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Gsichtli gmacht und ist ganz stille gsi; es hat allewil a das naß Röckli
deheim denkt, und, o weh — Wenns de Papa sieht: Und wenn er
hört, daß 's Jdeli d'Marie agloge hat! O wenn 's Jdeli a das denkt
hat, so isch es ihm ganz Angst worde, und 's Herzli hat ihm fest
g'chlopfet, und es hat allewil d'denkt: „o wenn i nu 's Sunntigröckli
nit agleit hett, o wenn i nu nit gseit hett zur Marie, de Papa hebs
erlaubt!" Und wo do d'Schuel us gsi ist, do ist 's Jdeli gschwind
heim und i d'Stube und hat 's Röckli über em Stuhl am Ofe-n
ag'griffe und aglueget, und hat gseh, daß es ganzi Flecke g'geh hat
im Sammetbsatz, I Einer Angst isch es am Kaffitisch gsesse und hat
Bröckli um Bröckli inegschoppet ohni ufzlnege. Es hüt halt alli Augeblick

d'denkt, jetz, jetz sehi de Papa 's Röckli, und denn chäm die

ganz Gschicht us! Aber der Papa häts nit g'achtet hinter em Ofe
und ist wieder us em Zimmer, ohne daß er das Unglück erfahre hat.
Und d'Marie ist selber froh gsi für 's Jdeli, daß es nomol devo cho ist.

E Wili druf hat denn de Papa 's Jdeli gholt zum der Mama
entgege go us de Bahnhof; do isch es scho ordli dunkel gsi im Zimmer

und so hat er das Röckli au jetz no nit gseh, und ist mit dem
Sünderli a der Hand ganz vergnüegt zum Bahnhof spaziert.

Und denn ist de Zug zfahre cho und hüt ghalte, und d'Lüt sind
usgstige und jetz döt au d'Mama, und hät de Papa und 's Jdeli
gsehe warte und efange freudig gwinkt, und ist denn 's Stegeli ab
und Herecho go grüeße, und hät uf em Heimweg allerlei verzellt. Je
nööcher daß sie zum Hus cho sind, je stiller ist 's Jdeli gsi, so daß
d'Mama bi ihre selber d'denkt hät: Was isch ächt mit dem Chind?
Häts ächt öppis agstellt? Und kum sind si Alli i der Stube gsi, so

hät 's Müetterli bim Umeluege das Unglücksröckli hinder em Ofe gseh
und ist gschwind g'gange go 's i d'Hand neh und aluege: „Ja bitti,
wie chunt jetz das Röckli doher? I ha 's doch am Mentig usbürstet
und in Chaste versorget? Jdeli, chumm emol do ane!" Und langsam,
langsam, mit abegsenktem Chöpfli, ist 's Chind zur Mama here cho,
und hät si kei Bitzli dörfe-n aluege, und de Papa ist au danebet
gstande und drum hät jetz 's Jdeli Angst gha und wär am liebste
wit fort gsprunge. Aber das ist jetz nit mögli gsi; jetz hät d'Mama
beidi Händli vom Chind gno und hät gseit: „Lueg mi a! Galt Du
häst 's Sunntigröckli i d'Schuel agleit, wil Du denkt häst, d'Mama
sehi's nit? Und bist demit in Schmutz gfalle zur Strof? Mueßt Du
di jetz nit recht schäme-n-im Herzli inne, daß Du verstohligs thue
häst, was Dir d'Mama nit erlaubt?" Und 's Jdeli hät agfange
bitterli briegge, und das hät d'Marie, wo grad de Tisch deckt hät, schütt
verbarmet, und sie hät welle 's Chind entschuldige und hät gseit, 's
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febS fRôcfïi gtoiifj erft ogteit, tooS be ißafa g'SDÎittag erlaubt feb. „Scf ?"
fröget jef be 5ßaf>a öoH ©rftune a ber äRarie, fo baff eS ifre jef
erft g'@inn cfo ift, baff 'S Sbeli baS bïofj erïoge feb, unb fie ift
felber gang öerfcfrocfem über 'S ^beli unb bjätS aglueget, unb 'S Qbeli
ift toieber gang füürrott) toorbe--n=im ©ficftli, unb fät gitteret am
gange Sib, unb nit gtoüjft, too ane baff es fött tuege. Ser Sftarie
ifcf e§ felber ubjeimïig toorbe=tt unb fi ift gfdEjroinb i b'gfucfi, baff fi
nit bebi fei, toenn ifren câline Siebling jef geftroft toerbi; fi fät
b'benft, 'S ^ybeli cfäm gtoüjf retift b'3îuetfe=n=ûber.

Slber binnemüm Simmer ifcfieS füll bliebe ; be fßafta fät 'S Sbeli
fo toelle ftrofe, baff eS fi über fis £üge=tt=im tüffte Ipergli fc^ämi, unb
bat gfeit gu ifm, mit ere gang anbere ©timm als fuft: „@o, fänb
mir e ©finb too lügt? Sem mag i bjüt nümme=n=i b'Sleugli luege,
unb b'SOÎama au nit, unb b'SRarie au nit. ©ang Su jef füt gang
allei i'S Sett; e Siedet brucfft teinS, be IDÎonb fcfint."

Hub too ber fßafa fo fronb g'grebt fät mit em ©finb unb ifm
be Dîucle g'fefrt fät, unb as genfter g'gangen ift go ufeluege, fät 'S
fgbeli gang fülfloS b'IPÎama aglueget. Sie fät au lei eingigS SBörtli
gfeit ; aber fi fät Sfränemü ben Sluge gfa, baS fät 'S Sbeli no nie
gfefe, unb jef fät'S eS gfpürt, bafe eS fût fini ©Itere reift, redit
g'fränft fät, baff SMi g'famme trurig finb toege=n=ifm unb 'S Hümme
lieb fäub. S'äHama ift nit mit ifm gum Settli g'gange ; gang ftitle
fät fi ifm blofc am ©cfööjjli unb a be SRödffi bie finbere ©fnoff uf=
gmacft, uttb S benn ant Slermli, nit am §änbli, gur ©cflofgimmer»
tffir gfttefrt unb inegfteüt, unb benn b'Sfür guegmacft. Unb benn
ift b'3Kama go ber SWarie füge, fi börf füt nümme gum igbeli ine
go ifm ©fcficftli üergelle=n=unb Siebli finge gum Sfcflofe, eS müejf
au tm ifre fi ©trof fa. Q toie ifcf eS em Qibeli jef trurig unb leer
umS £>ergïi toorbe, tooS fät miieffe gang allei i'S Settli gof, unb ifm
Diiemert guet Stacft gfeit fät unb e ©füfjli g'gef unb e Settmümffeli,
unb too 'S fftacftliecftli nit brennt fät mit em fcföne fine fßorgeÜan»
Stecftfcfirm beoor, too e ©cfufengeli bruf gfi ift mit erne Kfinbli, too
gu=n=tfm uflueget unb fi fcfött füefre loft. @S ift em Qbeli grab fo
gft, als ob's jef au fei ©cfufengeli mef fett, toenn b'SKama unb
be «ßapa mit ifm bös feieb. Unb toorttm ift baS SltteS fo trurig cfo?
©rab toege fim .fleiberfocfmüetli, toils fät toeHe fcföner grüft fi als
tî!Lon?,ere e§ i° be fcfön SRocf cfönn alege, fätS müeffe
b «Diane alüge, be «ßafa febS erlaubt ; unb benn, baff tameräbli fin
©taab alueget, ifdf eS fo gffrunge unb fät mit em Umfalle fis tleibli
fo argerlt oerborbe. Unb benn fätS be gang Sag bfe gtoeifacf Singt
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hebs Röckli gwüß erst agleit, wos de Papa z'Mittag erlaubt heb, „Ich?"
fräget setz de Papa voll Erstune a der Marie, so daß es ihre jetz
erst z'Siun cho ist, daß 's Jdeli das bloß erlöge heb, und sie ist
selber ganz verschrocke-n über 's Jdeli und häts aglueget, und 's Jdeli
ist wieder ganz füürroth worde-n-im Gsichtli, und hät zitteret am
ganze Lib, und nit gwüßt, wo ane daß es soll luege. Der Marie
isch es selber uheimlig worde-u und si ist gschwind i d'Chuchi, daß si
nit debi sei, wenn ihren chline Liebling jetz gestroft werdi; si hät
d'denkt, 's Jdeli chäm gwüß recht d'Ruethe-n-über,

Aber dinne-n-im Zimmer isches still bliebe; de Papa hät 's Jdeli
so welle strofe, daß es si über sis Lttge-n-im tüfste Herzli schämi, und
hüt gseit zu ihm, mit ere ganz andere Stimm als sust: „So, händ
mir e Chind wo lügt? Dem mag i hüt nümme-n-i d'Aeugli luege,
und d'Mama au nit, und d'Marie au nit, Gang Du jetz hüt ganz
allei i's Bett; e Liecht bruchst keins, de Mond schint,"

Und wo der Papa so frönd g'gredt hät mit em Chind und ihm
de Rucke g'kehrt hät, und as Fenster g'gangen ist go useluege, hüt 's
Jdeli ganz Hülflos d'Mama aglueget. Die hät au kei einzigs Wörtli
gseit; aber si hät Thräne-n-i den Auge gha, das hät 's Jdeli no nie
gsehe. und jetz hät's es gspürt, daß es hüt sini Eltere recht, recht
g'kränkt hät, daß AM z'samme trurig sind wege-n-ihm und 's nümme
lieb händ. D'Mama ist nit mit ihm zum Bettli g'gange; ganz stille
hät si ihm bloß am Schöößli und a de Röckli die hindere Chnöpf uf-
gmacht, und s denn am Aermli, nit am Händli, zur Schlofzimmer-
thür gfüehrt und inegstellt, und denn d'Thür zuegmacht. Und denn
ist d'Mama go der Marie säge, si dörf hüt nümme zum Jdeli ine
go ihm Gschichtli verzelle-n-und Liedli singe zum Jschlofe, es müeß
au vo ihre si Strof ha, O wie isch es em Jdeli jetz trurig und leer
ums Herzli worde, wos hät müesfe ganz allei i's Bettli goh, und ihm
Niemert guet Nacht gseit hät und e Chüßli g'geh und e Bettmümpfeli,
und wo 's Nachtliechtli nit brennt hät mit em schöne sine Porzellan-
Liechtschirm devor, wo e Schutzengeli druf gsi ist mit eme Chindli, wo
zu-n-chm uflueget und si schön füehre loht. Es ist em Jdeli grad so
gsi, als ob's jetz au kei Schutzengeli meh hett, wenn d'Mama und
de Papa mit ihm bös seied. Und worum ist das Alles so trurig cho?
Grad Wege sim Kleiderhochmüetli, wils hät welle schöner grüst si als

Ehind, Daß es jo de schön Rock chönn älege, häts müesse
d Mane alüge, de Papa hebs erlaubt; und denn, daß Kamerädli sin
Staad ableget, isch es so gsprunge und hät mit em Umfalle sis Kleidli
so argerb verdorbe. Und denn häts de ganz Tag d?e zweifach Angst
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mûeffe=n=uêfto£) : megem oerborbne Meibli unb roege ber (Sntb ecfig üo

fim Söge — o wie f)ät baê StCfeê 'ê $beli fo eïenb gmacfft

Unb mo'ê je| fo oerfaffe gfi ift, fo attei, bo pt eê fi agfange

fürdje, opi baff eê gmüfjt pt oor maê, uitb pt b'briegget, b'briegget
fo oiel'ê nur Spänli gp pt; 'ê 9ia&tüc^tt unb '» (Spffeli finb
efange ganj nafj gfi unb 'ê Sppfli ganj piff. Unb benn ptê agfonge

rüefe: „SOÎama, liebi ©tama, bitti dfomm ju mir, o ©apa, bitti djomm;
i mill brat) fi, i mit! nümme Inge! ©itti, bitfi, inecE)o!"

0 be ©apa unb b'ÛJÎama £>anb fcp lang a ber ®pr gaffet biê

ê' )ybeli ipe rüefi. Senn toennê ©erlange gfja l)ät, baff fieê mieber

lieb pbeb, fo ift fié !perjli fo ioieber uf em redfte 2Beg gfi; b'Sltere

ftrofeb fo ifjrni ©pnb bloff, baff fie beffer werbeb, nit bloff um i£>ne

mel) gtf)ue für ipni geiler.
Unb fo finb benn be ©ater unb 'ê SKüetterli beibi inecp ju bem

betrüebte Sfjinblt, unb eê f)ät ©eibi um be £>alê gfjebet unb nümme
toelle loêlol), biê fi gfeit bjänb, eê fei mieber ipeê lieb ßpnb, unb

fie melteb iljm fet) toieber glaube, waê eê fägi, milt'ê feb nie mel)

lüge mell. Unb benn pt be ©apa no gfroget, obê fe|t aUi Sag
met! j'friebe fi mit bem ©belli, too il)m b'SOÎama alegi, unb '§ Qibeli

ptê em ©apa unb ber SDÎama Oerf^rocfie unb 'ê fpanbli g'gef). llnb
benn ptê ber Sïïarie au no mette @uet ©aclft füge unb fröge, ob fié

fe|t au mieber gern pb morn, unb benn Ijät b'SDtarie ber SOlama

no müeffe e frifdjeê Spffeli fûrê Sljinb obem=abe pie unb 'ê nafj
abjücp=n=unb uffjenîe, unb benn pt b'Sïïama 'ê ^beli mieber prjig
ib'bettet unb pt ipt ûberê piff Sppfli gftrplet unb mit itjm betet,
unb benn ifd) eê trbftet gfi unb nod) e paar ©dflitcperli feft unb

prrli igfcfjlofe.
21m Stëorge pt benn b'SRama 'ê ©belli aglueget unb nod) em

©ürfte gfefj, baff be ©ammet tierborben ift unb me müeff en frifep ©fa|
enenäip; bo ift b'SJiama alfo ju bér ©äipri go 'ê ©öcfli bringe;
aber bie pt gfeit, biê jum naepe ©unntig bring fié pit nit fertig,
mil fi no anberi Sleiber müefj liefere, mo fcp oerfprodbje feieb. Saê

pt benn au b'SDÎama guet begriffe=n=unb pt gfeit, baê madji nit Diet;
fie pt im ©tide b'benlt, baê gab grab no e pitfamê ©opftröflt für
'ê Sbeli, atn ©unntig emol 'ê SBercpigrödli ablege. ilnb 'ê Sbeïi

pt am ©unntig SDiorge lei SJiitggêli gmacp, moê pt müeffemUn S2Bercï)=

tigroid inefcfjlüfe ; eê pt guet gnueg gmüfjt, bafj eê ganj felber bra

©cplb ift, unb pt 'ê fBercpigrödli am febe ©unntig melemeg mit
ime beffere §erjli treit, alê e paar Sag öorpr 'ê ©ünntigrödli am

Söerc^tig.
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müesse-n-usstoh: wegem verdorbne Kleidli und wege der Entdeckig vo

sim Lüge — o wie hat das Alles 's Jdeli so elend gmacht!
Und wo's jetz so verlasse gsi ist, so allei, do hat es si agfange

furche, ohni daß es gwüßt hat vor was, und hat b'briegget, b'briegget
so viel's nur Thränli gha hat; 's Nastüchli und 's Chüsseli sind

efange ganz naß gsi und 's Chöpfli ganz heiß. Und denn häts agfange

rüefe: „Mama, liebi Mama, bitti chomm zu mir, o Papa, bitti chomm;
i will brav fi, i will nümme lüge! Bitti, bitti, inecho!"

O de Papa und d'Mama hand scho lang a der Thür paffet bis

s' Jdeli ihne rüefi. Denn Wenns Verlange gha hat, daß fies wieder

lieb hebed, so ist fis Herzli jo wieder uf em rechte Weg gsi; d'Eltere
strofed jo ihrni Ehind bloß, daß sie besser werded, nit bloß um ihne
weh zthue für ihrni Fehler.

Und so sind denn de Vater und 's Müetterli beidi inecho zu dem

betrüebte Chindli, und es hüt Beidi um de Hals ghebet und nümme

welle losloh, bis si gseit Hand, es sei wieder ihres lieb Chind, und

sie welled ihm jetz wieder glaube, was es sägi, will's jetz nie meh

lüge well. Und denn hat de Papa no gfroget, obs jetzt alli Tag
well z'friede si mit dem Röckli, wo ihm d'Mama alegi, und 's Jdeli
häts em Papa und der Mama verspräche und 's Händli g'geh. Und
denn häts der Marie au no welle Guet Nacht säge und fröge, ob sis

jetzt au wieder gern heb morn, und denn hät d'Marie der Mama

no müesse e frisches Chüsseli fürs Chind obe-n-abe hole und 's naß

abzüche-n-und nfhenke, und denn hät d'Mama 's Jdeli wieder herzig
ib'bettet und hät ihm übers heiß Chöpfli gstrichlet und mit ihm betet,
und denn isch es tröstet gsi und noch e paar Schluchzerli fest und

Herrli igschlofe.
Am Morge hät denn d'Mama 's Röckli aglueget und noch em

Bürste gseh, daß de Sammet verdorben ist und me müeß en frische Bsatz

enenäihe; do ist d'Mama also zu der Näiheri go 's Röckli bringe;
aber die hät gseit, bis zum nächste Sunntig bring sis halt nit fertig,
wil si no ändert Kleider müeß liefere, wo scho verspreche seied. Das
hät denn au d'Mama guet begriffe-n-und hät gseit, das machi nit viel;
sie hät im Stille d'denkt, das gäb grad no e heilsams Nohströfli für
's Jdeli, am Sunntig emol 's Werchtigröckli azlege. Und 's Jdeli
hät am Sunntig Morge kei Müggsli gmacht, wos hät müesse-n-in Werch-

tigrock ineschlüfe; es hät guet gnueg gwüßt, daß es ganz selber dra

Schuld ist, und hät 's Werchtigröckli am sebe Sunntig weleweg mit
ime bessere Herzli treit, als e paar Tag vorher 's Sunntigröckli am

Werchtig.
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ftraljrfjaff ^littfelitïj $u fein.
(grei tiacf) frem Qmglif<§en tjou ©life fêïtevfoïb.)

Wie bin id) fo mübe!" jagte Sane ®f)omf)fott eines ®ageS ju
ifjrer SOÎutter, „tjätte id) bod) nur etwas gu tfjun, um biefer
fürcf)tertidjen ïangeweife §u entgegen "

„SEBarum Xiefeft ®u bentt itid)t?" fragte bie SKutter, „®u fjaft
ja öiefe S3üc£)er "

„®aS Sefett unb StfteS ift mir tangweitig. "
„®tt £>ift ein rec£)t ungtüdtidieS 90täbd)eit. "

„SBenn icf)'S bin, fo fann id) nidjtS bafür."
„®odj, idj bin überzeugt, wenn ®u'S beifügen moQteft, mein

®inb, ®u fönnteft gtüdtidj fein."
„SBie foil idj'S benn machen, ÜOhitter? ©ewifj, baS möchte icf)

gerne lernen."
„®u mufft oerfttdjen, Sfnbern ju ttüijen, ®inb."
„®aS fjaft ®u mir fdjon oft gefagt. Stilein id) fe£)e fein S3er=

gniigett barin, für Stnbere $u arbeiten, unb e§ benft aud) Sîiemanb
baran, mir nü$tidj jn fein."

„®aS ift ein fefjr feibf±füc£)tiger ©ebanfe, Saue," tabeite bie
SRutter ernften ®oneS, „unb baS ©efüfjt, bem bieS Sßort entfßringt,
ift gerabe bie UrfacEje, baff ®n fo ungtüdtid) bift. „®u mufft auf»
f)üren, btoff an ®icf) felbft jtt benfen unb 3tüdficf)ten für Stnbere fjaben,
fonft Wirft ®u niemals jufriebcn unb gtüdtid) fein."

Sane begriff itjre SJtutter nic£)t redjt unb barum madften bereit
SBorte audi feinen ©inbrucf auf fie; fie merfte bieS unb fpracf) nicf)t
weiter über biefen ©egenftanb. Stadj ungefähr einer ©tunbe font fie
wieber in baS Limmer, in weichem Sane müßig unb geiangweiit faff,
unb fagte: „Komm, Sane, wir wollen jttfammen auSgefjen."

„@S liegt mir nidjtS baran, mitpfommen, unb wenn eS ®ir
red)t ift, möchte id) lieber bafieim bleiben."

„Stber icf) wünfdje, baff ®u mitgeljft, giefje ®icfj atfo fo rafdj atS
mögtief) an; bentt ®tt weiffft, eS geljt nicfjt tange, bis icf) bereit bin."

Sane geljordjte unwittig, fteibete fief) um unb ging nun mit iljrer
SKutter fort. Sie war aber o£)ne Sitft nnb Sröfjtidifeit ; bentt fie füfjtte
für nidjtS auf ber SBett Sntereffe. éîadjbem fie etwa jefjn ober fünf»
jetjn SJtinnten gewanbert, famen fie an ein niebrigeS ,f)ättSd)en, an
beffett Sljüre bie SRutter anftoßfte.

„SfßaS wiHft ®n fjier machen?" fragte Saue tierWunbert.
,,Sd) Witt bie arme, franfe Srau befudjen, bie ljier wof)nt," fagte

bie fOtutter ruf)ig.
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Das Geheimnis wahrhaft glücklich zu fein.
(Frei nach dem Englischen von Elise Eber s old.)

wie bin ich so müde!" sagte Jane Thompson eines Tages zu
ihrer Mutter, „hätte ich doch nur etwas zu thun, um dieser
fürchterlichen Langeweile zu entgehen!"

„Warum liesest Du denn nicht?" fragte die Mutter, „Du hast
ja viele Bücher!"

„Das Lesen und Alles ist mir langweilig."
„Du bist ein recht unglückliches Mädchen."
„Wenn ich's bin, so kann ich nichts dafür."
„Doch, ich bin überzeugt, wenn Du's versuchen wolltest, mein

Kind, Du könntest glücklich sein."
„Wie soll ich's denn machen, Mutter? Gewiß, das möchte ich

gerne lernen."

„Du mußt versuchen, Andern zu nützen, Kind."
„Das hast Du mir schon oft gesagt. Allein ich sehe kein

Vergnügen darin, für Andere zu arbeiten, und es denkt auch Niemand
daran, mir nützlich zu sein."

„Das ist ein sehr selbstsüchtiger Gedanke, Jane," tadelte die
Mutter ernsten Tones, „und das Gefühl, dem dies Wort entspringt,
ist gerade die Ursache, daß Du so unglücklich bist. „Du mußt
aufhören, bloß an Dich selbst zu denken und Rücksichten für Andere haben,
sonst wirst Du niemals zufrieden und glücklich sein."

Jane begriff ihre Mutter nicht recht und darum machten deren
Worte auch keinen Eindruck auf sie; sie merkte dies und sprach nicht
weiter über diesen Gegenstand. Nach ungefähr einer Stunde kam sie
wieder in das Zimmer, in welchem Jane müßig und gelangweilt saß,
und sagte: „Komm, Jane, wir wollen zusammen ausgehen."

„Es liegt mir nichts daran, mitzukommen, und wenn es Dir
recht ist, möchte ich lieber daheim bleiben."

„Aber ich wünsche, daß Du mitgehst, ziehe Dich also so rasch als
möglich an; denn Du weißst, es geht nicht lange, bis ich bereit bin."

Jane gehorchte unwillig, kleidete sich um und ging nun mit ihrer
Mutter fort. Sie war aber ohne Lust und Fröhlichkeit; denn sie fühlte
für nichts auf der Welt Interesse. Nachdem sie etwa zehn oder fünfzehn

Minuten gewandert, kamen sie an ein niedriges Häuschen, an
dessen Thüre die Mutter anklopfte.

„Was willst Du hier machen?" fragte Jane verwundert.
„Ich will die arme, kranke Frau besuchen, die hier wohnt," sagte

die Mutter ruhig.
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„D, id} wollte, idj wäre batjeim geblieben!" ®odj bebor Sane
weiter freiten tonnte, erfc^iert auf baS ißodjen ein etwa gefmjäbjrigeä

SRäbcfjen an ber Süjüre, beffen ungefämmteS £>aar, befdjmu^teS ®e=

ficE)t unb unfaubere Steibung jeigten, bafj eS einer müttertidjen £>anb

bitter nöttjig fjätte. ®aS tötäbdien führte fie in ein bitnfteS Simmer,
in wettern fid) wenige bürftige SDtöbet befanben, auf einem 93ette fajj,
bon Riffen unterftü|t, eine tränte, mit 9täf)en befdjäftigte grau. ®aS

(Sefidjt war blaß unb abgemagert, bie fdjönen, gtänjenben Stugen tagen

tief in ifjren §öf)ten. ®ie Strbeit entfiel itjren §änben beim (gintritt
beS S3efuc^eê unb fie fcbjaute ernft in baS 2lntti| ber ®ame.

„(Sie finb nidjt im Stanbe, ju arbeiten, gute grau," fagte grau
®£)ompfon, an baS 93ett tretenb unb bie itjr entgegengeftrecfte, tteine,

magere §anb ergreifenb.
„@S ift waljr, id) bermag'S taunt, aber idj tjabe fo biet ju t()un,"

fagte fie mit fdjwadjer Stimme.
„Sft benn üttentanb in ber 9Mlje, ber §ljnen in igfjrem traurigen

Suftanbe beiftetjen tonnte?" fragte $aneS SDÎutter.

„5Mn, tftiemanb, SDtabame," war bie einfache fdjmerjtidje Stntwort.
„LXnb fi|en Sie benn oft im Söette auf unb näljen?"
,,®ägticf), fo lange id) tann unb fef)r oft aud) ftunbentang 9îadjtS.

®ocf) baS ttjut nicfltS; Wenn ict) nur aucf) ein wenig aujjer bem Sette

gu fein bermödjte, um baS Siebter unb mein Sinb, baS traurig ber=

waljrtoSt ift, beffer in Drbnung ju Ratten."
Unb bie ®t)ränen traten ber SDÎutter in bie Stugen unb ein Straft

unenbtidjer S5ärtlicb)teit fiet auf bie Steine. Smte fing ben S3ticE auf
unb biefer, berbunben mit bem StuSbrud tieffter ®raurigfeit in ber

Stimme beS armen SOBeibeS, bewegten it)r ba§ £>erj :

„Sonnen Wir nictjt etwas für fie ttjun?" ftüfterte fie., „SBir
Wotten'S berfitcbjen, " tautete bie teife 2tntWort.

„§dj î)ôrte erft biefen tDîorgen bon Sfjrer Sranttjeit," fagte nun
grau SEljompfon, „unb bin getommen, ju fefjen, ob id) nictjt etwas

für Sie tfjitn tann. Sie müffen biefe tagtidje Strbeit aufgeben ; benn

baS ift p biet für öftren etenben Suftanb. Sobatb ict) jurüd bin,
fenbe id) Sonett für einige $age Statjrung, fo biet Sie unb Qljr Sinb
bebürfen unb meine SEodjter wirb, wie id) beute, Sie bisweiten be=

fitdjen nnb 3f)nen ein wenig beiftetjen, nicf)t watjr, §atte?"
„ö ja, ÜTcutter, fefjr gerne."
®er 2tuSbrud iljreS ©efid)tS unb ber ®on itjrer Stimme geigten,

bafj eS itjr ernft war mit itjrem SBerfpredjen. ®ie arme Sranfe fanb

nidjt SBorte, iljre ©mpfinbung auSjufpredjen, bod) fafjen fie, wie banf=

bar fie war, auS iljrem ganjen SBefen.
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„O, ich wollte, ich wäre daheim geblieben!" Doch bevor Jane
weiter sprechen konnte, erschien auf das Pochen ein etwa zehnjähriges
Mädchen an der Thüre, dessen ungekämmtes Haar, beschmutztes

Gesicht und unsaubere Kleidung zeigten, daß es einer mütterlichen Hand
bitter nöthig hätte. Das Mädchen führte sie in ein dunkles Zimmer,
in welchem sich wenige dürftige Möbel befanden, auf einem Bette saß,

von Kissen unterstützt, eine kranke, mit Nähen beschäftigte Frau. Das
Gesicht war blaß und abgemagert, die schönen, glänzenden Augen lagen
tief in ihren Höhlen. Die Arbeit entfiel ihren Händen beim Eintritt
des Besuches und sie schaute ernst in das Antlitz der Dame.

„Sie sind nicht im Stande, zu arbeiten, gute Frau," sagte Frau
Thompson, an das Bett tretend und die ihr entgegengestreckte, kleine,

magere Hand ergreifend.
„Es ist wahr, ich vermag's kaum, aber ich habe so viel zu thun,"

sagte sie mit schwacher Stimme.
„Ist denn Niemand in der Nähe, der Ihnen in Ihrem traurigen

Zustande beistehen könnte?" fragte Janes Mutter.
„Nein, Niemand, Madame," war die einfache schmerzliche Antwort.
„Und sitzen Sie denn oft im Bette auf und nähen?"
„Täglich, so lange ich kann und sehr oft auch stundenlang Nachts.

Doch das thut nichts; wenn ich nur auch ein wenig außer dem Bette

zu sein vermöchte, um das Zimmer und mein Kind, das traurig
verwahrlost ist, besser in Ordnung zu halten."

lind die Thränen traten der Mutter in die Augen und ein Strahl
unendlicher Zärtlichkeit fiel auf die Kleine. Jane fing den Blick auf
und dieser, verbunden mit dem Ausdruck tiefster Traurigkeit in der

Stimme des armen Weibes, bewegten ihr das Herz:
„Können wir nicht etwas für sie thun?" flüsterte sie.. „Wir

wollen's versuchen," lautete die leise Antwort.
„Ich hörte erst diesen Morgen von Ihrer Krankheit," sagte nun

Frau Thompson, „und bin gekommen, zu sehen, ob ich nicht etwas

für Sie thun kann. Sie müssen diese tägliche Arbeit aufgeben; denn

das ist zu viel für Ihren elenden Zustand. Sobald ich zurück bin,
sende ich Ihnen für einige Tage Nahrung, so viel Sie und Ihr Kind
bedürfen und meine Tochter wird, wie ich denke, Sie bisweilen
besuchen nnd Ihnen ein wenig beistehen, nicht wahr, Jane?"

„O ja, Mutter, sehr gerne."
Der Ausdruck ihres Gesichts und der Ton ihrer Stimme zeigten,

daß es ihr ernst war mit ihrem Versprechen. Die arme Kranke fand

nicht Worte, ihre Empfindung auszusprechen, doch sahen sie, wie dankbar

sie war, ans ihrem ganzen Wesen.
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fJtadjbem gerne unb ifjre iDîutter bie armfelige SBohttung üerlaffett,
jagte bie erfiere: „D SDiutter, mir tfjut bag iperj met), menn ic£) an
bieê arme SDßeib unb i£jr ®inb benfe SBie ift eg mögtidj, bafi bie
©terbenbe nodj burdj itjrer |jänbe Strbeit i|r S3rob berbienen fann?"

®iefe ®^eitnat)me ttjat bem 9)îuttert;er§en mot)! unb fie ermunterte
fie, biefetbe and) burdj bie Stjat ju bezeugen. 9îadj itjrer £>eimtunft
padte fie berfdjiebene Stafjrung^ unb fetbft einige ©enufîmittel für
bie Traufe in einen ®orb unb fanbte fie ifjr bitrcfj eine SCXÎagb.

9îad) etwa einer fjalbeit ©tunbe trat auch gane mit einem fandet
in ber £>anb allein in bie |>ütte ber Slrmuttj, bie fie futjf border ber»
taffen. ©ie braute ber Fronten frifdje SBäfdje unb Kleiber unb fiaif
itjr, biefelben angießen, ©ie machte if)r SSett, fdjiittelte bie Riffen auf
unb rnadjte eg ber fßatientin fo bequem als möglich- ®ann nafjm fie
bie steine bor, mufti «bb tämmte fie unb jog itjr eine reine ©diürjc
an, bie fie, und; ber SBeifuug ber SJhtüer, im Stebenjimmer faub.
hierauf machte fie Drbnung im ©emadj unb fefjrte ©tube unb gtur.
Unb enblid) bereitete fie ber Fronten eine ®affe guten ®hee- ®ag
©emüii) jebel guten äftenfdjen mürbe tief gerprt morben fein bei bie»
fem SInbticf unb bei bem ©rgufj ber tiefgefühlten ®antbarfeit ber
armen grau, gn ifjrem ganjen Seben mar gane noch nie fo gtüdtidj
gemefen. Stfê fie nad) §aitfe tarn, bemerke bie HKutter fofort, mie
freubig iljr Slntfijj gtänjte unb mie leicht iljr Schritt mar.

„©emifi," fagte fie, „tjaft ®u enblid) gelernt, mie man glüdfidj
toirb; bag ©efjeimnifs liegt cinjig barin, bafj mir berftepen, für Stnbere ju
leben unb itjnen nüpdj ju fein. 9IÏÏ unfer tlngtüd entfpringt aus unferer
©etbftfudht unb jebeS ©efüf)I ächten, mahren ©tüdeg au§ bem aBofdmotten,
bag uns antreibt, unferm 9iad)ften ju bienen unb jit nü|en."

gane enipfanb bie Sßahrjpjät biefer SBorte unb bergafj fie nie.
®ie traute SBBittme, für bie fie fid) intereffirte, gab ihr ©eregenljeit
genug, bag neuermachte @efü£)t ber SSo§ïtt;âtigïeit ju bethätigen unb
baburch mürbe eg nur lebhafter unb ftarter. Sftöge jebeS ®inb, bag
biefe tieine ©efdjidjte liegt, mie gane bag ©eheimnifj mahren ©tüdeg
finben

3nm Srfjliflfen.
SiBroärtS gept itt leidjtem gtug bein ©dritten
Slufmârtê ntühebott mit bieten Schritten;
Sütühfam ift'ê, junt gortfdjritt aufjufteigen,
SBer nictit bormärtS geht, mirb riicfmärtg neigen.

muPfuitg ÎIEV Bäfljfßl in Br. 1.
1. grauemSeitung. 2. ^j^g^ä-wb-e. finbêhàuhe. 3. ©pipe.

4. ©igjapfen.
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Nachdem Jane und ihre Mutter die armselige Wohnung verlassen,
sagte die erstere: „O Mutter, mir thut das Herz weh, wenn ich an
dies arme Weib und ihr Kind denke! Wie ist es möglich, daß die
Sterbende noch durch ihrer Hände Arbeit ihr Brod verdienen kann?"

Diese Theilnahme that dem Mntterherzen wohl und sie ermunterte
sie, dieselbe auch durch die That zu bezeugen. Nach ihrer Heimkunft
packte sie verschiedene Nahrungs- und selbst einige Gennßmittel für
die Kranke in einen Korb und sandte sie ihr durch eine Magd,

Nach etwa einer halben Stunde trat auch Jane mit einem Packet
in der Hand allein in die Hütte der Armuth, die sie kurz vorher
verlassen, Sie brachte der Kranken frische Wäsche und Kleider und half
ihr, dieselben anziehen, Sie machte ihr Bett, schüttelte die Kissen auf
und machte es der Patientin so beguem als möglich. Dann nahm sie
die Kleine vor, wusch nnd kämmte sie und zog ihr eine reine Schürze
an, die sie, nach der Weisung der Mutter, im Nebenzimmer fand.
Hierauf machte sie Ordnung im Gemach und kehrte Stube und Flur,
lind endlich bereitete sie der Kranken eine Tasse guten Thee, Das
Gemüth jedes guten Menschen würde tief gerührt worden sein bei diesem

Anblick und bei dem Erguß der tiefgefühlten Dankbarkeit der
armen Frau, In ihrem ganzen Leben war Jane noch nie so glücklich
gewesen. Als sie nach Hause kam, bemerkte die Mutter sofort, wie
freudig ihr Antlitz glänzte und wie leicht ihr Schritt war,

„Gewiß," sagte sie, „hast Du endlich gelernt, wie man glücklich
wird; das Geheimniß liegt einzig darin, daß wir verstehen, für Andere zu
leben und ihnen nützlich zu sein. All unser Unglück entspringt aus unserer
Selbstsucht und jedes Gefühl ächten, wahren Glückes aus dem Wohlwollen,
das uns antreibt, unserm Nächsten zu dienen und zu nützen,"

Jane enipfand die WahrM dieser Worte und vergaß sie nie.
Die kranke Wittwe, für die sie sich interessirte, gab ihr Gelegenheit
genug, das nenerwachte Gefühl der Wohlthätigkeit zu bethätigen und
dadurch wurde es nur lebhafter und stärker. Möge jedes Kind, das
diese kleine Geschichte liest, wie Jane das Geheimniß wahren Glückes
finden! —

Beim Schlitten.
Abwärts geht in leichtem Flug dein Schlitten
Aufwärts mühevoll mit vielen Schritten:
Mühsam ist's, zum Fortschritt aufzusteigen,
Wer nicht vorwärts geht, wird rückwärts neigen,

Auflösung der Räthsel in Nr. 1.
t, Frauen-Zeitung, 2, K-i-n-d-s-h-a-u-b-e, Kindshaube, 3, Spitze,

4, Eiszapfen,
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mmvi
1. § ont ont) m.

©tet» ein ©ebilbe bei' Statur, 3Ru£)t brunten batb in Weeregtiefen,
SBäcbgt brausen batb in §ain unb gtur, Sag biete 23)ier(cin in ibm fditiefen,

Sebor'g an unfer Stuge îomutt
Unb ba bem Sïinbermâutcben frommt.

2. Çomontjm.
$egt fliegt'» herein unb ruft ben Sagen, ^etjt ftetj'n fie ba in attb'rer OîeUj,
Sag Wattdje fid) ant Oeîjrtein fragen. Sodj I)offentticf) nur ©ing ltitb Smei.

3egt motten fie nod) gar erftingen,
Unb ©ud) pm Wuftjiren pingeit.

3. 33ud)ftabenrätf)fe(.
©o roie eg baftefjt, tfjut matt eg Sen Stopf fiittloeg, fo ift eg Sraud),
Wit ©tab unb ©d)öpfgerätb ; Sei Sifd), batb früb, batb jpcit.

BltflWUu ittltt SßUtlU'citltCU tun- Idffcn StUnu
©in Wagfenfprüd)Iein. 11 it g a r i f dj e r Sauer.

@n fßradjtgbuur bin i, frifd) unb — ®'rum finb böt b'getber prächtig —
SBit ug em fd)ötte»n»Ungar— We»n»erutet ©born für atti —,
§a müeffe reife Pili — Unb Stig unb ®ürte cga me —,Wit miner «ßeitft^e-n-i ber —. Sßie '8 Sßarabieg finb b' ©arte —
Sät ifd) eg tuftig, Suuräuta Unb Sßftuunte fatteb ©u i b' —,
'S mad)gt Stüg bo fetber, unb mic—! Unb Sruube, roäreb be —,
Siet Sadjti taufeb, ber ttnb — ©g git im Ungertänbti —
Unb menggmot got)t en toarme —. ®reif|unbert Strte guete —.
©m djatte»n ift be SBeg ber—, Unb frnnf unb gtadjg madjgt au ito —,© 9teit)e Serg ftofjt mie en — Unb gär no Pfeffer unb ®a—,
©rab fd)ß bebor, uttb t t;a — ^b1' müenb tjatt fetöer mit mer —,
8m Serg beb'g ©betftei bot! —. 3 gabt ©tt b'Steig fdjo ug mint —.
Unb atfo 'S Sanb ift fonitig — Jpa grab biet Stög unb ©d^ööf ber—,
©net, bagjroeigtiig' gobnb bur bag— ttnb 3Bi, unb Sieneboitig —,®e grögt geigt Sonau, unb ein —, Wueg mad)e, bag mig ©fd)äftli —,
Unb d)tini gitg no obni —. ©o wer i rieb mit miner —.

Bvxtfkafim.
Stppenjett. Waj; Sägter. ®ag ift brab, bag ®u ung eine Sergreife für

bag Çefttein aufgetrieben baft. „SBettn Sitter eine Steife tgut, fo t'ann
er mag erjagen", gelt? Unb wenn id) gemufft tjätte, bag ®u ben Sîor»
fdjac^er fcafen fo fegarf in'g Stuge faffeft an jenem Sag, fo märe id) in
einer ©onbel in Seine ©ebroeite gerüdt unb bättc ®ir mit bem Süd)»
tein „gemunten". Unb Wenn ®u einmal beit Sobenfee bon nagem an»
febauft, fo ïeîjr' aitct) im Stinbergarten ein!

Star bürg, fßfarrgaug. Warguerite ® tetfdEji. tpaft ®tt auf Seiner japanifebett
Sriefmappe bag nette Sriefcgen gefdjrieben? $dj glaube rootjt, bag ®u
®ir Wübe gibft, auf fo ein feineg Sriefbögtein mit Seinem eigenen
Stamen redit fdjän ttnb febtertog git fegreiben. 3d) gäbe mieg febr gefreut,

— 26 —

Räthsel.
1. Homonym.

Stets ein Gebilde der Natur, Ruht drunten bald in Meerestiefen,
Wächst draußen bald in Hain und Flur, Daß viele Thierlein in ihm schliefen,

Bevor's an unser Auge kommt
Und da dem Kindermäulchen frommt.

2. Homonym.
Jetzt fliegt's herein und ruft den Batzen, Jetzt steh'n sie da in and'rer Reih,
Daß Manche sich am Oehrlein kratzen. Doch hoffentlich nur Eins und Zwei.

Jetzt wollen sie noch gar erklingen,
Und Euch zum Musiziren zwingen.

3. Bnchstabenräthsel.
So wie es dasteht, thut man es Den Kopf hinweg, so ist es Brauch,
Mit Stab und Schopfgeräth; Bei Tisch, bald früh, bald spät.

Aufgabe zum Selbltreimen der letzten Silbe.
Ein Maskensprüchlein. Ungarischer Bauer.

En Prachtsbuur bin i, frisch und — D'rum sind döt d'Felder prächtig —
Wit us em schöue-n-Ungar— Me-n-erutet Chorn fur alli —,
Ha müesse reise vili — Und Ris und Türke cha me —,Mit miner Peitsche-n-i der —. Wie 's Paradies sind d' Gärte —
Dot isch es lustig, Buursma Und Pfluume failed Eu i d' —,
's wachst Alls vo selber, und wie—! Und Truube, wäred Ihr de —,
Viel Bächli laufed, her und — Es git im Nngerländli —
Und mengsmol goht en warme —. Dreihundert Arte guete —.
Em chalte-n ist de Weg ver—, Und Hanf und Flachs wachst au uo —,E Reihe Berg stoht wie en — lind gär no Pfeffer und Ta—,
Grad schö bevor, und i ha — Ihr muend halt selber mit mer —,
Jni Berg heb's Edelstei voll —. I zahl Eu d'Reis scho us mim —.
Und also 's Land ist sonnig — Ha grad viel Roß und Schvöf ver—,
Guet, daß zwei Fluß'gohnd dur das— Und Wi, und Bieuehouig —,De grüßt heißt Donau, und ein —, Mlies mache, daß mis Gschäftli —,
Und chlini gits no ohn! —. So wer i rich mit miner —.

Briefkasten.
Appenzell. Max Bühler. Das ist brav, daß Du uns eine Vergreise für

das Heftleiu aufgeschrieben hast. „Wenn Einer eine Reise thut, so kann
er was erzählen", gelt? Und wenn ich gewußt hätte, daß Du den Ror-
schacher Hafen so scharf in's Auge fassest an jenem Tag, so wäre ich in
einer Gondel in Deine Sehweite gerückt und hätte Dir mit dem Tüchlein

„gewunken". Und wenn Du einmal den Bodensee von nahem
anschaust, so kehr' auch im Kindergarten ein!

Aar bürg. Pfarrhaus. Marguerite Dietschi. Hast Du auf Deiner japanischen
Briefmappe das nette Briefcheu geschrieben? Ich glaube wohl, daß Du
Dir Mühe gibst, auf so ein feines Briefbvglein mit Deinem eigenen
Namen recht schün und fehlerlos zu schreiben. Ich habe mich sehr gefreut,
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tuieber ©tfoaê bon ©udj gu ßören, uitb natürtidj and) baritfier, bafe bag

gebitnbeue §8ûdt)ïein ton bra ©ßrifibaumticßtlein beftraßtt morben ift in
(gutem ließen Sßfarrßaug. — 33ertßa Sietfcßi. ftcß glaube, ba Su fo gern
ergât)ïf±, ßätteft ®u nicßt Biel SJtüße, „em Sget fini Sebeggfcßicßt", bie Sid)
l"o betuftigt ßat, au§menbig 51t lernen. SfBenn eg ®ir gelingen Würbe,

fönnteft Su gemife ßie unb ba ©ßafe madjen bantit. ©cßreibe mir and),

wenn ®u ©djtittfdjußtaufen.gelernt ïjaft, unb treibe eg nur luftig, bag

ift gefunb! ®ein tiebeg Sttütterlein fott aud) einen ßerstießen ©rufe fetber

aus beut ©eftcfjert tefen. — ©buarb ©ietfeßi. @0, ®n bift jefet ein ©cßüler?
©in reeßter atfo, ber feßreiben fann? 3cß ßnbe atte S3ncßftaben angefeßaut

in Seinem fcßönen S3rtef(ein; ®u fannft feßon fcßöne, grofee S3 unb ®,
SB unb ® feßreiben, unb eg geßt feßon orbenttid) geftßltinb? ®a wirb
Sir '§ ©ßriflfinbfein bag näcfjfte SM, Wenn e§ fommt, gemife aud) fletnc

S3riefbögti mit eigenem Stameitganfaitg bringen. Hub bann, befomm' icß

aueß eilt??

Stliftätten, Sßeobor SBatt. SBie freut eg mid), bafe ®ein lieber ißaßa ben

meinigen, ber leiber feßon tor bntb jeßn Saßreit geftorben ift, getaunt
ßat! Sarum motten mir gmei jeßt aud) gute greunbe fein unb einanber
im gelben ipefttein ntandjmal feßreiben. Su ßaft ja gut feßreiben, ba ®u
jo f'rößticße geugnifeberießte feßiefen fannft unb fo gern in bie ©djute
geßft. llnb ßaft Su aueß feßon etmag gelernt aug bent §anbmerfgbucß?
Su ßaft ja fo niete fcßöne ©acßen torn ©ßriftfinbtein befommen!

St 11 ft ä 11 e it. aSäStein ©tife. Qa, weifet, idß würbe gewife reißt ßerjticß gerne
in ben Serien jebegmat p Sir fontnten ttttb Seine freunbtieße ©tabt
ttub ®ein ©ißütßaug anfeßen unb in ben SBatbern umßer feßiine grauen«
fcßüßti unb anbere tiebe Witbe 33(umeit fueßen unb auf ben ©tofe unb
ben Stußßen fpagierert mit ®ir unb beinern tieben Sttüttertein. Stber icß

geßöre ßatt jeßt iit mein rotßcg tpäuSlein, Wo e§ ©tunb' um ©tuitbe
ißflidjten gibt für mieß: für bie ©cßute, bag ipaug, für bie „Qunge SBett"
ttttb gegen atte SJtenfcßeii, bie in meine Stöße fontnten. llnb Wenn Sit
einmal grofe bift, wirft Su attdj terfteßeu, bafe e§ bag gröfete ©tüd ift,
an einem lieben ©rbenntüfeeßen uiteiitbeßrlicß unb baran mit taufenb
ff-äbetein aitgebunben 51t fein. Sttfo miiffen wir un§ ßatt mit reeßt fleifeigeit
SSrieftein naße bleiben unb ®eüte Stacßricßten finb mir immer eine grofee
greube

S3 er tt. 2ouig SMfcß. guerft an tßaßa unb SStarna einen ßet'äticßen ©rufe!
Stun fott ein SSrieftein Wie ber SBiitb
tpinftiegeu naeß ber fjaußtftabt 33ern,
Unb SlbenbS frag icß einen ©tern,
Ob er bort fennt ein tiebeg ffinb,
Sag meinen Stamengtag erfaßren,
Uitb fueßt Bon ©ßiet» unb gudermaareit
SSont SBeißnacßtgtifcß mag Stebeg aug,
lint eg gar liebeöolt su fßenben
Ser Sante in bem Sfinberßatt g.

Sie ©ilbertßafer, ei bie blcnben,
Unb immer iff g ein füfeer ©rufe,
®rum ntufe icß ®ir prücf nun feit ben
gum Sauf baftir woßt einen ®ufe.
©ern würb' icß Sir meßr SSergti fingen
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wieder Etwas von Euch zu hören, und natürlich auch darüber, daß das

gebundene Büchlein von den Christbaumlichtleiu bestrahlt worden ist in
Eurem lieben Pfarrhaus, — Bertha Dietschi, Ich glaube, da Du so gern
erzählst, hättest Du nicht viel Mühe, „em Igel sini Lebesgschicht", die Dich
so belustigt hat, auswendig zu lernen. Wenn es Dir gelingen würde,
könntest Du gewiß hie und da Spaß machen damit. Schreibe mir auch,

wenn Du Schlittschuhlaufen,gelernt hast, und treibe es nur lustig, das

ist gesund! Dein liebes Mntterlein soll auch einen herzlichen Gruß selber

aus dem Heftchen lesen, — Eduard Dietschi, So, Du bist jetzt ein Schüler?
Ein rechter also, der schreiben kann? Ich habe alle Buchstaben angeschaut

in Deinem schönen Brieflein; Du kannst schon schöne, große W und E,
B und T schreiben, und es geht schon ordentlich geschwind? Da wird
Dir 's Christkindlcin das nächste Mal, wenn es kommt, gewiß auch klemc

Briefbögli mit eigenem Nameusanfang bringen. Und dann, bekomm' ich

auch eins?

Altstätten. Theodor Walt. Wie freut es mich, daß Dein lieber Papa den

meinigen, der leider schon vor bald zehn Jahren gestorben ist, gekannt

hat! Darum wollen wir Zwei jetzt auch gute Freunde sein und einander
im gelben Heftlein manchmal schreiben. Du hast ja gut schreiben, da Du
so fröhliche'Zeugnißberichte schicken kannst und so gern in die Schule
gehst. Und hast Du auch schon etwas gelernt aus dem Handwerksbuch?
Du hast ja so viele schöne Sachen vom Christkindlein bekommen!

Altstätteu. Bäslein Elise, Ja, weißt, ich würde gewiß recht herzlich gerne
in den Ferien jedesmal zu Dir kommen und Deine freundliche Stadt
und Dein Schulhaus ansehen und in den Wäldern umher schöne Frauen-
schühli und andere liebe wilde Blumen suchen und auf den Stoß und
den Ruppen spazieren mit Dir und deinem lieben Mütterlein, Aber ich

gehöre halt jetzt in mein rothes Häuslein, wo es Stund' um Stunde
Pflichten gibt für mich: für die Schule, das Haus, für die „Junge Welt"
und gegen alle Menschen, die in meine Nähe kommen. Und wenn Du
einmal groß bist, wirst Du auch verstehen, daß es das größte Gluck ist,
an einem lieben Erdenplätzchen unentbehrlich und daran mit tausend

Fädelein angebunden zu sein. Also müssen wir uns halt mit recht fleißigen
Brieslein nahe bleiben und Deine Nachrichten sind mir immer eine große
Freude!

Bern, Louis Maisch, Zuerst an Papa und Mama einen herzlichen Gruß!
Nun soll ein Brieflein wie der Wind
Hinfliegen nach der Hauptstadt Bern,
Und Abends frag ich einen Stern,
Ob er dort kennt ein liebes Kind,
Das meinen Namenstag erfahren,
Und sucht von Spiel- und Zuckerwaaren
Vom Weihnachtstisch was Liebes aus,
Um es gar liebevoll zu spenden
Der Tante in dem Kinderhaus,
Die Silberthaler, ei die blenden,
Und immer ist's ein süßer Gruß,
Drum muß ich Dir zurück nun senden
Zum Dank dafür wohl einen Kuß,
Gern würd' ich Dir mehr Versli singen



— 28 —

SSoit Seilten Steinten, Heine SJtaud,
Sodj meipt, mein geberlein ntnfj Iptingen
Su tinbiein toiel bon $auë ju «and!

Sern. SÏJfreb unb Strnolb SSÎofer.
SJtit grenbcn bringt bet Sßoftitfon
SJtir fßädlein bon bet „jungen SBelt!"
©r meip bann fcpon, bap er juin Sopit
©in ®Iäddjen SBein bon mit erhält.
Senn mad ein tinb mit ftolb befdjeert,
©ei'd tnadrer Sab, fei'8 SJtägbelein,
Sit? gersendgtup ift'ê innig toertp,
SBirb forglidj aufberooprt im Serein.
Stum Sant unb @rup fei ©ltcp gebracht,
gür'd ©utsli nub ben Srief fo lang,
Unb für beS feinen tärtleftä fßracpt',
Unb für bet SSünfdje trauten Älang.
$pr Sieben, bleibt aud) Qpr gefitnb,
§abt tieb bie Sante tmnterbar,
Unb fcbreibt bon ©cput' unb §aud unb ipunb
Unb ©piel mit and) im neuen 5*apr.

Sern, ©ottparb Sappled.
SenfftSu, bet SJtuppäft' fcpon ben Sob ©r pat mid) riefig fiait gefreut,
Surd) meine §anb erlitten? $er SJtupIi bon ber Slare
Ser ba mit Sung' unb tpaldbanb rotp SBie er fo ïam pereingefcpueit
Jperltef mit großen ©cpritten? Sfm ©cplup bom alten Satire.
Stein, Heiner ©dja|, ben pab' icp mir ©r mnp Çaït eine SBeile nun
Sin ftcperm Ort gefangen; Slid ©cfiauftiicl parabiren,
©r fepnt ftcp fepr prüd nacp Sir, XlnbätoifipenäBatt'unbSrettteinrup'n
üapt faft bad Jtöpflein fangen; Sa toirb ber SRup ntdpt frieren.
SBeil er fo eingefperrt mnp fein Sod) rücft Sein „fteer" pr@eeftabt ein
Set mir tn engen ©graulen — SJtit redjtem Ëngelfanfen,

meinem @ö|retberletit 2)ann jott bei* gefommen fein,
2)afür juerft bod) ban!cit! £)a mir ben Söäreit fdjmaufen.
S er m Srntife SJtoodmann. Sad feplenbe ipeftcpen pat Sir alfo ber ôerr

SDrucfbapa feïber getieft, geït? Unb im neuen Qa'^re motten mir bie
Mtlein pitbfcp püten. ©d freut miep, bap Sir in Seinem ftilten «eben
bie ®e)d)td)td)en nnb bie Stcitpfel fo biet fröpliepe Seit madjen; Seine
Sante forgt gemip für Slïïes, mad Sir gut ift. Seine ©cpmefter lernt
getmp biet Steued unb Stüplicped in ber grauenarbeitdfepute in Safel;
td) mürbe gerne babon erjäplen pören. Sie SöoMbfälle, bie Su mir
fcpidft, geben gute meiepe Sâïïcpen für bie Sïinber nnb bie SKarïen mill
td) bt§ ju geeigneter Sermenbung gut aufpeben.

Sern, tpelene ©ommer. (Sibeïïc). Sad ift ein freunbliiped Sibcïïdjen, bad
ftep ba auf meinem ©epreibtifd) niebergefept pat ; mnp icp'd bei ben blauen
glitgeln nepmett unb ein toenig Bei Sickte betrachten SJtocpte mopl miffen
mte ed audfiept! ^ebeufaltd fepmärrnt biefed Söcpterlein fepon ganj gerne
am ©djretbtifd) ; aber ba ed jubörberft bon ben Sbodjtünften fepreibt, ift
ed ganj Berupigenb ju laufepen — bie Stcitpfel finb ja famod gelöst ; au
ber ©cpmierigîeit bei Str. 1 in £eft 12 ift ein Serfepen bon mir fcpulb,
ba §toei Dtätpfel eine Stummer gemeinfant pabeit.
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Von Deinen Reimen, kleine Maus
Doch weißt, mein Federlein muß springen
Zu Kindlein viel von Haus zu Haus!

Bern. Alfred und Arnold Moser,
Mit Freuden bringt der Postillon
Mir Päcklein von der „Jungen Welt!"
Er weiß dann schon, daß er zum Lohn
Ein Gläschen Wein von mir erhält.
Denn was ein Kind mir hold bescheert,
Sei's wackrer Bnb, sei's Mägdelein,
Als Herzensgruß ist's innig werth,
Wird sorglich aufbewahrt im Schrein.
Drum Dank und Gruß sei Euch gebracht,
Fur's Gutsli und den Brief so lang,
Und für des feinen Kärtleins Pracht',
Und für der Wünsche trauten Klang.
Ihr Lieben, bleibt auch Ihr gesund,
Habt lieb die Tante immerdar,
lind schreibt von Schul' und Haus und Hund
Und Spiel mir auch im neuen Jahr.

Bern. Gotthard Dapples.
Denkst Du, der Mutz hätt'schon den Tod Er hat mich riesig halt gefreut,
Durch meine Hand erlitten? Der Mutzli von der Aare
Der da mitZung' und Halsband roth Wie er so kam hereingeschneit
Herlief mit großen Schritten? Am Schluß vom alten Jahre.
Nein, kleiner Schatz, den hab' ich mir Er muß halt eine Weile nunAn sicherm Ort gefangen; Als Schaustück Paradiren,Er sehnt sich sehr zurück nach Dir, Und zwischen Watt'und Brettlein rnh'n
Laßt fast das Köpflein hangen; Da wird der Mutz nicht frieren.
Weil er so eingesperrt muß sein Doch rückt Dein „Heer" zurSeestadt ein
Bei mir m engen Schranken — Mit rechtem Kugelsansen,
Doch muht ich meinem Schreiberlein Dann soll der Tag gekommen sein,
Dafür zuerst doch danken! Da wir den Bären schmausen.
Berm Louise Moosmann. Das fehlende Heftchen hat Dir also der Herr

Druckpapa selber geschickt, gelt? Und im neuen Jahre wollen wir die
Heftlein hübsch hüten. Es freut mich, daß Dir in Deinem stillen Leben
die Geichichtchen und die Räthsel so viel fröhliche Zeit machen; Deine
Tante sorgt gewiß für Alles, was Dir gut ist. Deine Schwester lernt
gewiß viel Neues und Nützliches in der Frauenarbeitsschule in Basel;
ich wurde gerne davon erzählen hören. Die Woll-Abfälle, die Du mir
schickst, geben gute weiche Bällchen für die Kinder und die Marken will
ich bis zu geeigneter Verwendung gut aufheben.

Bern. Helene Sommer. (Libelle). Das ist ein freundliches Libellchcn, das
sich da auf meinem Schreibtisch niedergesetzt hat; muß ich's bei den blauen
Flügeln nehmen und ein wenig bei Lichte betrachten? Mochte wohl wissen
wie es aussieht! Jedenfalls schwärmt dieses Töchterlein schon ganz gerne
am Schreibtisch; aber da es zuvörderst von den Kochkünsten schreibt, ist
es ganz beruhigend zu lauschen — die Räthsel sind ja famos gelöst; an
der Schwierigkeit bei Nr. 1 in Heft 12 ist ein Versehen von mir schuld,
da zwei Räthsel eine Nummer gemeinsam haben.
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58eru. Sftatîjilbe Sommer. ©ewif) gehört eine Stntwort auf fo ein liebes
Sriefchen, worin fo Oiel Oom tjergigen Sriibertein ficht unb worin man
gleich ein fo ïieBXic^eê fÇamiliettbiîb erbtieft, bafi man eS malen möchte!
Statürlid) müfite bann Sein fdföneS Srübercheit mit bunften Slttgen unb
gotbbtonbem |>aar guoörberft im Silbd)ett fein unb ©eine Sßuppe im
9termd)en ïjaBen Unb bann müßten bie groei wilben Settern unb baS
tiebe Soufindjen non 5Bafet unb bie ©ante aus Sieapet aitc^ auf bem Silbe
fein?

Sern (Sänggaffe). Caroline §eg. Sag t|a6' id) fel)r gerne, bajj ®u Bei
ber Sefd)rei6ung eure» SBoijnfifie» bieSmat in bag ©ingeine, in bie Sar-
fteltung eurer lieben Limmer, übergegangen bift. SaS erfte SRat l)a6'
id) mid) alfo nod) ein wenig fcf)iid)tern auf bem fdjöngelegenen SBotjnptah
umgefd)aut; bag gweite ÜRal ^aft ®u mid) burd) a((e Qimmer gefütjrt,
unb mir bie Stumenftöde bor ben geuftern unb bie herrliche 2tuSfid)t
auf bie Sttpenfetten gegeigt unb nun Bin id) gang aufgetfjaut unb fdjaue
mid) gang tiergniigt im Sotjnjimnter um, Wetd)eS ®ir baS tiebftc iff.
Sttfo täffeft ®n midi bann im itächften Srieftein afte Saiden Betrachten,
iretdje ®ir ben 9lufent£)att im 5ffiot)ngintmer fo befjaglidj machen Unb
Inf)ft ®it mich kann « Seine ©djuffjefte blicfen, mag ®u je^t gerabe
„ob" tjaft?

Seif), gutie ©fett. ®ag muß ein tiebeg ©d^wefterli fein, bag ©mntchen, Bon
Welchem ®n fo bergig ergähtft! ©Benn ich nur einmal herfliegen unb eg
unb end) Sitte aud) fetjen förmte! ©Bie leib ttjut eg mir, bafj ®u fo fchwad)e
Stngen Çaft; ba fottteft ®n freilich lieber nicht fdjreiben. ?I6er ®ein
Srieftein hatte ich brum nur um fo mehr in Ehren, unb banfe ®ir fe^r
für bie netten 58erid)te, fowie für bag reigenbe tärtchen mit 9ftairieSti!

Selb- gba Simmermann, ©elt, man fchreibt Biet Heber auf „®u"? ®ag
freut midi eben an grofjen unb «einen SdjreiBertein, baf) wir gleich Born
erften Srief an gufamnten gehören. Unb barunt ift eg mir gerabe, atg
Wäre ich aud) babet gewefen, atg ®u bie fchöne 9Kärd)enfahrt beg
Beleuchteten ©ct)iffeg auf bem Sriengerfee mit fo biet Suft Berfotgteft. Unb
bod) Bin ich nod; gar nie bort gewefen. Son ©einen fdjönen SBeifjnachtS»
gefdjenfen gefällt mir gang gut Dag gebcrfpiet, unb id) möchte Sir eine
recht l'djöne gertigfeit barin Wünfd)en. ES ift auch feÇr gefunb gum Spielen.
®er IteBe Ernftti, bet Sir im @efcf)id)tlein fo gut gefällt, ift ein roir«id)eS
ißerfönchen unb mein mirïtid)er, «einer SieBIing, unb feine ©ante Stnna
meine tPirflidje gremtbin, unb wir fomnten wirftid) Biet gufamnten. Stfier
SBahrheit unb Sichtung hat fid) fo berftodjten gu bem @efd)id)ttein, bafj
Su hu« felber fomnten müfjteft, um Seine hergige Sîeugierbe gu Beliebigen!

gür Sein wunberfchöneg ffiärtteiu banfe id) Sir aufg ©egtichfte.
Si et. Selma 5Rot)n. Sein tiebeg Srieftein hat mid) fehr gefreut; am meiften

baff Su atg ©hriftfinbtein mit fo biet SieBe für bag Srübertein ben
EhriftBaum gerüftet haft! ©ewif) Braudft eg nicht immer ein großer Saum
unb ein groger Raufen @efd)enfe gu fein, um fid) gtüdtid) fühlen gu
Wunen, fonbern nur liebe, gufriebene unb banfbare aKenfdjen unb SDÏenfd)-
tetn. — Um Sir an Seinem gefürchteten Stuffafc über bie Sahara ein
wenig helfen gu fönnen, hatte id) fcfjon ein paar Begiiglidje Siid)er auf-
gefdjlagen; aber erftettS hatte ich bie Slarte mit Sir felber ftubiren müffen
unb gwettenS Wäre, wie Su fagft, bie plfe im ©efttein bod) gu fpät
gefoutmen. gfi er nun gtüdtid) bewältigt?
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Ber», Mathilde Sommer, Gewiß gehört eine Antwort auf so ein liebes
Briefchm, worin so viel vom herzigen Brüderlein steht und worin man
gleich ein so liebliches Familienbild erblickt, daß man es malen möchte!
Natürlich müßte dann Dein schönes Brüderchen mit dunklen Augen und
goldblondem Haar zuvörderst im Bildchen sein und Deine Puppe in:
Aermchen haben? Und dann müßten die zwei wilden Vettern und das
liebe Lousinchen von Basel und die Tante aus Neapel auch ans dem Bilde
sein?

Bern (Länggasse). Karolinc Heß. Das hab' ich sehr gerne, daß Du bei
der Beschreibung eures Wohnsitzes diesmal in das Einzelne, in die
Darstellung eurer lieben Zimmer, übergegangen bist. Das erste Mal hab'
ich mich also noch ein wenig schüchtern auf dem schöngelegenen Wohnplatz
umgeschaut; das zweite Mal hast Du mich durch alle Zimmer geführt,
und mir die Blumenstöcke vor den Fenstern und die herrliche Aussicht
auf die Alpenketten gezeigt und nun bin ich ganz aufgethaut und schaue
mich ganz vergnügt im Wohnzimmer um, welches Dir das liebste ist.
Also lässest Du mich dann im nächsten Brieflcin alle Sachen betrachten,
welche Dir den Aufenthalt im Wohnzimmer so behaglich machen? Und
läßst Du mich dann in Deine Schulhefte blicken, was Du jetzt gerade
„ob" hast?

Belp. Julie Gsell, Das muß ein liebes Schwesterli sein, das Emmchen, von
welchem Du so herzig erzählst! Wenn ich nur einmal herfliegen und es
und euch Alle auch sehen könnte! Wie leid thut es mir, daß Du so schwache
Augen hast; da solltest Du freilich lieber nicht schreiben. Aber Dein
Brieflein halte ich drum nur um so mehr in Ehren, und danke Dir sehr
für die netten Berichte, sowie für das reizende Kürtchen mit Mairiesli!

Belp. Ida Zimmermann, Gelt, man schreibt viel lieber auf „Du"? Das
freut mich eben an großen und kleinen Schrciberlein, daß wir gleich vom
ersten Brief an zusammen gehören. Und darum ist es mir gerade, als
wäre ich auch dabei gewesen, als Du die schöne Märchenfahrt des
beleuchteten Schiffes auf dem Brienzersee mit so viel Lust verfolgtest. Und
doch bin ich noch gar nie dort gewesen, Bon Deinen schönen Weihnachtsgeschenken

gefällt mir ganz gut das Fedcrspiel, und ich möchte Dir eine
recht schöne Fertigkeit darin wünschen. Es ist auch sehr gesund zum Spielen.
Der liebe Ernstli, der Dir im Geschichtlein so gut gefällt, ist ein wirkliches
Persönchen und mein wirklicher, kleiner Liebling, und seine Tante Anna
meine wirkliche Freundin, und wir kommen wirklich viel zusammen. Aber
Wahrheit und Dichtung hat sich so verflochten zu den, Geschichtlein, daß
Du halt selber kommen müßtest, nur Deine herzige Neugierde zu befriedigen!

Für Dein wunderschönes Kärtleiu danke ich Dir aufs Hezlichste,
Viel, Selma Rohn, Dein liebes Brieflein hat mich sehr gefreut; am meisten

daß Du als Christkindlein mit so viel Liebe für das Brüderlein den
Christbaum gerüstet hast! Gewiß braucht es nicht immer ein großer Baum
und ein großer Haufen Geschenke zu sein, um sich glücklich fühlen zu
können, sondern nur liebe, zufriedene und dankbare Menschen und Mensch-
lein, — Um Dir an Deinem gefurchtsten Aufsatz über die Sahara ein
wemg helfen zu können, hatte ich schon ein paar bezügliche Bücher
aufgeschlagen; aber erstens hätte ich die Karte mit Dir selber studiren müssen
und zweitens wäre, wie Du sagst, die Hülfe im Heftlein doch zu spät
gekommen, Ist er nun glücklich bewältigt?



— 30 -
©hur. Imma ®t|i«tetti.

Su ï)aft ben SBeg in« neue $at)r
50lit fwlben SSIiimtein ntir befireut,
Srutn bringt ba« fjefttein Sant Sir bar,
SSeit e§ atn beften fortgebest,
SBenn feme tieben Sefertein
Bhm unb ber Sante Siebe weih'n!

®egerät)eint. Qba Sdjmeijer. SSJie artig bon Sir, baft Su bei ©eiutg ber

fdjönett grüd)te auë ©atania gleidj baratt gebadjt haft, mit ber @fct)id)ttn
Sante ju Seiten, bic aber biefe tinbtidje Dgfergabc autf) in ©tjren hält,
fo lange at« mögtid)! Unb ba Su fo liebebotl ©tüd münfdjeft, fo trage
aucfj im neuen âafjre toteber fetber baju bei buret) gelegentliche tiebe Stach*

richten bon ®ir unb ben ©einigen nat) unb fern!
© b e r f et) to t) I e r. Sötoenburg. Johanna SKofer. ©ett, bie Storfäge unb @e*

banfen fottten t)att fetber ju Särieftein werben, bamit man nicht muffte

ruhig fgttftfeen 1!tlb !ict) beftttnen, wie man einen @a| orbentlich bitbet
unb nieberfdjreibt? Stber weit ihr teine Gelegenheit hobt, in beffere Schuten

ju gehen, fo ift ein foldje« SSrieflein au et) mühfam p f^reiben? Stber

ganj gefunb für'« Sögfdjen, unb fehr mittlommen am Drt, too e« h"is
tommt! Unb bag gtefttein fott Sich auf bag §erslid)fte aufmuntern, nadj
jeber Kummer ein Söriefchen fliegen ju taffen; ®u hnft ja fo rnunber*

}cf)öne« ©cfjreibfoahier ; gemijf bont ©hriftfinbteiu?

g lato t)I. SOtarie ®ubth! §abe id) ie|t Seine Stufträge recht ausgerichtet
Stun motten mir fehen, ob mir auch einen ©rug friegen, gett?

®er ©ante ©tife!
Su, neue Saute, tomm herfür, SSott einem lieben Sefertein,
Unb tafi Sich einmal Mieten, Sa« bantbar Sein gebente,

©in fd)öne« Mrttein fott ich Sir Unb Seinen ©fchichtlein tjübfd) unb fem

Schon tängft in'« ftanbef) en brücten, ©in taufdjenb Detjrtein fchente.

Sent öerrtt ©ruefpaga
Unb auch ber liebe Sructpapa Sag ftet« gefunb er fern unb nat;

Sott feinen ©tütfwunfd) friegen, Säf;t neue ..ftefttein fliegen,

©reuchen. 3tubotph SBtrt. gür Seilt SSriefdien unb ba« nette ©lücfmunfdj-
ïârtdjen unb bie Betten bon Seiner lieben SKutter battle ich Sit hetâltcî) :

e« mar mirteiber bei meiner ausgefüllten fteit noch nie möglich, ba« anbere

tärtdjen an feine mir unbetannte Stbreffe ju bringen: boch bergeffe id)
ben Stuftrag nicht unb möchte gern burdj biefe gamitie bann mehr bon

end) hören. ©S ift recht, bah Su unb Seine Scf)Wefter bttrd) SegeUSluf*

fielen fdjon mandjen granlett für bie gute SDtutter erobert habt, fie hat
gewih biete Sorgen um euch alte Stinber, bic fie nun feit SBater« Sob
atiein groh Stehen muh'.

©er«au. Sätherti Sftigert. So, tommt jefet ba ba« SMtherti jutn SSorfdhein,

metche« mir im Sommer fo fd)öne 3(Ipeitrö«teiit gefct)icft hat StSeifjt, ich

habe ben fihönen Strauh nid)t bergeffett! Unb barum freut'« mid), bag

Sit jefct fetber SSriefti fdjretben unb ba« $efttein tefen fannft, bann lernen

mir un« noch mehr feinten! Unb atfo, tie« fegt einen freunbticheu ©ruft
für Sidj unb '« fWüttertein au« bem neuen §eftli!

Semen rieb, im Qberaargau, Sattton Sern. Stara £ied)ti. £>aben tnir
jefct bie Stbreffe recht? ©anj brab bon Sir, bah ®" för Seinen
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Chnr, Emma Ghisletti,

Du hast den Weg ins neue Jahr
Mit holden Blümlein mir bestreut,
Drum bringt das Heftlein Dank Dir dar,
Weil es am besten fortgedeiht,
Wenn seine lieben Leserlein
Ihm und der Tante Liebe weih'n!

Degersheim, Ida Schweizer, Wie artig von Dir, daß Du bei Genuß der

schönen Früchte aus Catania gleich daran gedacht hast, mit der Gschichtli-
Tante zu theilen, die aber diese kindliche Opfergabc auch in Ehren hält,
so lange als möglich! Und da Du so liebevoll Glück wünschest, so trage
auch im neuen Jahre wieder selber dazu bei durch gelegentliche liebe
Nachrichten von Dir und den Deinigen nah und fern!

Ederschwyler, Löwenburg. Johanna Moser, Gelt, die Vorsätze und Ge¬

danken sollten halt selber zu Brieflein werden, damit man nicht müßte

ruhig hinsitzen und sich besinnen, wie man einen Satz ordentlich bildet
und 'niederschreibt? Aber weil ihr keine Gelegenheit habt, in bessere Schulen

zu gehen, so ist ein solches Brieflein auch mühsam zu schreiben? Aber

ganz gesund fllr's Köpfchen, und sehr willkommen am Ort, wo es

hinkommt! Und das Heftlein soll Dich auf das Herzlichste aufmuntern, nach

jeder Nummer ein Briefchen fliegen zu lassen: Du hast ja so wunderschönes

Schreibpapier; gewiß vom Christkindlein?

F law hl, Marie Dudly! Habe ich jetzt Deine Aufträge recht ausgerichtet?
Nun wollen wir sehen, ob wir auch einen Gruß kriegen, gelt?

Der Tante Elise!
Du, neue Tante, komm Herfür, Von einem lieben Leserle,n,
Und laß Dich einmal blicken, Das dankbar Dein gedenke,

Ein schönes Kttrtlein soll ich Dir Und Deinen Gschichtlein hübsch und sen.

Schon längst in's Händchen drücken, Ein lauschend Oehrlein schenke.

Dem Herrn Druckpapa!
llnd auch der liebe Druckpapa Daß stets gesund er fern und nah

Soll seinen Glückwunsch kriegen, Läßt neue Heftlein stiegen,

Grenchen, Rudolph Wirt, Für Dein Briefchen und das nette Glückwnnsch-
kärtchcn und die Zeilen von Deiner lieben Mutter danke ich Dir herzlich:
es war mirleider bei meiner ausgefüllten Zeit noch nie möglich, das andere

Kärtchen an seine mir unbekannte Adresse zu bringen: doch vergesse ich

den Auftrag nicht und möchte gern durch diese Familie dann mehr von
euch hören. Es ist recht, daß Du und Deine Schwester durch Kegel-Anf-
stellen schon manchen Franken für die gute Mutter erobert habt, sie hat
gewiß viele Sorgen um euch alle Kinder, die sie nun seit Vaters Tod
allein groß ziehen muß!

Gersau. Kätherli Rigert, So, kommt jetzt da das Kätherli zum Vorschein,

welches mir im Sommer so schöne Alpenröslein geschickt hat Weißt, ich

habe den schönen Strauß nicht vergessen! llnd darum freut's mich, datz

Du jetzt selber Briefli schreiben und das Heftlein lesen kannst, dann lernen

wir uns noch mehr kennen! llnd also, lies jetzt einen freundlichen Gruß
für Dich und 's Mütterlein aus dem neuen Heftli!

Kernenried, im Oberaargan, Kanton Bern, Klara Liechti, Haben wir
jetzt die Adresse recht? Ganz brav von Dir, daß Du Dich für Deinen
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^g>etmatïanton tue^rft Unb au? biefemlieben ©cbulbau? pait idj bie SWrrettur
bantbar angenommen! llnb toenn id) nur roüjjte, mie biefe lieben Beutzen
alle ausfegen, 5ßaba, Warna, Slieobor, SHara, gtora, alle, alle! ®emt
au? Wütterlein? lieben geilen unb ®eineut befjaglidjen Brieflein unb ben

lieben ©rüfjtein Bon allen Sinbern wirb e? einem ganj moi)l bei end) in
biefem rooblgeorbneten ©djulljan?. Unb baft benn ®u, liebe? S'Iärli, bie(e?
feine, mollige §al?!räu?letn geftridt? ®a? ^at üiel Slu?bauer gebraucht,
befonber? bet ben obern ©ängen, bie ja allemal {ein ©nbe nehmen moHen.

Sllfo baute id) ®ir mit einem tieferen Blic! in ®ein bingebenbe? ©eeldjen
bon ^perjen Unb fdjide gebem einen ©ruf)!

Äiifsnadjt. ©mil SBeber. gaft erfdjroden bor greube mar id), al? idj ba?
SHappMrtlein aufmachte unb fo ein fdjüne? ©träufjdjen, mie lebenbig, fid)
entfalten fat)! ®ante ®ir bm-'èftd) bafiir, ®u bift ein flotter, flinter
©djreiber, unb bie berffjrocf)ene ißbotograpbie mirb tnid) fetjr Ijerjlid)
freuen. ®enn idj babe je£t biet neuen fha| für Bitber, in einem befon»
bereu Stinber-SltDum, ba? jwei liebe ©cljülerlein mir gefdjentt, bie fid)
aber ba? ipeftlein noch bon ber Warna borlefen laffen, meil fie nod)
flein finb.

Sangnau. gobann grtninger. ®eine fd^öne 2Beibnadjt?arbeit für bie liebe
Wutter, ben §au?fegen mit bent ©prud): „Sin ©otte? ©egen ift Sltle?
gelegen", bie fätte id) aud) gerne gefefjen. gdj babe in ber langen ©djreib»
paufe manchmal an ®tdj gebadjt, nnb brunt freut midj ®ein neuer Sörief
mit ben frönen SBeif|nad)t?berid)ten tjerjlic^. Sllfo, ein ©tereostop baft ®u
betommen? ®a? rnadjt ®ir gemifj immer neue? Vergnügen! Unb mit
einem gägerbemb pat ®td) bie liebe Warna gewiß fepr oorforglid) be»

fcpentt, bafj ®n beim Schneebällen unb ©d)littfd)ul)Iaufen ®id) nad) bent
©djmiben nidp erfälteft! ®a? ift für SCSinter nnb ©ommer ba? befte
ftleibung?ftittf. ©djreibe mir attd) im netten gabr, gelt?

S a u g c tt r i e b t « § o m b r e d) t i î o tt. gba SBeber. ®ein Beridjt Bon ber neuen
DbftbBrr=@inrid)tung in Seinem SSobnort unb ®eine Stnftetlung neben
Bielen anbertt Sïinbern al? Heine ©tücfit=gabri{anten bot mid) febr ge«
freut; ba? ift eine gute ©elegenbeit, fdjroäcbere unb Heinere §änbe mißlich
Su befd)äftigen. geh babe bie ®brröfen aitcb) mit gntereffe befieptigt, al?
|ier bei einer @£tra»S(u?fteIIung int ©eminarbof ©elegenbeit bastt ge=
boten mar. SEBenn fidj nun, mie bei eud), SSiele sufantmentljun sum ge
fcbäft?m(if)igen betrieb be? Dbftbörren?, fo gibt ba? int Ort eine ©r-
merb?quetle für {(eine Sente unb meit umber ntandjen guten gefunbett
©ebniß in bie Wättldjen ba? ganje gaßr, ma? geroifi Bieterort? mit!«
{'ontmett unb mit greube begrübt ift.

Süßelfliib»©oIbbad). Sottife §atbt:itann. Sil) bntm ift ba? ein fo fdjöne?
Briefbügleitt, meit ®u bie? Born ©IjriftHnblein erbeten baft, um bantit fo
liebe, freunblidje Briefe in bie SBelt binau?, alfo aueb nad) 9torfcbad) }tt
fenben? Unb rofenrotb ift eine gar pev$iQe garbe für Briefpapier, ba
merit man gleid) bem Briefträger fdjon an, bafj er liebe Sßadjridjteu
bringt! gib wollte, ich l'öitnte alle ®eitte fdjöuen ©efdjente anfcljaiten;
grüjje mir attd) alle bie Sieben, bie feit ber guten Warna'? ®ob fo frettnb»
lid) für ®id) unb £cbroigti forgeu. gd) beute palt biet an meine Brief»
tiuber unb babe für gebe? ein päßeben im §erjen.

Sb6- Slline ©lafer. ©emifj tommt auf ein fo fleißige?, liebe? Briefeben eine
Stntroort unb ein freintbltdjer ©ruß! Unb e? freut mid) reefit, baß ®tt
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Heimatkanton wehrst! Und aus diesem lieben Schulhaus habe ich die Korrektur
dankbar angenommen! Und wenn ich nur wüßte, wie diese lieben Leutchen
alle aussehen, Papa, Mama, Theodor, Klara, Flora, alle, alle! Denn
aus Mütterleins lieben Zeilen und Deinem behaglichen Brieflein und den

lieben Grüßlein von allen Kindern wird es einem ganz wohl bei euch in
diesem wohlgeordneten Schulhaus, Und hast denn Du, liebes Klärli, dieses

feine, wollige Halskräuslein gestrickt? Das hat viel Ausdauer gebraucht,
besonders bei den obern Gängen, die ja allemal kein Ende nehmen wollen.
Also danke ich Dir mit einem tieferen Blick in Dein hingebendes Seelchen
von Herzen! Und schicke Jedem einen Gruß!

Küßnacht, Emil Weber, Fast erschrocken vor Freude war ich, als ich das
Klappkärtlein aufmachte und so ein schönes Sträußchen, wie lebendig, sich

entfalten sah! Danke Dir herzlich dafür, Du bist ein flotter, flinker
Schreiber, und die versprochene Photographie wird mich sehr herzlich
freuen. Denn ich habe jetzt viel neuen Platz für Bilder, in einem besonderen

Kinder-Album, das zwei liebe Schülerlein mir geschenkt, die sich

aber das Hestlein noch von der Mama vorlesen lassen, weil sie noch
klein sind,

Langnau, Johann Jrminger, Deine schöne Weihnachtsarbeit für die liebe
Mutter, den Haussegen mit dem Spruch: „An Gottes Segen ist Alles
gelegen", die hätte ich auch gerne gesehen, Ich habe in der langen Schreibpause

manchmal an Dich gedacht, und drum freut mich Dein neuer Brief
mit den schönen Weihnachtsberichten herzlich, Also, ein Stereoskop hast Du
bekommen? Das macht Dir gewiß immer neues Vergnügen! Und mit
einem Jägerhemd hat Dich die liebe Mama gewiß sehr vorsorglich
beschenkt, daß Du beim Schneebällen und Schlittschuhlaufen Dich nach dem
Schwitzen nicht erkältest! Das ist für Winter und Sommer das beste
Kleidungsstück, Schreibe mir auch im neuen Jahr, gelt?

La n gen riedt - H o m b rechtikon. Ida Weber, Dein Bericht von der uenen
Obstdörr-Einrichtung in Deinem Wohnort und Deine Anstellung neben
vielen andern Kindern als kleine Stückli-Fabrikanten hat mich sehr
gefreut; das ist eine gute Gelegenheit, schwächere und kleinere Hände nützlich
zu beschäftigen. Ich habe die Dörröfen auch mit Interesse besichtigt, als
hier bei einer Extra-Ausstellung im Seminarhof Gelegenheit dazu
geboten war. Wenn sich nun, wie bei euch, Viele zufammenthun zum ge
schäftsmäßigen Betrieb des Obstdörrens, so gibt das im Ort eine
Erwerbsquelle für kleine Leute und weit umher manchen guten gesunden
Schnitz in die Mäulchen das ganze Jahr, was gewiß vielerorts
willkommen und mit Freude begrüßt ist,

Lützelflüh-Goldbach, Louise Haldimann, Ah drum ist das ein so schönes
Briefbögleiu, weil Du dies vom Christkiudlein erbeten hast, um damit so

liebe, freundliche Briefe in die Welt hinaus, also auch nach Rorschach zu
senden? Und rosenroth ist eine gar herzige Farbe für Briefpapier, da
merkt mau gleich dem Briefträger schon an, daß er liebe Nachrichten
bringt! Ich wollte, ich könnte alle Deine schönen Geschenke anschauen;
grüße mir auch alle die Lieben, die seit der guten Mama's Tod so freundlich

für Dich und Hedwigli sorge». Ich denke halt viel an meine Briefkinder

und habe für Jedes ein Plätzchen im Herzen,
Lyß, Aline Glaser, Gewiß kommt auf ein so fleißiges, liebes Briefchen eine

Antwort und ein freundlicher Gruß! Und es freut mich recht, daß Du
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uttb gannß SJtama'? ftinfe StJîâgbïeirt feib neben ber @d)iite, nnb bafj itjr
bann jitm geierabenöftiinbeßen bem Itcben ©roßbater tm obent ©tod
SXnrsWeit maeßt. ®ennt er bte gelben §efttein aucî)? ®etne SBeftÇreibung

bon ber Kfjriftbauntfeier in ber Sircße, mit ©efangsbortragen ber ©djut»
Haffen, hat mir gut gefallen; nur meine icf), wenn id) fo ein arme?Sîinb
Wäre, möd)te id) lieber, baß man mir eine freunblicße ©abe Ijeim in bte

©tube brächte, at? baß id) müßte fo öffentlicf) bon allen Seuten befeßenft

werben, unb bor ben anbern ©d)ütern, weldEje fcßenfen tönnen, fo beuttieb

unterfdjieben fein. Ober, Waren bie Sinber ganj frohïid) unb bergnügt

St)ß. Siofa SJtartt. ®ie ((bäuerliche Ueberfcbwemmung?noth in jenen erften
Dttobertagen bergiffeft ®u gewiß ®ein Sebtag nicf)t wieber; ba bift ®u
gewiß ua'cl)t)er, at? bie Stotß borbei war, rerfjt bantbar mit ben lieben
©einigen wieber in bie bier lieben SBciitbe eingefeffen sur Stuöruße bon
bem ©cßreden. SBaffer ift nocß fchrecUid)er in feiner SJtadjt, at? gener,
weil ba bie SJtenfdjen, bie armen, fdjwacßen, ganj tjiilffoS ber SSerßeerung

Sufeljett ntitffen unb weit biefe eine biet größere Sa^l bott 3Jtenfd)en unb
ein biet größere? ©tuet Sanb fcßäbigt, at? ein geuerungtiiet. ®er tiebe

©ott t)ätt eben bie ©reigttiffe in ber Statur nicht auf; aber er gab ben

SJtenfcßen SBerftanb in ba? §erj, bamit fie immer beffer fid) oorfeßen unb
einrichten lernen, bent unaufhattfamen ©ang ber Statur ju begegnen —
unb Siebe, um einanber ïjitïfreicf) beijufteheit — unb Stetigion, um ba?

Ungemach, ba? man mit alten SJtittetn nicht abwehren tann, mit ïittb=
tiißer Unterwerfung ju tragen. §at euer neuer §err Pfarrer euch ^
Statnrungtüd auch auf We!e berfteßen gelehrt?

3Jtabi?Wt)t. Stofa ©räbet. Stu? ®einett Steinten:
®ie Srieftein au? ber Steiß' uttb gerne
®ie te?' id) froh, lin& ma9 f° 9erltc
SJtein tiebebotte? ©innen, ©etilen
3u alt ben lieben Sittbern tenten,
Stn bie mich ^ie SSriefleiit binbett
SJtit unfießtbarem greunbfdjaft?Banb,
Unb bie gar Stiebticßc? erfinben
SJtit ïitnftgeitbter Keiner §anb,
Unb in mein Sehen fremtblicß ftreuen
SSteX Siebe, innig mich Jit freuen.
®ie finbergriiße finb im ©räum
SJleitt ©litcl, Wie eud) ber äBeißnacßt?baum
©o warb ©ein „£>äu?Iein in bent SBatb"

3um tleinen .funftgenuß mir balb,
®tt wittft mich Wohl britt wohnen tafjen,
Unb wie im SJtärdjen, mir jum ©paffen
SSorfeßen ein gebeefte? ©ifdjtein,
SJtit Skaten unb gebadnen gifdjtein?
Itnb tjaft geXjeijt fd)ier gar sunt ©eßwißett
SBentt id) britt möcßt' sunt ©ctjreibtifcX) fißett?
SJtan fießt'? feßon an bent feinen Stand),
®a ift treulich ©orgen 23raucß

SJtabretfd). SJtarie güreßer. ©? ift manchmal gans gut, baß eine größere
©djroefter ein bi?cßen in bie grembe getjt, bamit bie jüngere ©efeftfeßaft
attd) bran lommt, tüchtig in ber §au?ßattung p helfen: kfd

— 32

und Fanny Mama's flinke Mägdlein seid neben der Schule, und daß ihr
dann zum Feierabendstündchen dem lieben Großvater im obern Stock

Kurzweil macht. Kennt er die gelben Heftlein auch? Deine Beschreibung
von der Christbaumfeier in der Kirche, mit Gesangsvorträgen der
Schulklassen, hat mir gut gefallen; nur meine ich, wenn ich so ein armes Kind
wäre, möchte ich lieber, daß man mir eine freundliche Gabe heim in die

Stube brächte, als daß ich müßte so öffentlich von allen Leuten beschenkt

werden, und vor den andern Schülern, welche schenken können, so deutlich
unterschieden sein, Oder, waren die Kinder ganz fröhlich und vergnügt?

Ly ß. Rosa Marti. Die schauerliche Ueberschwemmungsnoth in jenen ersten

Oktobertagen vergissest Du gewiß Dein Lebtag nicht wieder da bist Du
gewiß nachher, als die Noth vorbei war, recht dankbar mit den lieben
Deinigen wieder in die vier lieben Wände eingesessen zur Ausruhe von
dem Schrecken. Wasser ist noch schrecklicher in seiner Macht, als Feuer,
weil da die Menschen, die armen, schwachen, ganz Hülflos der Verheerung
zusehen müssen und weil diese eine viel größere Zahl von Menschen und
ein viel größeres Stück Land schädigt, als ein Feuerunglück, Der liebe

Gott hält eben die Ereignisse in der Natur nicht auf; aber er gab den

Menschen Verstand in das Herz, damit sie immer besser sich vorsehen und

einrichten lernen, dem unaufhaltsamen Gang der Natur zu begegnen —
und Liebe, um einander hülfreich beizustehen — und Religion, um das

Ungemach, das man mit allen Mitteln nicht abwehren kann, mit
kindlicher Unterwerfung zu tragen. Hat euer neuer Herr Pfarrer euch das

Naturunglück auch ans diese Weise verstehen gelehrt?

Madiswhl, Rosa Grädel. Aus Deinen Reimen:
Die Brieflein aus der Näh' und Ferne
Die les' ich froh, und mag so gerne
Mein liebevolles Sinnen, Denken

Zu all den lieben Kindern lenken,
An die mich all die Brieflein binden
Mit unsichtbarem Freundschaftsband,
Und die gar Niedliches erfinden
Mit kuustgeübter kleiner Hand,
Und in mein Leben freundlich streuen
Viel Liebe, innig mich zu freuen.
Die Kindergrüße sind im Traum
Mein Glück, wie euch der Weihnachtsbaum!
So ward Dein „Häuslein in deni Wald"
Zum kleinen Kunstgenuß mir bald,
Du willst mich wohl drin wohnen lassen.
Und wie im Märchen, mir zum Spassen
Vorsetzen ein gedecktes Tischlein,
Mit Braten und gebacknen Fischlein?
Und hast geheizt schier gar zum Schwitzen
Wenn ich drin möcht' zum Schreibtisch sitzen?
Man sieht's schon an dem feinen Ranch,
Da ist treulich Sorgen Brauch!

Madretsch, Marie Zürcher. Es ist manchmal ganz gut, daß eine größere
Schwester ein bischen in die Fremde geht, damit die jüngere Gesellschaft

auch dran kommt, tüchtig in der Haushaltung zu helfen. Und da jetzt
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®eine tiebe ©twina in SßariS ift, ift bie Dteitje pm „©oumen" bed 9îeft=

feöcfcfeenS an ®icfe gefommen unb in ber tiiifee Reifen unb ®reb»eit

roifcfeen mufet ®u aud)? ®n glaube id) fdjon, baf? ®u Biel an ®eine
©Imtna bentft unb wie'S fealt and) fdjiin roar, aid ®u nod) felber ein

roenig Sieftfeöddjen fein unb mit Sfodjgefcfeirrdfeen unb fßuppen fpielen

fonnteft ' Stber ®u ïjilfft ja mit greubeu, roie ein recfeteS SOtägblein, unb

brum will ®ir 'S £eftd)en gern bie greube madjen unb ber ©cfewefter

in Saris, bie eS bort aud) p ïefen befommt, einen ©rufe bon ber

SKutter unb bem §auSmütterli SKarie unb ben »rübern unb beut fleinen

fjanndjen oicl ©ritfee auSridjten.

URenpStofel. SRartfea §erreu. ®afi ®u nod) ein ej-tra angelangtes Qebbelein

am £eftdjen feaben mbcfeteft mit einer befonberen ©efcfeicfete für ®tdj, Herne

Se)ebegierige, Ijat mid) fefer amüfirt ; bod) bad gefet fealt nidit, aud) mdjt
gegen '®eine freitnblicfe angebotenen ©£tra*»afeen. ®aS 95rieffetn»®e=

antroorten braurfjt fdjon Biete Sîacfetftunben unb mattcfee ÜRorgenftunbe unb

für nod) mefer ©efdjicfetli müfete icfe bann faft jebe Sïad)t ganj aufbleiben
unb bann würbe id) Iran! werben unb tonnte bann. gar feine gelben

§eftlein mefer fdjicfen. ®runt mufet ®u fealt baS SBenige red»t grünblicfe
in ®ein empfcinglicfeeS Serben aufnefemen unb ben fleinen ©efcfewiftem
Biel ergcifeleu ; baS ift nöd) mefer roertfe als Biel uacfeeinanber lefen.

93t e u p S ro pl. ffilara Herren. ®aS ift traurig, bafe bei ©ltd) fo Biete UKenfdjen

fterbett; regiert beutt eine franffeeit? Unb es tfeut mir and) uou §erjen
leib, bafe euer lieber »ater faft ganj bltnb ift. ®ut, bafe fo Biete liebe

junge Singen um ifen lier wadjen unb Jorgen, bafe ifent nicfets mangelt,
gdj fcfeicfe ifent burcfe baS ipef tiein einen feergtidjen ©rufe ber Sfeeilnafeme
unb freue mid) redjt, bafe id) fo fleifeig Bon end) feöre.

93Î o g e l S b e r g. griba ©cfeweipr.
®aS SDteiteli mit ber fRofetaft ®aS feät me gern alt Stugeblid!
Sfft i mim §u§ en wertfee ©aft, D bfibeb mir nu 'Sganj gofer gfuub,
'S will jo bebnüte greub unb ©lite!, ©it's j' baute gnueg uS fjerpSgtuub.

IDfurielen. ©artSWfel. SOtarie fReuntunb. ©in ©tiidlein mödjtet ifer gern
Bon mir feaben pm Slnffagen am ©pmenfeftcfeert? ®aS wollte idj eud)
gewife gerne roibnten : aber iefe müfete fealt euife nocfe Biet beffer fennen.
©S müfeten nocfe ein paar Slnftaltsfinber mefer Bon eurem Seben unb
®reiben, Bon euren greuben unb Seiben, Bon euren Seferern uitb Sefere»

rinnen erpfeien; bettn id) mufe für „augcpafetc" »erSlein ein „iöfääfe"
feaben; icfe mufe wiffen, Wie bie Sünber, bie ein »erSli Wollen, benfen
unb fprecfeen fönnen, was fie ant liebften tfeun unb laffen, was fie um
ficfc) feabett ttnb roie ifer Seben eingeridjtet ift. Unb alfo müfeten fealt
meferere Sfinber balb fdjreiben, ganj aus eigenem Söpfcfeen unb bann
wollt icfe'S Berfucfeen. — SJiarie Sfcfeaitnett. S3 ift ®u aucfe in ber Slnftatt
@S tfeut mir leib, bafe ®tt fo fdjwad)e Slugen feaft unb eine »rille tragen
ntufet. Slber ®ein »rieflein geigt fcfeou, bafe ®u bocfe fleifeig lernft. Uitb
eS feat bie ©efcfeicfetlitante gang grofeartig gefreut, bafe ber grofee »ruber
®ragoner p bem fleinen gelben ipefttein feerabfteigt ltttb eS aufmerffam

pr öanb nimmt! gn roelifeer fpauSfealtuitgSfcfeule War Seine ©cfewefter?
9Î i b a u. Slurora öatlauer. 9tid)t abftreifen fottft ® u Seine luftigen glitgelein,

flehte liebe »rieftaube! ©otibertt fröfeltd) fliegen nad) .fjerpnSluft, nur
nicfet bie gliigeteiu anftofeen unb befcfeäbigen! SBeifet ®n, waS id) meine?
®tt fottft ®eine fcfebnen neuen »riefbogen reifet fleifeig gebraudjen, aber
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Deine liebe Elwina in Paris ist, ist die Reihe zum „Gaumen" des Nest-

höckchens an Dich gekommen und in der Küche helfen und Treppen
wischen mußt Du auch? Da glaube ich schon, daß Du viel an Deine

Elwina denkst und wie's halt auch schön war, als Du noch selber ein

wenig Nesthöckcheu sein und mit Kochgeschirrchen und Puppen spielen

konntest' Aber Du hilfst ja mit Freuden, wie ein rechtes Mägdlein, und

drum will Dir 's Heftchen gern die Freude machen und der Schwester

in Pari», die es dort auch zu lesen bekommt, einen Gruß von der

Mutter und dem Hausmütterli Marie und den Brüdern und dem klemeu

Hannchen viel Grüße ausrichten.

Menziswyl. Martha Herren. Daß Du noch ein extra angehängtes Zeddelein

am Heftchen haben möchtest mit einer besonderen Geschichte für Dich, kleme

Lesebegierige, hat mich sehr amüsirt; doch das geht halt nicht, auch nicht

gegen Deine freundlich angebotenen Extra-Batzen. Das Brieflem-Be-
cmtworten braucht schon vieie Nachtstunden und manche Morgenstunde und

für noch mehr Geschichtli müßte ich dann fast jede Nacht ganz aufbleiben
und dann würde ich krank werden und könnte dann, gar keine gelben

Heftlein mehr schicken. Drum mußt Du halt das Wenige recht gründlich
in Dein empfängliches Herzchen aufnehmen und den kleinen Geschwistern
viel erzählen! das ist noch mehr werth als viel nacheinander lesen.

Meuziswpl. Klara Herren. Das ist traurig, daß bei Euch so viele Menschen

sterben; regiert denn eine Krankheit? Und es thut mir auch von Herzen
leid, daß euer lieber Bater fast ganz blind ist. Gut, daß so viele liebe

junge Augen um ihn her wachen und sorgen, daß ihm nichts mangelt.
Ich schicke ihm durch das Heftlein einen herzlichen Gruß der Theilnahme
und freue mich recht, daß ich so fleißig von euch höre.

Mogelsberg. Frida Schweizer.
Das Meiteli mit der Roselast Das hät me gern all Augeblick!

Ist i mim Hus en werthe Gast, O blibed mir nu 's ganz Johr gsuud,
's will jo bedüüte Freud und Glück, Git's z' danke gnueg us Herzesgrund.

Murzelen. Sariswpl. Marie Reumund. Ein Stücklein möchtet ihr gern
von mir haben zum Aufsagen am Examenfestchen? Das wollte ich euch

gewiß gerne widmen; aber ich müßte halt euch noch viel besser kennen.
Es müßten noch ein paar Anstaltskinder mehr von eurem Leben und
Treiben, von euren Freuden und Leiden, von euren Lehrern und
Lehrerinnen erzählen; denn ich muß für „angepaßte" Berslein ein „Määß"
haben; ich muß wissen, wie die Kinder, die ein Bersli wollen, denken
und sprechen können, was sie am liebsten thun und lassen, was sie um
sich haben und wie ihr Leben eingerichtet ist. lind also müßten halt
mehrere Kinder bald schreiben, ganz aus eigenem Köpfchen und dann
wollt ich's versuchen. — Marie Tschaunen. Bist Du auch in der Anstalt?
Es thut mir leid, daß Du so schwache Augen hast und eine Brille tragen
mußt. Aber Dein Brieflein zeigt schon, daß Du doch fleißig lernst, lind
es hat die Geschichtlitante ganz großartig gefreut, daß der große Bruder
Dragoner zu dem kleinen gelben Heftlein herabsteigt und es aufmerksam

zur Hand nimmt! In welcher Haushaltuugsschule war Deine Schwester?
N i d au. Aurora Hallauer. Nicht abstreifen sollst Du Deine lustigen Flügelein,

kleine liebe Brieftaube! Sondern fröhlich fliegen nach Herzenslust, nur
nicht die Flügeleiu anstoßen und beschädigen! Weißt Du, was ich meine?
Du sollst Deine schönen neuen Briefbogen recht fleißig gebrauchen, aber
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ba! Äöpftein oott ®ebanïen mué Ï)ii6fd) baßei fein. beim Schreiben. Unb
brum recïjt oft auf Sffiieberfefjen im ^weiten Qabrgang unferer gelben
|>eftd)en, gelt?

Dftringen. Silice Weier, Wartha |>itfifer, Sifa §ofer.
®ent Sfleeblatt, bal mid) tjotb erfreut, 2. Wartha'! 33ote ift ein ©nget,
Sei warmer ©ruft gemeint:
Ilm bel Qabre! tefcte ©tunbe
.pufften |er brei Soten fein,
trauten ©ruf) unb frofje .fnnbe
Stn! ber gerne mit ju roeifj'n.

®cr gucft fjeut gar roicfjtig brein,
®reibt mit Wad)t ben ©loden«

fcf) roengel
gn bal neue gabr hinein.

3. ®a! nod; fjinter SStumenbüften
©tille rubt roie ferne! Sanb,
®rum ben ©cE)Ieier îiiïjn ju lüften,
Siat)t ficb teife Sifa'l §anb.
©djteier brauf, tag el Berborgen,
28itt betn neuen gabre trau'n,
SSitTl erwarten offne ©orgen,
Unb it)iit frifcf) in'! Stuge jdjau'n:
SBirb'l aud) Wüb unb Strbeit legen
Stuf ben SBeg mir ®ag um ®ag,
Sîiitberliebe ift ein ©egen,
®er mid) brüber beben mag.

®ie iu bem gelben 33ücf)tein ftetj'n,
Stil wie jum S3unb Bereint,
®rum nacb bem üanb Biet Südjtein web'n,
Sßo ftet! bie ©onue fdjeint:
„SBir grüften ®id) iu weiter gern',
öteb ffameräbtein ®u,
Uni Stile betft ja, Stern an Stern,
®er gteidje Stimmet ju!

1. ®icfe ©fjägtein auf bem SIfte
Stünbeten, wober fie fein:
©tub bei Sttice ftet! ju @afte,
©ie ift unfer Wüttertein.
Söfft un! attjeit gutter fiuben,
Wag eo frieren, mag e! frfjnei'n,
®rum, Witt ©rüfje fie Bertünbeu,
Wüffen Wir ibr SSoten fein.

ÜSiia (gtatien). gba ©teiger:
Hub ift el aud) gar weit ju ®ir,
®urcbl grobe ©ottbarb»Sod):
©ebanfengriifje auf papier,
®ie finben 'I Sinbtein bodj,
®a! mit bem tper^c^eu Heb unb treu,
Stu tfßapa'! Heimat bängt,
Unb fo, at! ob e! unfer fei,
®ie greunbcbeit all' umfängt;
Siein adj. Ätara SBilbi. ®u tjaft'ë gut, ju ®ir îommt ba! fpeftdjen Bou

ber ©ifenbabit grab in'l ißoftbaul, wo ®u wobnft? ®a foil aber aud)
bie ißoft nur batb wieber ein SBrieffein Bon ®ir bringen, baff icb wieber
etwa! Suftigel Bom DIgati böre. 2Ba! bot ®ir beim bei Seinem berr»
lieben Stufentbatt in S3afet, j. 18. im joologifd)en ©arten, am beften ge«
falten?

Uîo rfd) a cf). Sent Siofeti Wütler at! tfSrei! für befonber! fleißigem ©tubium
guter, richtiger Sieime:

Sinn, Siöllein „Sieimfdjmieb", tab un!
fdjanen,

28a! mir au! ®einen SBörttein bauen!
Wan foil uid)t fagen, bab wir träumen,
Unb bab wir Strbeit brob oerfäumen,
SBeitn wir jeßt unfern Seimen Seben
Unb innere S3eriibrung geben.
®enn ©onntag ift'! beut obne ©orgen ;

®ie Strbeit fparen mir auf morgen;
@! fott nun werben eine Wäbr',
®ocf) gar nicfjtê SSöfel, nidjt! Born SBär:

@! ftaub einmal ein 3d)iitercbor
Sîott Seben unterm ©djulbaitltijor.
Stm 28anberfjut ein ftatternb SSanb,
©d)iut fauber an @efid)t unb Ipaar,
®a Schirm, bort ©töcftein in berôanb
©o barrt bie reifetuft'ge Scbaar.
@ar Wancbent mar bal Marren ißein,
®eitn ruben mag niebt ®df)f noeb "Seht,
Sil fefst, nad) einer SSiertetftunb
®er Sebrer ficb gefeilt ^um SSunb.

gaft febmirrt um ibn ber gragen gtutb,
28o er berat gar fo lange weite?
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das Köpflein voll Gedanken muß hübsch dabei sein, beim Schreiben. Und
drum recht oft auf Wiedersehen im zweiten Jahrgang unserer gelben
Heftchen, gelt?

Oftringen. Alice Meier, Martha Hilfiker, Lisa Hofer.
Dem Kleeblatt, das mich hold erfreut, 2. Martha's Bote ist ein Engel,
Sei warmer Gruß geweiht:
lim des Jahres letzte Stunde
Huschten her drei Boten fein,
Trauten Gruß und frohe Kunde
Aus der Ferne mir zu weih'n.

Der guckt heut gar wichtig drein,
Treibt mit Macht den Glocken¬

schwengel

In das neue Jahr hinein.
3. Das noch hinter Blumendüften

Stille ruht wie fernes Land,
Drum den Schleier kühn zu lüften,
Naht sich leise Lisa's Hand.
Schleier drauf, laß es verborgen,
Will dem neuen Jahre tran'n,
Will's erwarten ohne Sorgen,
Und ihm frisch in's Auge schau'n:
Wird's auch Müh und Arbeit legen
Auf den Weg mir Tag um Tag,
Kinderliebe ist ein Segen,
Der mich drüber heben mag.

Die in dem gelben Büchlein steh'n,
Als wie zum Bund vereint,
Drum nach dem Land viel Tüchlein weh'n.
Wo stets die Sonne scheint:
„Wir grüßen Dich in weiter Fern',
Lieb Kamerädlein Du,
Uns Alle deckt ja, Stern an Stern,
Der gleiche Himmel zu!

1. Dicke Spätzlein auf dem Aste
Kündeten, woher sie fein:
Sind bei Alice stets zu Gaste,
Sie ist unser Mütterlein.
Läßt uns allzeit Futter finden,
Mag es frieren, mag es schnei'n,
Drum, will Grüße sie verkünden,
Müssen wir ihr Boten sein.

Pis a lJtalien). Ida Steiger!
Und ist es auch gar weit zu Dir,
Durchs große Gotthard-Loch:
Gedankengrüße auf Papier,
Die finden 's Kindlein doch,
Das mit dem Herzchen lieb und treu,
An Papa's Heimat hängt,
Und so, als ob es unser sei,
Die Freundchen all' umfängt;
Rein ach. Klara Wildi. Du Hast's gut, zu Dir kommt das Heftchen von

der Eisenbahn grad in's Posthaus, wo Du wohnst? Da soll aber auch
die Post nur bald wieder ein Brieflein von Dir bringen, daß ich wieder
etwas Lustiges vom Olgali höre. Was hat Dir denn bei Deinem
herrlichen Aufenthalt in Basel, z. B. im zoologischen Garten, ain besten
gefallen?

Rorschach. Dem Roseli Müller als Preis für besonders fleißiges Studium
guter, richtiger Reime:

Nun, Röslein „Reimschmied", laß uns
schauen,

Was wir aus Deinen Wörtlein bauen!
Man soll nicht sagen, daß wir träumen,
Und daß wir Arbeit drob versäumen,
Wenn wir jetzt unsern Reimen Leben
Und innere Berührung geben.
Denn Sonntag ist's heut ohne Sorgen:
Die Arbeit sparen wir ans morgen;
Es soll nun werden eine Mähr',
Doch gar nichts Böses, nichts vom Bär:

Es stand einmal ein Schülerchor
Boll Leben unterm Schulhausthor.
Am Wanderhut ein flatternd Band,
Schön sauber an Gesicht und Haar,
Da Schirm, dort Stöcklein in der Hand
So harrt die reiselust'ge Schaar.
Gar Manchem war das Harren Pein,
Denn ruhen mag nicht Kopf noch Bein,
Bis jetzt, nach einer Viertelstund
Der Lehrer sich gesellt zum Bund.
Fast schwirrt um ihn der Fragen Fluth,
Wo er denn gar so lange weile?



®ocg rugig lüpft er feinen §ut,
Hub jagt : „©i, junge« SSolf gilt'S (Site ?"
'S war îjalt Bei mir ein guter Retter,
llnb jagte: „Seig ïjalt nicgt, ber gßgn,
®er bringt geut wagrlid) Regenwetter. "

,,,,D nein, âerr Serrer, geut bleibt'S
fcgön!""

Unb all' bie fleinen jpätibe fielen,
Unb ben jperrn Serrer ganj umringen :

„„Sir möchten peut 511 Rerge gegen,
®er P$jt wirb tut? fein Setter

Bringen!""

®er Serrer ftreicgelt feinen Rart:
„ipier miberfteg'it mär' mirflicg part;
Ricgt allpweit gegt unfer $iel —
Run,fÇôïjn, oerbirb unSnidjt b. ©piel!"
Unb alfo jubelt jebes §erj.
ffn Reiff unb ©lieb, mit ©ang u. ©egeifj,
Unb leidjten gugeS, wie baS Ret)
©ilt 'S Rolf bagin burcg grünen fftee,
®en fdjmalen Rfab entlang gar fcgnetl,
llnb Sing unb Sangen leucfjten f)eU.

Surcg giur nnb ffain, burcg Sief unb
Slorn,

Seicht fliegenb wilber Röslein ®orn,
Éein ©cgnecflein tretenb mit bem ©cgug,
Ricgt grauenb bor ber nagen Sug,
Reglücft burcg©tein* unb Rflanjenfunb,
llnb fingenb tjell au» jperjenSgrunb —
$eigt unoergufft auf RergeS ©pig'
©icg fcï)on baS §auS pm Rugefig.
Run eilt'S als fjätt' baS SSölf'lein glügel,
®oct) gait's berSegrer ftramm im Qügel :

„fjaft Bait, i£)r fleinen wilben Reiter,
jjiegt ein Wie RatertanbeS ©treiter!"
®i, gibt baS gleid) ein feurig ©treben,
©in jcgneibig, taftfeft' gügegeben!
Unb frembe (Säfte Bleiben ftegen,
Unb freubootl auf ben Reigen feBen,
®er fieg bewegt oon SßarfeS ©aum
Ris p beS ©peifefaaleS Raum.
„Run loS bieReig'n, ftiH naçB bem@effei,
®od) figt nicf)t fteif wie eine Ritppe!"
Reftellt ift fegon ein groger .Steffel
SBoK bielbeliebter ©erftenfuppe,
Unb eine Surft, fein grät'ger gijd).
Unb luftig fabelt baS am ®ijcg
®rauf loS mit SReffer unb mit (Dabei*)
UnbftiEoergnügtfcgafftjeberScgnabel*)
®ann gegt'S borS §auS j. RergeSranb,

*) (Sinjigeu JU^efe^teu Sfteim.

fju lugen über'S weite Sanb,
SRan fiegt ben Robenfee, bieXgur,
SRan fiegt RorarlbergS gelSgefteiit,
SRan folget weit prüc! ber ©pur
Rom lieben baterlünb'fcgen Rgein.
®odg aisbann tönt beSSegrerS ©timnt:
„Run fammle fieg ein jebeS Sîinb,
Qcg fpüre einen leifeu Sinb
Unb füregte nod) beS Setters ©rimrn!"
Unb p ben igüten alle fliegen.
„®ie .Qaden an, bie ©cgnge binben."
Run fiegt man 'S Rölflein tgalwärtS

biegen,
llnb Scg um Sege fuubig finbeu.
llnb jegmigt aitcg manege junge fjaut,
SRan göret feinen Slagelaut.
llnbfeinSolbätlein fiegt manfegwanfen,
Rur SRägblein fid) am Segrer ranfen,
Sie Sittben 11m ben gogen ©traud).
©egon fiegt manfrog ber ©cgorueRaudg
®ort aus ber ©tabt, bent £eim nocg fern,
®ocg öäufer finb ein SoffnungSftern
®em guten Segrer; benn p>ei Sagen
Seif er bereit, um geituptragen
©ein Rolf, fein antiertrauteS ®ut,
fyit fiebern SebergimmelS fiut. ;

®S war ber metterfunb'ge Retter
Sgm geute ein witlfommtter Retter,
®enit ber gatt* fegon am frügen SRorgen
©etgeilt beS SegrerS ftiüe ©orgen.

llnb nun, wie nocg beim©lä»cgen SRoft,
llnb „Räuerlein" unb Säfefoft
®ie ©cgiiler tafelten mit ©egen,
®a gört man groge Kröpfen Regen
SlnSSirtgSgauSfenfterplöglicg fcglagen
®aS gab ein Klagen unb ein gragen:
„SaS werben Rater, SRutter jagen?"
„,,®ie werben .unfre Rorfidjt loben;
®enn fegt, bort Bringt man unfre

©cgimmel
Unb p>ei ©efägrte, fiegre Roft,
SRit gutem, ftarfem Sebergimmel!""
Run gibt'S ein Rubeln, ffaucg^en, ®oben
Unb eingeigt SRarie, jvafob, Raul, —
®ie ganje ©egaar! Sin giegt ber ©aul,
Unb bei bem fönigtidjen gagreit
Sill SfeinSfeinfcgönfteS Sieblein fpaten.
llnb neuen ©ifer bringt itt ging
Rei allen ©cgülern biefe ©tunb,
®en treuen Segrer lognt pm ©iglug
®er frogfte ®anf aitS Iperj unb SRunb.

Doch ruhig lüpft er seinen Hut,
Und sagt: „Ei, junges Volk gilt's Eile?"
's war halt bei mir ein guter Vetter,
Und sagte: „Weiß halt nicht, der Föhn,
Der bringt heut wahrlich Regenwetter/'
,,„O nein, Herr Lehrer, heut bleibt's

schön!""
Und all' die kleinen Hände flehen,
Und den Herrn Lehrer ganz umringen :

„„Wir möchten heut zu Berge gehen,
Der Föhn wird uns kein Wetter

bringen!""

Der Lehrer streichelt seinen Bart:
„Hier widersteh'» wär' wirklich hart;
Nicht allzuweit geht unser Ziel —
Nun, Föhn, verdirb uns nicht d. Spiel!"
Und also jubelt jedes Herz,
JnReih' und Glied, mitSang u. Scherz,
Und leichten Fußes, wie das Reh
Eilt 's Volk dahin durch grünen Klee,
Den schmalen Pfad entlang gar schnell,
Und Aug und Wangen leuchten hell.
Durch Flur und Hain, durch Wies' und

Korn,
Leicht fliehend wilder Röslein Dorn,
Kein Schnecklein tretend mit dem Schuh,
Nicht grauend vor der nahen Kuh,
Beglückt durchStein-und Pflanzenfund,
Und singend hell aus Herzeusgrund —
Zeigt unverhofft auf Berges Spitz'
Sich schon das Haus zum Ruhesitz,

Nun eilt's als hätt' das Völklein Flügel,
Doch hält's derLehrer stramm im Zügel :

„Halt halt, ihr kleinen wilden Reiter,
Zieht ein wie Vaterlandes Streiter!"
Ei, gibt das gleich ein feurig Streben,
Ein schneidig, taktfest' Füßeheben!
Und fremde Gäste bleiben stehen,

Und freudvoll auf den Reigen sehen,
Der sich bewegt von Parkes Saum
Bis zu des Speisesaales Raum,
„Nun los dieReih'n, still nach demSessel,
Doch sitzt nicht steif wie eine Puppe!"
Bestellt ist schon ein großer Kessel
Voll vielbeliebter Gerstensuppe,
Und eine Wurst, kein grät'ger Fisch,
Und lustig säbelt das am Tisch
Draus los mit Messer und mit Gabel*)
UndstillvergnügtschafftjederSchnabel*)
Dann geht's vors Haus z, Bergesrand,

Zu lugen über's weile Land,
Man sieht den Bodensee, die Thur,
Man sieht Vorarlbergs Felsgestein,
Man folget weit zurück der Spur
Vom lieben vaterländ'schen Rhein.
Doch alsdann tönt des Lehrers Stimm:
„Nun sammle sich ein jedes Kind,
Ich spüre einen leisen Wind
Und fürchte noch des Wetters Grimm!"
Und zu den Hüten alle fliegen,
„Die Jacken an, die Schuhe binden,"
Nun sieht man 's Bölklein thalwärts

biegen,
Und Weg um Wege kundig finden.
Und schwitzt auch manche junge Haut,
Man höret keinen Klagelaut,
UndkeinSoldätlein sieht manschwanken,
Nur Mägdlein sich am Lehrer ranken,
Wie Winden um den hohen Strauch.
Schon sieht manfroh der SchorueRauch
Dort aus der Stadt, den: Heim noch fern,
Doch Häuser sind ein Hosfnungsstern
Dem guten Lehrer; denn zwei Wagen
Weiß er bereit, um heimzutragen
Sein Volk, sein anvertrautes Gut,
In sichern Lederhimmels Hut, ^

Es war der wetterkund'ge Vetter
Ihm heute ein willkommner Retter,
Denn der hatt' schon am frühen Morgen
Getheilt des Lehrers stille Sorgen,
Und nun, wie noch beim Gläochen Most,
Und „Bäuerlein" und Käsekost

Die Schüler tafelten mit Segen,
Da hört man große Tropfen Regen
AnsWirthshausfenster plötzlich schlagen
Das gab ein Klagen und bin Fragen:
„Was werden Bater, Mutter sagen?"
„„Die werden uns're Vorsicht loben;
Denn seht, dort bringt man uns're

Schimmel
Und zwei Gefährte, sichre Post,
Mit gutem, starkem Lederhimmel!""
Nun gibt's ein Jubeln, Jauchzen, Toben
Und einsteigt Marie, Jakob, Paul, -
Die ganze Schaar! An zieht der Gaul,
Und bei dem königlichen Fahren
Will Keins sein schönstes Liedlein sparen.
Und neuen Eifer bringt in Fluß
Bei allen Schülern diese Stund,
Den treuen Lehrer lohnt zum Schluß
Der frohste Dank aus Herz und Mund.
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9î o r f djarf). Otto fRttpp. ©g ware intereffant für fpäter, trenn Su'Seine geug*
ttifred)nung, bie Sein ißapa mit eucf) jfinbem angeorbnet bat, in ein
befonbereg S3iid)Iein fbreiben triirbeft. Samt lönnteft ®u am ©btuffe
alter ©d)uljafjre grofje SIbbitionen madjett, wie riel Sir ber gteiff im
guten ^Betragen, im ©cf)öm rtnb tRedjtfdjreiben, im Sefett, im geibnen,
im ©ingen, im Stedjnen, in ber Ort»» unb Sänbethtnbe ltttb wag Sttteg nod)
in ®ein Söpfben hinein fott, eingetragen bat an baareut ®elb unb wie«
biet ®it bagegen bitrd) ein fdjrecfttdjesS Sreiertein ober SBierertein einge«
biifjt t)aft. SBeitn artc^ nadjtjer bag 58rab* unb gteifjigfein, trie bie ©teidj«
güttigfeit ober Srob ober llebermutti itic£)t me^r jebesimal mit gebttera,
gwanjigern, „güfjgerti" ober gar granfen, aufgewogen werben, fo
baft Su bod) fbon eine ïebettbige ©rfabrung gemacht, baff ein braber

" Otto biet beffer bran ift unb metjr grettbe ^at, atg ein fotd)er, wie etwa
ber Otto ©tarï im Stnfang bom ®efcbid)ttein war, wo Sir bag ^erädfett
ein wenig geflopft bat. Sßenn Sit mir an Oftern Sein geugttiff aub
jeigft unb eg recht gut ift, fo fdjenfe id) Sir ein luftigeg tpanbarbeitti
für bie gerien.

©t. SKarg reiben. ©Hfe SRefjmer. 5Hkijft Su, ®ein SSrieftein bat mir ganj
aufjerorbenttibe grettbe gemaibt, weit ®u fbon bie ©terntein am fjimmet
fo tiebebott ftubirft gtf) möbte aub p Seinen tieben ©ttern auf ben .fmget
fteigen unb mir bon ibneu bie fdjönen ©terubitber erUären taffeit, ba fie
fo gut bamit befannt firtb. SQBie |ei|t ber Siteï bon Seinem ©terntärt«
ben? llnb bon beut 58ub bon ben ©ternen? ©ebft Su in'g Sorf in
bie ©bute? Sort War id) atg ffiinb oft in ben gerien beim Onfet, ber
Sebrer war, unb tenne batjer Seinen SBobnort jiemtid) gut. fjbr tyabt
Wobt einen rebt tieben iperra Sebrer, baff er eub in ber ©djute attg
beut gelben §eftben borliegt?

©t. ©alten, ißaut Shtbn. SSSenn Sit wiifjteft, wie mib Seine neue geibnttng
freut! Slber am tiebften mobte iä) ®ir beim geicjjnen jufeben, wie 5.58.
biefer flotte Sburm entftanben ift. Unb eine Sampfeifenbabn bat Sir 'g
©brifHinblein gebrabt? SBeifjt Sit wag, tajj fie einmal nab tRorfbab
faljrett unb fej} ®ib mit einer fRotte papier brauf! Unb eine |wbetban!?
Sag ©briftïinbtein freut fib jebenfaïïg, baf Su fo ein fbaffiger, Heiner
S3urfb 6tft §at bag SBäScfiett Sir fbon gefbrieben, ob if)m bieipefttein
gefallen?

©t. ©atten. Sttice 58raun. 58ift Su bag tiebe Stticeti, ba§ mir einmal beim
©pajieren in tRorfçbab begegnet ift? Unb bift Sit bag 58ägbent)om tieben
©mit ©mür, ber beim gaftnad)tgfeftd)en ber luftige Stabtwäbter war? Sann
fenn' ib ®tb ia fbon ganj gut unb tjoffe, baf Su bet Seinem nädjften
gerienbefub attcb einmal p mir fommft mit ©mit unb .©tärti. Setber
babe id) ïein fRummer ?tbU§efttein mebr; aber Su barfft nur in bie
©ïpebition ber „grauewgeihtg" geben ttnb Jagen, bie Sante Emma fbide
Sid) }tim Srudpapa, ob er fo gut fei ttnb Sir ein .fiefttein gebe; bann
gebe ib tl)m ®eine SBriefmarfe, wenn er wieber einmal p mir lomtnt.
Unb nun lerne weiter fo präb'tS brauf togfbreiben: Sein 58rief, Sein
groffer, bat mib fefir gefreut.

©t. ©atten. Strnotb Sttge. SiBeift Su, baff pm gufjren einer SRarfenfammturtg
attb bie üRütje gefjört, bag Sanb auf ber fîarte aufpfuben, bon Wetbem
bie 3Rarte ftammt? Unb baff ein tßrofefforsföbnben bann aub gteib ben
fßapa bittet, itfm ©inigeg bon biefem Sanbe p erpbteit? Sann freuft
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Rorschach, Otto Rupp. Es wäre interessant für später, wenn Du Deine Zeug¬
nißrechnung, die Dein Papa mit euch Kindern angeordnet hat, in ein
besonderes Büchlein schreiben würdest. Dann könntest Du am Schlüsse
aller Schuljahre große Additionen machen, wie viel Dir der Fleiß im
guten Betragen, im Schön- und Rechtschreiben, im Lesen, im Zeichnen,
im Singen, im Rechnen, in der Orts- und Länderkunde und was Alles noch
in Dein Köpfchen hinein soll, eingetragen hat an baarem Geld und wieviel

Du dagegen durch ein schreckliches Dreierlein oder Biererlein eingebüßt

hast. Wenn auch nachher das Brav- und Fleißigsein, wie die
Gleichgültigkeit oder Trotz oder Uebermuth nicht mehr jedesmal mit Zehnern,
Zwanzigern, „Füfzgerli" oder gar Franken, aufgewogen werden, so

hast Du doch schon eine lebendige Erfahrung gemacht, daß ein braver' Otto viel besser dran ist und mehr Freude hat, als ein solcher, wie etwa
der Otto Stark im Anfang vom Geschichtlein war, wo Dir das Herzchen
ein wenig geklopft hat. Wenn Du mir an Ostern Dein Zeugniß auch
zeigst und es recht gut ist, so schenke ich Dir ein lustiges Handarbeitli
für die Ferien.

St. Margrethen. Elise Meßmer. Weißt Du, Dein Brieflein hat mir ganz
außerordentliche Freude gemacht, weil Du schon die Sternlein am Himmel
so liebevoll studirst! Ich möchte auch zu Deinen lieben Eltern auf den Hügel
steigen und mir von ihnen die schönen Sternbilder erklären lassen, da sie
so gut damit bekannt sind. Wie heißt der Titel von Deinem Sternkärt-
chen? Und von dem Buch von den Sternen? Gehst Du in's Dorf in
die Schule? Dort war ich als Kind oft in den Ferien beim Onkel, der
Lehrer war, und kenne daher Deinen Wohnort ziemlich gut. Ihr habt
wohl einen recht lieben Herrn Lehrer, daß er euch in der Schule aus
dem gelben Heftchen vorliest?

St. Gallen. Paul Kühn. Wenn Du wüßtest, wie mich Deine neue Zeichnung
freut! Aber am liebsten möchte ich Dir beim Zeichnen zusehen, wie z.B.
dieser flotte Thurm entstanden ist. Und eine Dampfeisenbahn hat Dir 's
Christkindlein gebracht? Weißt Du was, laß sie einmal nach Rorschach
fahren und setz Dich mit einer Rolle Papier drauf! Und eine Hobelbank?
Das Christkindlein freut sich jedenfalls, daß Du so ein schaffiger, kleiner
Bursch bist! Hat das Väschen Dir schon geschrieben, ob ihm die Heftlein
gefallen?

St.Gallen. Alice Braun. Bist Du das liebe Aliceli, das mir einmal beim
Spazieren in Rorschach begegnet ist? Und bist Du das Väschen vom lieben
Emil Gmür, der beim Fastnachtsfestchen der lustige Nachtwächter war? Dann
kenn' ich Dich ja schon ganz gut und hoffe, daß Du bei Deinem nächsten
Ferienbesuch auch einmal zu mir kommst mit Emil und Klärli. Leider
habe ich kein Nummer Acht-Heftlein mehr; aber Du darfst nur in die
Expedition der „Frauen-Zeitug" gehen und sagen, die Tante Emma schicke

Dich zum Druckpapa, ob er so gut sei und Dir ein Heftlein gebe; dann
gebe ich ihm Deine Briefmarke, wenn er wieder einmal zu mir kommt.
Und nun lerne weiter so prächtig drauf losschreiben: Dein Brief, Dein
großer, hat mich sehr gefreut.

St. Gallen. Arnold Alge. Weißt Du, daß zum Führen einer Markensammlung
auch die Mühe gehört, das Land auf der Karte auszusuchen, von welchem
die Marke stammt? Und daß ein Professorssöhnchen dann auch gleich den
Papa bittet, ihm Einiges von diesem Lande zu erzählen? Dann freust
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Su Sief) nod) Diel meßr übet Seine fdjöne fleißige Sammlung, menu fie
eine Warfen» nnb Keuntnißfammlung iff! 3d; bartfe Sir unb SBertpa unb
Watßilbe für bie lieben ©rüße nnb ©lücfmünfdje, ^offenttid) roirb ba?
neue Siabr je|t ein beffere? für Sidj al? ba? le|te llnb icfj mürbe mid)
and) freuen, Seine neuen Saufen anpfeßauen unb ben Saumeifter erft
red)t, menn id) meßr 3eit §ätte p tBefncßen. toerjlidjen Sanï

St. ©allen, ©titma Jponegger.
Su, ©cßreiberlein an ber Dteugaß! Unb meiter ljat mid) feßr erfreut
Sein SBrieflein ntadjtmir nidjt nur ©paß, Sein geugniß pr fjufriebenheit
©? madjt mir greube biet, Son Warna unb Papa!
SBeil gar fo nett e? plaubern fann llnb Sanf fei Sir für'» Silbdjen fein.
Son SBüdjern, garben, Sibermann, Sßo Sruber tröffet 'S ©cßroefterlein,
llnb tpanbrnerfSpug unb ©piel. SBeil ißm mof)l ma? gefcÇaï)

©djönengrunb. ©life Süegg.
Si? Sübli mit em SBrief amSSänbli, @S f)ät mi g'freut, i d)a Sir'? fäge,
SBo 3lofe cfjräcigebnggele mueß, Saß ißr ßänb Sltli b'benft a mi,
Qft u? em Soggebitrger Sänbli Unb münfd) : ba? Sübli bo mödjt' trag«
©an$ glüdli aeßob mit Sim ©rtteß. Siel neni Srieflt Ifer unb

biSolo tî)urn. Otto Sregger. Sa? glaub' id) gern, baß Su für bie beiben
erften Sätlßel im jmolften §eftdjen rticf)t fonnteft ©ine Sluflöfung finben,
ba au? Serfefien pei felbftftänbige Dtätbfel unter eine Stummer gebracht
roaren unb ber Dtumetrirfejjter bttreß bie ganje Dleibe meiter ging. ©?
tßut mir leib, foil nic^t roteber paffiren; aber beluftigt t»at e? mid) bod)
au? Seinem Sriefe, mir Sein Dergebïidje? ÂobfâerbrecÇert um biefe fonber»
bare hoppelte Knacfnttß einen Slugenblicf Dorpftetten. ©elt, Sn bift nicfjt
büfe beeljalb? Sie Slupfungen ber 3lätf)fel in Dir. 1 finb ricfjtig; bei 4
iff ber ©iSjapfen gemeint; aber Seine Söfung „SBurjel" mürbe and)
prädjtig ptreffen. Seinen ©ruß an ben itnbefannten Kameraben mirft
Su gemiß balb fueßen unb finben.

Solotfiurn. Wina SBpß. Sllfo ein fleiner ©aft im Srieffaften? Sa Sn
bie ftefteßen Dom ©onfindjen befommft unb freubig begrüßeft, foÜft Su
aitdj felbft barin lefen, baß mid) Sein Srieflein reeßt gefreut îjat, befottber?
ba? Saraus, baß Su Siel) in ©rmanglung Don ©efdjmiftern unb naßen
©pielfameraben boef) ganj präeßtig p unterhalten Derfteßft mit ber ppge
Dom Süfi unb Sögelein unb mit Sefen unb fleißigem Srieffdfretben.
Sllfo auf SBieberfeßen im fjeftli

Scßaffß aufen. ©life DedjSlttt. g-a, ja, nun meiß id) mo Sn moßnft, bin
ja unzählige Wal nadj bent Sîfjeinfall bet end) Dorüber fpajiert, uttb bie
liebe fdjöne Promenabe mit bem Wûtler»Senîmal îjabe id) nod) ganj gut
im ©inn. Dlutt Kutten Sief) meine ©ebattfen am redjten Dit fucßett, bie
merbett Dom Sreppenfteigen nießt im mittbeften mitbe; für bie Wenfcßen»
fitße ift ba? Sreppenlattfen erft redit gefnnb, ba? mitrb' idj alfo and)
nidjt fürdjten, um bie? fleißige ©cßreiberlein p finben in SebenSgröße!
Unb bann miißteft Su mir nodj reißt Diel Don Seiner Dleuenburger Steife
erpßlen unb bann mitrb' icß'S in ba? gelbe |»efflein notiren für bie
attbern Seferlein!

©djaffßaufen. ©life SBäSpi. Sanf Sir Don §erjen für bie feßone Karte
mit ber Photographie ber lieben ©tobt am Oîhetn, auf ber idj fo Diele
§äufer au? alter ©rinnerung fenne! $cß feßaue ba? 33ilbcßen jebeSmat
red)t tief an unb rnöcßte bem lieben ©cßreiberlein ^erglicf) roinfett.
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Du Dich noch viel mehr über Deine schöne fleißige Sammlung, wenn sie
eine Marken- und Kenntnißsammlung ist! Ich danke Dir und Bertha und
Mathilde für die lieben Grüße und Glückwünsche, hoffentlich wird das
neue Jahr jetzt ein besseres für Dich als das letzte! Und ich würde mich
auch freuen, Deine neuen Bauten anzuschauen und den Baumeister erst
recht, wenn ich mehr Zeit hatte zu Besuchen. Herzlichen Dank!

St. Gallen. Emma Honegger.
Du, Schreiberlein an der Neugaß! Und weiter hat mich sehr erfreut
Dein Brieflein macht mir nicht nur Spaß, Dein Zeugniß zur Zufriedenheit
Es macht mir Freude viel, Von Mama und Papa!
Weil gar so nett es plaudern kann Und Dank sei Dir für's Bildchen fein.
Von Büchern, Farben, Bibermann, Wo Bruder tröstet 's Schwesterlein,
Und Handwerkszeug und Spiel. Weil ihm wohl was geschah!

Schönengrund. Elise Rüegg.
Dis Tübli mit em Brief amBändli, Es hat mi g'freut, i cha Dir's säge,
Wo Rose chrääzebnggele mueß, Daß ihr hand Alli d'denkt a mi,
Ist us em Toggeburger Ländli Und wünsch : das Tübli do möcht' träge
Ganz gluckli achoh mit Dim Grueß. Viel neui Briefli her und hi.

So loth urn. Otto Bregger. Das glaub' ich gern, daß Du für die beiden
ersten Räthsel im zwölften Heftchen nicht konntest Eine Auflösung finden,
da aus Versehen zwei selbstständige Räthsel unter eine Nummer gebracht
waren und der Numerirfehler durch die ganze Reihe weiter ging. Es
thut mir leid, soll nicht wieder Passiren; aber belustigt hat es mich doch
aus Deinem Briefe, mir Dein vergebliches Kopfzerbrechen um diese sonderbare

doppelte Knacknuß einen Augenblick vorzustellen. Gelt, Du bist nicht
böse deshalb? Die Auflösungen der Räthsel in Nr. 1 sind richtig; bei 4
ist der Eiszapfen gemeint; aber Deine Lösung „Wurzel" würde auch
prächtig zutreffen. Deinen Gruß an den unbekannten Kameraden wirst
Du gewiß bald suchen und finden.

So lothurn. Mina Wyß. Also ein kleiner Gast im Briefkasten? Da Du
die Heftchen vom Cousinchen bekommst und freudig begrüßest, sollst Du
auch selbst darin lesen, daß mich Dein Brieflein recht gefreut hat, besonders
das daraus, daß Du Dich in Ermanglung von Geschwistern und nähen
Spielkameraden doch ganz prächtig zu unterhalten verstehst mit der Pflege
vom Büsi und Bögelein und mit Lesen und fleißigem Briefschreiben.
Also auf Wiedersehen im Heftli!

Schafshausen. Elise Oechslin. Ja, ja, nun weiß ich wo Du wohnst, bin
ja unzählige Mal nach dem Rheinfall bei euch vorüber spaziert, und die
liebe schöne Promenade mit dem Müller-Denkmal habe ich noch ganz gut
im Sinn. Nun können Dich meine Gedanken am rechten Ort suchen, die
werden vom Treppensteigen nicht im mindesten müde; für die Menschenfüße

ist das Treppenlaufen erst recht gesund, das würd' ich also auch
nicht fürchten, um dies fleißige Schreiberlein zu finden in Lebensgröße!
Und dann müßtest Du mir noch recht viel von Deiner Neuenburger Reise
erzählen und dann würd' ich's in das gelbe Heftlein notiren für die
andern Leserlein!

Schaffhausen. Elise Wäspi. Dank Dir von Herzen für die schöne Karte
mit der Photographie der lieben Stadt am Rhein, auf der ich so viele
Häuser aus alter Erinnerung kenne! Ich schaue das Bildchen jedesmal
recht tief an und möchte dem lieben Schreiberlein herzlich winken.
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(Sc^affÇaufen. griba ©djubel. Sllfo ®u mtttft ®eine liebe ©tobt aucg ge*
ï)ôrig in bas gelbe Jpeftlein einbürgern unb borum fleißig fcïjreiÉert ®a§
freut micfi recgt, benn bie ©djaffgaufer Sbinber gaben liait nod) ein gutes
9ßlä|lein in meinem §erjen. ®u aïfo natürlich aud)

©täfa. SSaifengattl. grieba ijjunäifer. 3um ®anf für ba§ reijenbe Särtdjen
pm Steujagr:

SîeujagrSnadjt pigft Su mir im 93itbe,
®eS ©täbtleinS genfter lenkten îietl,
Unb niebcr fdjtoebt ein ©ngleitt milbe
©tit leifem ging, mit gügtein fcgnell:
©S foil ba§ junge Qiagr bebeuten,
®aS leib erfcgien beim Sternenfeuern
Unb aller Stürme ©lorfen läuten
®e§ ©ngleinS Kommen fefttid) ein.

Unb ob audj feine Sippen fdjmeigen,
Unb ob e§ fentt bie Sleuglein füll,
Unb es niegt tarnt bie Brunft jeigen,
Unb nidjtb boraub betrafen mill,
@o lädjelt eb bodj freuitblid) nieber,
Unb rofig, lidjt ift fein ©etoanb,
Bum Biegen, bag eb g-reube mieber
Unb Siebe bring' auf'b ©rbenlanb!

Sann. Termine Sauft. ®a ®u perft ben langen Sörief gefegrieben gaft,
mägrenb Sruber £einridj fid) auf bem ©ifc luftig madjte, mitg ©ein
Srteflein natiirlicg aud) obenauf liegen im SBrieftaften. ®ie ©efcgidjte
bon bem „Sunge 3ßelt"»i81ättcgen al§ Umfdglag im Saben, beit gerabe
®eine ©ante pfällig in bie |>änbe befam, unb ogne etmab bon bem
gelben §eftdjen p miffen, eure Stntmorten barauf eutbedte, gat mieg fegr
beluftigt. ©S bleiben ja noig biel Rimbert fgefttein begtoegen bocg in
©gren gehalten, menn audi einmal in ein paar Slättcgen ©mmentgaler-
täfe eingemidelt mirb. Unb brum mugt ®u niegt Kummer gaben, bag
biefe Sîidjtacbtung mid) tränte. ®agegen gäbe icg fetjr grogeb Sebaucrn
gehabt mit ben armen Seitten in eurer 9Mge, bei benen bab neue Qagr
gleicf) mit einem SSranbmtgliid begonnen gat. SßSie finb biefe bielen
armen Einher jegt berforgt morben? — ^»einrieb) Sauft, gdj fetje ®id)
faft beutlicg bor mir, tnte ®it bom ©ife fröglidj unb mit frifdjen rotten
iöaefen geimfomntenb, fcgnell ben $Brief bom ©cgtoefterleiit burcgliefeft unb
®idj bann aucg nodj fcgnell pm ©djreiben ginfegeft, mab mid) fegr freut,
©b ift aud) ganj redjt getnefen, bag ®u bann balb aufgegärt unb bie
gefunbe ©tübigfeit bon ben ©cgtittfdjugftrapagen gegörig aubgefdjlafen
gaft; tummle ®id) nur tücgtig meiter unb maeg' ben Slnbern aud) gie
unb ba beit ©pag, ogne Seine borinärtS p gleiten — ftubenlang Stiid«
marts ober boribärtS, Seibeb ift ein ©aubtum für'S liebe ißubtitum!
®ie fegönen 9teujagrbtärtcgen begalte icg mit nod) bieten anbern forg=
fältig unb liebebott auf unb bante eudj gerjlid).

®gun. Jpeini bon SÜBeigenflug. ©eit Seinem legten Sörieflein ift freilicg ba§
figöne gelbe fRofentnöfplein längft bermelft ; aber bie ©rinnerung an jenes
legte Slumentörblein bom iperbft unb bab liebe ©prüdjtein, bab ®u
bap gefegrieben gaft, bleibt mir frifdj im ©inn. ®aS freut mieg recgt,
bag igr in eurer ©cgule, bie getbig fegr gut eingeriigtet unb geleitet ift,
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Schaffhausen, Frida Schudel, Also Du willst Deine liebe Stadt auch ge¬
hörig in das gelbe Heftlein einbürgern und darum fleißig schreiben? Das
freut mich recht, denn die Schaffhauser Kinder haben halt noch ein gutes
Plätzlein in meinem Herzen, Du also natürlich auch',

Stäfa, Waisenhaus, Frieda Hunziker, Zum Dank für das reizende Kärtchen
zum Neujahr:

Neujahrsnacht zeigst Du mir im Bilde,
Des Städtleins Fenster leuchten hell,
Und nieder schwebt ein Englein milde
Mit leisem Flug, mit Füßlein schnell:
Es soll das junge Jahr bedeuten,
Das leis erschien beim Sternenschein
Und aller Thürme Glocken läuten
Des Engleins Kommen festlich ein.

Und ob auch seine Lippen schweigen,
Und ob es senkt die Aeuglein still,
Und es nicht kann die Zukunft zeigen,
Und nichts voraus verrathen will,
So lächelt es doch freundlich nieder,
Und rosig, licht ist sein Gewand,
Zum Zeichen, daß es Freude wieder
Und Liebe bring' auf's Erdenland!

Tann, Hermine Faust. Da Du zuerst den langen Brief geschrieben hast,
während Bruder Heinrich sich auf dem Eise lustig machte, muß Dein
Brieflein natürlich auch obenauf liegen im Briefkasten, Die Geschichte
von dem „Junge Welt"-Blättchen als Umschlag im Laden, den gerade
Deine Tante zufällig in die Hände bekam, und ohne etwas von dem
gelben Heftchen zu wissen, eure Antworten darauf entdeckte, hat mich sehr
belustigt. Es bleiben ja noch viel hundert Heftlein deßwegen doch in
Ehren gehalten, wenn auch einmal in ein paar Blättchen Emmenthaler-
käse eingewickelt wird. Und drum mußt Du nicht Kummer haben, daß
diese Nichtachtung mich kränke. Dagegen habe ich sehr großes Bedauern
gehabt mit den armen Leuten in eurer Nähe, bei denen das neue Jahr
gleich mit einem Brandunglück begonnen hat. Wie sind diese vielen
armen Kinder jetzt versorgt worden? — Heinrich Faust, Ich sehe Dich
fast deutlich vor mir, wie Du vom Eise fröhlich und mit frischen rothen
Backen heimkommend, schnell den Brief vom Schwesterlein durchliesest und
Dich dann auch noch schnell zum Schreiben hinsetzest, was mich sehr freut.
Es ist auch ganz recht gewesen, daß Du dann bald aufgehört und die
gesunde Müdigkeit von den Schlittschuhstrapatzen gehörig ausgeschlafen
hast; tummle Dich nur tüchtig weiter und mach' den Andern auch hie
und da den Spaß, ohne Beine vorwärts zu gleiten — stubenlaug!
Rückwärts oder vorwärts, Beides ist ein Gaudium sür's liebe Publikum!
Die schönen Neujahrskärtchen behalte ich mit noch vielen andern
sorgfältig und liebevoll auf und danke euch herzlich.

Thun, Heini von Weißeufluh, Seit Deinem letzten Brieflein ist freilich das
schöne gelbe Rosenknösplein längst verwelkt; aber die Erinnerung an jenes
letzte Blumenkörblein vom Herbst und das liebe Sprüchlein, das Du
dazu geschrieben hast, bleibt mir frisch im Sinn. Das freut mich recht,
daß ihr in eurer Schule, die gewiß sehr gut eingerichtet und geleitet ist,
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allefammt SJttlcb trinft mit foldjem Vergnügen, bie ©tnen mit, bie 2Inbern
ohne Saßen. ®a mödjt' ich einmal ben Wunbfdjenf machen!

Srogen. Samuel Sandiger. Su, bet Otto Sregger in ©olotljum tjat fid)
ïoloffat gefreut, baß ®n itjm burdj baë ipeftdjen einen befonberen ©ruß
gefdtjicft Ifaft! ©r möd)te gerne rnetjr Don ®tr roiffen; mittft.®u iljm nidjt
einmal ein Srieflein fcßreiben, ein gebntcfteê meine idj, im tpeftdjeu? ®u
müßteft eë ^att mir jur Seforgung übergeben. $dj banfe ®ir für ben
freunbtidjen 9teujal)i^gruß

Unterftraß. Slrttjur unb Wäbeli Sielßolj.
ïjan ®u ntüeffe marte loi)

3;eß fd)o fit biete Söorfje,
$e§ aber mueß 'ë int fjeftti ftot),
2Baë i ©u bo berfprodje:
SJÎië Sriefli, roo ®u banfe feit
ffür bie jmei liebe ©icf)id)tli!
3 meiß nit, ma? nti j'borberft freut:
®aë Siïbli, baë @ebid)tli,

®aë Stäfjmli mit be 55dgeti
©o jmüfcljet rotlje SBeerli, —
®aë ift fjatt Sltteë îjergig gfi!
Jjjâtê ©u nit tönt im Deïjrli
Söenn i fcfjo mengëmol jeiget ha,
®aë Sitbli mine grrünbe,
Unb mie ber Slrtfji fcfjribe dja,
Unb 'ë Wäbt b'Söcf)li finbe,

Wit fine»n»9leugli frifdj unb hell,
Unb fo fÇxgûrti büeße,
©o mödit i jebeëmot grab fdjnetl
®ie tiebe ©hinb go griieße!

ÏSâbenëroeil. ©life Soffarb. £aft ®u bie Stäthfel ganj fetber töfeit fönnen?
©ë freut mid), in ®ir ein fo lerneifrigeë Seferleiit fennen ju ternen, unb
eë mürbe mid) itttereffiren, Seinen fßapa einmal ju feljen, menn er tfier
oft burdjreiët. SBürbe er mir nidjt etma ®ein Silb junt Sorfteïïen unb

jum „Sehalten" überbringen? Qid) münfdie ®ir gute fyortjd)ritte im
.gitljerfpielen unb alle Straffen bott ©dinee junt ©erlitten,

finterttjur.
©in Srieflein fattt boit 9Bintertl)ur,
®od) Don bem Stamen feine ©pur,
Unb Steinte feßidt ju manchem ©aß
Wir ber geheintnißbolle ©cßaß;
@r freut fid) tfeute nod), jittje,
®er fjerbftoafanj am |>üttner}ee:
„©anj rec^t, baß aitë ber engen SSSanb,
SSirb'ë ferienftitt im Slaffenraum,
®u manberft in baë roeite £anb,
Unb fietjft ©eftlbe, ©ee unb Saum.
Snöpfft auf beë Sittelë leßten Snopf,
ltnb fletterft luftig auf bie ßeiter,
@o mirb ®ein fcßulgeplagter Sopf
Salb mieber teilet unb peil unb heiter,
®ort ftampfft atë Säuerletn int Soff),
Unb fdjiirft im ffetb ba§ )püterfener,

Unb tiefeft Staren ju bem Scot,
Wag fein, baë Korn mirb ttjeuer heuer.
®ocf) babor tft'ë ®ir fuft nicf)t bang,
Sift früh unb fpät bott ©ang unb

Slang ;

®emt jo ein forgloë jungeë SSfut

®enft gern: „0 mir geljtë immer gut!"
©o ïetjrt ber fjeriertgaft nach §ait§,
Unb harrt fd)on mieber auf ben Slauë,
Stimmt fdjon ein ©äcflein fij jur §anb,
Unb ftellt fid) grab mie Settelleute
®em Slauë in' SBeg -um gute SSeute.

®od) bann, Doli neuer Slrbeitëluft
©eljt'ë in bie ©cf)ule gietbemu^t,
8tuf bag ber junge Sopf aitd) tjeuer
©ep' fiegreid) burdi'ë ©pamenfeuer.

3urjad). ôanë fBplaitb. 3ft euer gantilienname eigentlich) auë ©nglanb?
fpredje il;n unmitlfürlid) englifc^ aitë! S3ei ben eingefaubten Stätlifel»

löfungett fjätte tel) nur gerne nodf ein SSörtlein beë ©ru^eë gefe^en!
Scpneefterne ifieff eigentlich Str. 4; beim menn man bie ffloden genau
betrachtet, finb eë bie fepönften regelmäßig fedjëedigen, fechëftraljligen
©terne; betrachte fie nur einmal auf ber falten Schiefertafel.
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allesammt Milch trinkt mit solchem Vergnügen, die Einen mit, die Andern
ohne Batzen. Da möcht' ich einmal den Mundschenk machen!

Trogen. Samuel Bänziger. Du, der Otto Bregger in Solothurn hat sich

kolossal gefreut, daß Du ihm durch das Heftchen einen besonderen Gruß
geschickt hast! Er möchte gerne mehr von Dir wissen; willst Du ihm nicht
einmal ein Brieflein schreiben, ein gedrucktes meine ich, im Heftchen? Du
müßtest es halt mir zur Besorgung übergeben. Ich danke Dir für den
freundlichen Nenjahrsgruß!

Unterstraß. Arthur und Mädeli Kielholz.

I han En müesfe warte loh
Jetz scho fit viele Woche,
Jetz aber mueß 's im Heftli stoh,
Was i Eu do versprochen

Mis Briefli, wo En danke seit
Für die zwei liebe Gschichtli!

I weiß nit, was mi z'vorderst freut:
Das Bildli, das Gedichtli,

Das Rähmli mit de Bögeli
So zwüschet rothe Beerli, —
Das ist halt Alles herzig gsi!
Häts En nit tönt im Oehrli?
Wenn i scho mengsmol zeiget ha,
Das Bildli mine Fründe,
Und wie der Arthi schribe cha,
Und 's Mädi d'Löchli finde,

Nèit sine-n-Aeugli frisch und hell,
Und so Figürli büetze,
So möcht i jedesmal grad schnell
Die liebe Chind go grüetze!

Wädensweil. Elise Bossard. Hast Du die Räthsel ganz selber lösen können?
Es freut mich, in Dir ein so lerneifriges Leserlein kennen zu lernen, und
es würde mich interessiren, Deinen Papa einmal zu sehen, wenn er hier
oft durchreist. Würde er mir nicht etwa Dein Bild zum Vorstellen und
zum „Behalten" überbringen? Ich wünsche Dir gute Fortschritte im
Zitherspielen und alle Straßen voll Schnee zum Schlitten.

Zinterthur.
Ein Brieflein kam von Winterthur,
Doch von dem Namen keine Spur,
Und Reime schickt zu manchem Satz
Mir der geheimnißvolle Schatz;
Er freut sich heute noch, juhe,
Der Herbstvakanz am Hüttnersee:
„Ganz recht, daß aus der engen Wand,
Wird's ferienstill im Klassenraum,
Du wanderst in das weite Land,
Und siehst Gefilde, See und Baum.
Knöpfst auf des Kittels letzten Knopf,
Und kletterst lustig auf die Leiter,
So wird Dein schulgeplagter Kopf
Bald wieder leicht und hell und heiter,
Dort stampfst als Bäuerlein im Koth,
Und schürst im Feld das Hüterfeuer,

Und liesest Ähren zu dem Brot,
Mag sein, das Korn wird theuer Heuer.
Doch davor ist's Dir just nicht bang.
Bist früh und spät voll Sang und

Klang;
Denn so ein sorglos junges Blut
Denkt gern: „O mir gehts immer gut!"
So kehrt der Feriengast nach Hans,
Und harrt schon wieder auf den Klaus,
Nimmt schon ein Säcklein fix zur Hand,
Und stellt sich grad wie Bettelleute
Dem Klaus in' Weg um gute Beute.
Doch dann, voll neuer Arbeitslust
Geht's in die Schule zielbewußt,
Auf daß der junge Kopf auch Heuer
Geh' siegreich durch's Examenfeuer.

Zurzach. Hans Byland. Ist euer Familienname eigentlich aus England?
Ich spreche ihn unwillkürlich englisch aus! Bei den eingesandten
Räthsellösungen hätte ich nur gerne noch ein Wörtlein des Grußes gesehen!
Schneesterne hieß eigentlich Nr. 4; denn wenn man die Flocken genau
betrachtet, sind es die schönsten regelmäßig sechseckigen, sechsstrahligen
Sterne; betrachte sie nur einmal auf der kalten Schiefertafel.
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Äu» luttbrrfrcrefeu.
i.

Siebe Santé! ®ag irjeftlein ift gefommen, auf metdjeg icg fo tauge
blangerte. 8dj fudjte guerft alte Stätter burdj, um ju fegen, ob etmag für
beu Sötaj: barinnen ftege, ber bergeffen gat, feinen ffamiltenitamen gu fdjreibett.
Qdj gäbe bann alle ©fdjicgtlt gelefen unb gat mir am beften gefallen, »o
Seibi gagmeg ta genb. Sie genb galt Brieget, mietg StJîeibtli gfi fiitb.

®ag ©itelbilb gat mir fegr mögt gefallen. Ung gat bag ©grifttinblein
fiele ©acgeu gebractjt, einen Sgriftbaum, einen S3ierfrug, gmei Sitberbücger,
unb beu Sdiftbcgen Sßuppen unb nodj anbere ©acgen. Slm 24. ®egember mar
icg auf ber ©benalp unb fanb biefe gmei Slüntcgen. ©g mar fel)r fcgön uitb
bie ©onne befehlen bie Serge. Slm 29. ®egembcr ging id) auf ben Surgftod.
8# fat) ben Sobenfee unb Serge, and) SSögleiu fangen. 8cg jaudjjte unb ging
mieber geim jum SWittageffen. ®ag Sergfteigen maegt eben junger.

§erglidge ©lüdmünfcge nnb ©rüfje bon SOI. S3.

II.
StKeine erfte 33ergreife. 8nt 8agre 1886, an einem fcgöiteit Quni=

Sütorgen, burfte id) mit bent Sßapa nnb Dnfel Slnbreag boit SSafel S3ergfteigen.
ffSapa mar nod) nie auf bem Saften, barttm mâîjlte er gerabe biefen. SBir
nahmen bie S3ergftöde unb roanberten gemütglidj burd) ben gufjmeg ob bem
®orfe ttaeg bem fegönen SBeifjbab. ®ort nannten mir ttod) „gnitni"; id) fjatte
fegon junger, toeil id) am Sütorgen leinen Saffee traut. ®antt gingen mir
mieber bis nad) Sriiïïigau. ®ort tegrten mir mieber ein. Srütligau ift ein
tleineg Sergbörfleiit unb gat eine fetjr fdjöne Sirdjc, meldje mir beim Sorüber*
gegen anfdjauten. SBir gingen beê SBegeg meiter; bon ba an ging eg fteiter
ginauf, aber immer burd) fegöne SBiefcn unb SBeiben. Ueberau meibete bag
33ie§, toelcfjeS gang Heine Suben hüteten. 8dj meinte, ba broben fiitb mir
Balb, ber haften fdjien fo nage gu fein, aber eg mar nod) meit big gang Ijiuauf,
oben angefommen lieg ici) ein paar frögtidje 8aucgger log unb freute midi,
bag id) bor Sßapa unb Dnfel broben mar. ®ie Stugfidjt mar pracgtboll. 8d)
fat) biete Serge unb bag gange fdjöne SRgeintgat, bie Sorarlberge unb bie
fegneebebeetten .fjäupter ber Siroler Serge. Sind) ben Sobenfee fag id), mo bie
liebt ©fd)icgtti»®ante mognt. ©g fugreit gerabe ®ampffdjiffe aus bem jpafen.
8d) badjte, biefe fagren mögt nacg Sinbau unb Sonftang. ®a tarn ber SBirtg,
§err ®örig, unb rief ung gineiit gum Kaffee, icg gatte junger unb freute
mid), als icg auf bem SSifdj fo biet Sröbti, Sutter unb Çonig aufgetifegt fag,
nnb langte tüdjtig gu. Slt§ icg teilten junger megr fiigtte, ging icg ginaug
unb fuegte fammt bent ©eijjbuben Stlpentofen, ©ngian unb Sergigmeinnicgt,
melcge fiel fdgöner fiitb, atg bie int ©gale. 8<g gäbe reegt biete gefunben, unb
bann gat ntir ber SBirtg ade meine Sliintleiit um ben Sergftoct gerounben,
guerft aber gat er mir nodj ben Stamen „.yogenfafteu" in ben Sergftoct ge»
brannt. ®g mar nunSJÎacgmittag unb Sßapa rief gum çeimgegen. Dntel Slnbreag
ging bom Saften aug auf ben ©äntig. 8<g gatte genug gu tragen an meinem
©traug am Sergftoct. Qcï) faueggte ben Serg ginunter unb ber SBirtg gab
ung febegmal Slntroort mit einem Qobler, bag freute tnieg. SBir maegten in
Sriitligau unb SBeigbab nocg fjalt nnb bann tarnen mtr am Slbenb geint.
®te Sütama görte jaueggen mtb tarn ung entgegen ttnb freute fid) an meinem
erften Sergftraug.

Sftebaftion: ©ntnta fÇrei in Dîorfdjacï).
^rudC unb Sßcrtag ber 3ÏÏ. ^älin^dben Sud^brucCeret in @t. ©atten.
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Aus Rinderbriefeu.
i.

Liebe Tante! Das Heftlein ist gekommen, auf welches ich so lange
blangerte. Ich suchte zuerst alle Blätter durch, um zu sehen, ob etwas fur
den Max darinnen stehe, der vergessen hat, seinen Familiennamen zu schreiben.
Ich habe dann alle Gschichtli gelesen und hat mir am besten gefallen, wo
Beidi Zahweh ka hend. Sie hend halt brieget, wiels Meidtli gsi sind.

Das Titelbild hat mir sehr wohl gefallen. Uns hat das Christkindlein
viele Sachen gebracht, einen Christbaum, einen Bierkrug, zwei Bilderbücher,
und den Mädchen Puppen und noch andere Sachen. Am 24. Dezember war
ich auf der Ebenalp und fand diese zwei Blümchen. Es war sehr schön und
die Sonne beschien die Berge. Am 29. Dezember ging ich auf den Burgstock.
Ich sah den Bodensee und Berge, auch Vöglein sangen. Ich jauchzte und ging
wieder heim zum Mittagessen. Das Bergsteigen macht eben Hunger.

Herzliche Glückwünsche und Grüße von M. B.

II.
Meine erste Bergreise. Im Jahre 1886, an cineni schonen Juni-

Morgen, durfte ich mit dem Papa und Onkel Andreas von Basel Bergsteigen.
Papa war noch nie auf dem Kasten, darum wählte er gerade diesen. Wir
nahmen die Bergstöcke und wanderten gemüthlich durch den Fußweg ob dem
Dorfe nach dem schönen Weißbad. Dort nahmen wir noch „Znüni"; ich hatte
schon Hunger, weil ich am Morgen keinen Kaffee trank. Dann gingen wir
wieder bis nach Brüllisau. Dort kehrten wir wieder ein. Brüllisan ist ein
kleines Bergdörflein und hat eine sehr schöne Kirche, welche wir beim Vorübergehen

anschauten. Wir gingen des Weges weiter; von da an ging es steiler
hinauf, aber immer durch schöne Wiesen und Weiden. Ueberall weidete das
Vieh, welches ganz kleine Buben hüteten. Ich meinte, da droben sind wir
bald, der Kasten schien so nahe zu sein, aber es war noch weit bis ganz hinauf,
oben angekommen ließ ich ein paar fröhliche Jauchzer los und freute mich,
daß ich vor Papa und Onkel droben war. Die Aussicht war prachtvoll. Ich
sah viele Berge und das ganze schöne Rheinthal, die Vorarlbergs und die
schneebedeckten Häupter der Tiroler Berge. Auch den Bodensce sah ich, wo die
liebi Gschichtli-Tante wohnt. Es fuhren gerade Dampfschiffe ans dem Hafen.
Ich dachte, diese fahren wohl nach Lindau und Konstanz. Da kam der Wirth,
Herr Dörig, und rief uns hinein zum Kaffee, ich hatte Hunger und freute
mich, als ich auf dem Tisch so viel Brödli, Butter und Honig aufgetischt sah,
und langte tüchtig zu. Als ich keinen Hunger mehr fühlte, ging ich hinaus
und suchte sammt dem Geißbnbcn Alpenrosen, Enzian und Vergißmeinnicht,
welche viel schöner sind, als die im Thale. Ich habe recht viele gefunden, und
dann hat mir der Wirth alle meine Blümlein um den Bergstock gewunden,
zuerst aber hat er mir noch den Namen „Hohenkasten" in den Bergstock
gebrannt. Es war nun Nachmittag und Papa rief zum Heimgehen. Onkel Andreas
ging vom Kasten aus auf den Säntis. Ich hatte genug zu tragen an meinem
Strauß am Bergstock. Ich jauchzte den Berg hinunter und der Wirth gab
uns jedesmal Antwort mit einem Jodler, das freute mich. Wir machten in
Brüllisau und Weißbad noch Halt und dann kamen mir am Abend heim.
Die Mama hörte jauchzen und kam uns entgegen und freute sich an meinem
ersten Bergstrauß.

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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Insertionspreis : Per zweispaltige Petitzeile

Bei Wiederholungen angemessener Rabatt.
oder deren Raum 80 Rp.

Betttisch- & Kinderpult-Fabrik

Schaffhausen.
Prospekte gratis und franko.

Carl Kstier, ffiertlar
— Spezialgeschäft —

für Enderhandarbeiten "and Beschäf- Ii ff
tigungsmittel, der echten Fröbel'3cliei1 g
Spielgaben and belehrenden Unter- i ||

haltungsspiele ete.

Auswahlsendungen und Cataloge
stehen zu Diensten. aÄ

Anker-
Stein-Baukasten
#rigioal- und En;äiuuagskasteis

F. Ad. Rieliter&C0
Ölten.

YcrsencL franko u. /
gratis reichillustr. [.
Baukasten- und

>

Stoin-Preislisten.
Niederlagen in fast

allen Städten.
Herrliebstes, »nstruktires Spiel

für Kinder und Erwachsene.

w

ALP

Bilderbücher und Jugendschriften.
Huber & Co. (Fehr'sehe Buchhandlung) in St. Cfallen, Schmid-

gasse, empfehlen ihr reichhaltiges Lager Ton

Bilderbüchern und Jugendschriften
für jedes Alter

und stellen Auswahlsendnngen gern zur Verfügung. Zur Erleichterung
wolle man gütigst angeben, ob die zur Wahl gewünschten Bücher für
Knaben oder Mädchen und für welches Alter sie bestimmt sind.

Hochachtungsvollst

St. Gallen Huber «& Co.
Schmidgasse 16. (E. Fehr}.
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InsertioQSprets: Der ^veispsltige Detit^sils
ksi 'iVieàeàoiungsn nngeinessener Knkkìtt.

viier cieien Rkuin 3Y kp.

öMmk- K ^inàMlt^àik

k^Osxw^îs gi'siis uncZ

llsrl àà
— Aps^islIsseltâkl —

Ml- Dllâsrkallâardsitsu «Ilâ Lssokàk- ^ K
tiguugswittêl, «Zsr eàie»?rôdsl'2àên H
LxisIZAdsu luui dàànà üursr- D

dalàZssxisIs «te.

^uswàlsenâunxen uni Lstsloxe
stsüen Diensten. W«à

8tà-kàà
ß»x»!>I- itliii kniàz^àstk!?

kieliw â tî°

Hisàerlsgen in tssî
silsn Stâàsn.

Nnliàt»«, wstriiktissz 8pi«?

là'r kiàk!ii>^ kr»seds«»«.

B

Lilâsrbûàel' unà àA6nâsàrikt6n.
Llndvr L <Zo. sDelir'seli« Dueliksnülniix) i» 8t. 6lsIIe», Lolmià-

gnsss, enixkàlsn iür rsieûli-ìltîges I.-ìger von

killlel'büekei'n uncl jugenàekMen
tivv ^Sâss ^lîSr'

nnci stellen àsvfàlssnâungen Zero 2«? VevkriZnng, ^nr D'rîLkedisriinZ
-wolle rasn gütigst nngeden, oì> àis ?nr >Vsì»I Zs>vü»soüts» DAàer tnr
Xnaken oàsr Zladdien nnà kür ivelvde» Lkter sis ì>sstimir>t sinà.

Loeüseütungsvollst

Lt. 6àu H«K»vr â O«.
KàrliiâKLtsss 16.
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